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Aktion in Morsleben
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Editorial

Es gibt viel zu berichten: Widerstand gegen
Gentechnik-Freisetzungen, Klimazerstörung,
Verkehrsprojekte etc. sind einige Themen die-
ser Ausgabe. Außerdem gibt es Einblicke in
Auseinandersetzungen im Norden Nordameri-
kas - sozusagen als “Blick über den Teller-
rand”. In den nächsten Ausgaben drucken wir
weitere Hintergrundstories zur Ölindustrie
und zu den Anti-Atom- in zwei kana-
dischen Provinzen.
Ein problematisches Thema findet sich unter
dem Titel “Heil Pflanzen Führer”

in unkritischer Beitrag über einen
rechten Autor thematisiert. Dazu gab es einige

Kämpfen

ab Seite 26.
Hier wird e

Auseinandersetzungen in der “offenen Redak-
tion” (mitmachen kann jedE, daher sind die-
jenigen gemeint, die zum Zeitpunkt der Debat-
te dabei waren) darüber ob und in welcher Art
die auslösende Rezension und der Kritikbei-
trag veröffentlicht werden sollen. Als offenes
Medium kann prinzipiell jedE im grünen blatt
veröffentlichen - damit unser Magazin aber
nicht in Beliebigkeit wechselt, ist es wichtig,
dass sowohl LeserInnen als auch andere Akti-
vistInnen aufmerksam sind und intervenieren,
wenn kritikwürdige Vorgänge geschehen. Es
ist also mehr Aufmerksamkeit und Interven-
tion gefragt - auch von dir!



PatVerfü Nach jahrelanger Diskussion ist
heute endlich das neue Gesetz zur rechtli-
chen Regelung von PatientInnen-
verfügungen verabschiedet worden. Die
Gesetzgebenden haben sich deutlich und
parteiübergreifend darauf geeinigt, dem
PatientInnenwillen und damit der
Selbstbestimmung in jeder Lebenslage
und entgegen jedem ärztlichen und staat-
lichen Paternalismus unabhängig von Art
und Stadium einer Erkrankung Geltung
zu verschaf-
fen.
Die Zeiten, als
andere - Ärz-
t Innen und
RichterInnen -
def in ier ten ,
was das an-
geblich "objek-
tive" Wohl ei-
nes Menschen
sei und was zu
diesem angeb-
lich "objekti-
ven" Wohle ei-
nes Menschen
gegen dessen erklärten Willen zu unter-
nehmen oder zu unterlassen sei, gehören
endlich der Vergangenheit an! Das wird
weitreichende Wirkungen bei gerichtlich
angeordneten Entmündigungen haben:
Erstmals besteht die Chance, dass in
Vormundschaften nicht mehr gegen die
Wünsche und Vorstellungen der Entmün-
digten gehandelt werden darf und sich da-
mit eine Entmündigung tatsächlich in eine
Betreuung wandelt, die treu zum/r
Betreuten ist.
Der PatientInnenwille ist jetzt, wie vom
Grundgesetz der BRD und nach der "All-
gemeinen Erklärung der Menschenrechte"
ohnehin schon seit über 60 Jahren ver-
sprochen, als rechtsverbindlich in medizi-
nischen Entscheidungen zu betrachten.
Jede "medizinische" Behandlung gegen
den schriftlich erklärten und aktuellen
Willen einer/s "Patient_n" wird damit zur
Körperverletzung und jede erzwungene
Unterbringung zur Freiheitsberaubung.
Aus diesem Anlaß möchten wir unser be-
sonderes Formular einer PatientInnen-

Geisteskrank? Ihre eigene Entscheidung! Wir feiern
verfügung, die PatVerfü mit eingebauter
Vorsorgevollmacht, bekannt machen, mit
dem jeder folterartige Eingriff in den
Körper durch unerwünschte psychiatri-
sche "Behandlung" und jede Freiheits-
beraubung aufgrund einer verleumderi-
schen pseudomedizinischen psychiatri-
schen Diagnose rechtsverbindlich ausge-
schlossen wird.
Die unterzeichendenVerbände haben sich
zusammengetan, um diesem Versprechen

des Parlamentes, mit welchem es die
G ü l t i g k e i t d e r
G r u n d - ,
BürgerInnen- und
Menschenrechte
für Jede/n, auch für
psychiatrisch Ver-
leumdete, zu ver-
wirkl ichen ver-
spricht, nun auch
vor der Judikative
zur Durchsetzung
zu verhelfen. Indem
diejenigen Perso-
nen mit PatVerfü,
die zwangsunterge-

bracht und zwangsbehandelt werden, be-
ziehungsweise, denen psychiatrische
Zwangsunterbringung und Zwangsbe-
handlung drohen, unterstützt und ermu-
tigt werden, vor allen gerichtlichen
Instanzen der BRD Präzedenzfälle zu
schaffen, wollen wir die PatVerfü "ge-
richtsfest" machen. Damit sollen in
Zukunft alle RichterInnen dazu gebracht
werden, sich an dieses neue Gesetz zu hal-

Heute ist für uns ein Freudentag!
Die konsequente Umsetzung dieses
Gesetzes

s
bedeutet das Ende der

Zwangspsychiatrie, wie wir sie kennen.
Eine Unlogik besteht jedoch weiterhin da-
rin, dass der psychiatrische Eingriff in den
Körper ge-
gen den
erklär-
ten Willen
e b e n n u r
durch eine Pat-
Verfü abgewehrt
werden kann und
nicht umgekehrt
von vornherein ausge-
schlossen ist.
Eigentlich dürfte umge-
kehrt jede psychiatrische
wie medizinische Behand-
lung nur mit "informed con-
sent" vorgenommen werden,
also wenn nach vorausge-
gangener ausführlicher
Beratung über die Vor-
und Nachteile einer sol-
chen explizit zugestimmt
wird.
Somit ist mit Inkrafttreten des Gesetzes
leider nur für diejenigen eine vorab ver-
fügte rechtsverbindliche Ablehnung
psychiatrischer Zwangsmaßnahmen mög-
lich, die darüber informiert sind, dass es
mit Hilfe der PatVerfü ein "Schlupfloch
aus der Zwangspsychiatrie" gibt. Das ist
für uns Anlaß mit einer breiten
Informationskampagne die PatVerfü be-
kannt zu machen, so dass sich mit der zu-
nehmenden Nutzung das Schlupfloch zu ei-
nem "Tor aus der Zwangspsychiatrie he-
raus" erweitert.

Unter der Internetadresse
werden Informationen zur PatVerfü

und das entsprechende Formular zum frei-
en und kostenlosen Download für nicht-
kommerzielle Nutzer bereitgestellt.

Bundesarbeitsgemeinschaft Psychiatrie-
Erfahrener, Irren-Offensive, Landes-
verband Psychiatrie-Erfahrener Berlin-
Brandenburg, [psychiatrie-erfahrene-
nr w.de] , Wer ner-Fuss -Zen t r um,
Antipsychiatrische und betroffenen-
kontrol l ier te Informations- und
Beratungsstelle

www.PatVer-

fü.de

UnterzeichnerInnen:

Heute ist für uns
ein Freudentag!

ten, den PatientInnenwillen uneinge-
schränkt zu akzeptieren und diesen mit ih-
ren Entscheidungen durchzusetzen.
Die von uns vorgeschlagene Form der
PatientInnenverfügung untersagt von
vornherein alle psychiatrischen Diagno-
sen. An die Existenz der damit bezeichne-
ten "Krankheiten" glauben wir ohnehin
nicht, da es für sie keinerlei objektive
Kriterien gibt. Die *PatVerfü* sichert so-
mit die Selbstbestimmung der Person da-
gegen, dass PsychiaterInnen versuchen,
ihr ihren "freien Willen" abzusprechen, in-
dem sie behaupten, es mangele ihr "krank-
heitsbedingt" an der "Einsichtsfähigkeit
oder an der Fähigkeit nach dieser Einsicht
zu handeln" (Bundestagsdrucksache
15/2494: S.28).
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u nter de nen ver seu c hte Pr o d u kte wei ter  al s
gentec h ni kfr ei  ver kauft wer de n k ö n n en –
staatl i c h s an kti o ni er e Ver ar sc h u n g.

§ 3 9,  Abs.  2 des Gentec h ni k gesetzes l autet:
„ Mi t Fr ei h ei tsstr afe bi s z u dr ei  J ahr en o der
mi t Gel dstr afe wi r d bestr aft,  wer  1.  o h n e Ge-
n eh mi g u n g n ac h §  1 4 Abs.  1  S atz 1  N r.  1  ge n-
tec h ni sc h ver än derte Or gani s men fr ei setzt “.
Gen au d as h abe n di e Mac her I n ne n des Gen-
ger stefel des ge macht.  Si e l e gte n n e ben de m
sc h on beste hen den u n d ge ne h mi gten Ger ste-
fel d ei n wei ter es an.  F ür  d as er ste h atten si e
sei t de m 4.  Mai  2 0 0 9 ei n e Ge neh mi g u n g des
B u n des a mtes f ür  Ver br auc h er sc h utz u n d L e-
bens mi ttel si c h er h ei t ( Az.  6 7 8 1- 0 1- 0 2 0 0) .
Tr otz er h ebl i c h er  Beden ken vo n r u n d 1 40 0
Ei n wen der I n n en vor al l e m ge gen di e Ver-
s u c hsl ei t u n g u n d di e mi t der  D ur c hf ü hr u n g vor
Ort beauftr agte Fi r ma wegen mehr er er  Ver-
stö ße gege n das Gentec h ni k gesetz i n de n J ah-
r e n z u vor h atte di e B u n des be h ör de di e Ge n eh-
mi g u n g ertei l t u n d ei n e s oforti ge Vol l zi e h u n g
ver h än gt,  u m An woh ner I n nen,  betr offen en
L an d wi rtI n ne n us w.  di e Mögl i c h kei t z u ge ben,
Beden ken au c h wi r ks a m ei n z u bri n gen.  N oc h
a m sel be n Tag wur de der Ver s u c h i n d as
Stan dortr egi ster  ei n getr agen,  s o d ass ab de m
dri tte n Tag n ac h der Gene h mi gu n g ei n e Aus-
s aat r ec htl i c h mögl i c h war.  Di eses gesc h ah
kur z dan ac h.

Ei n er  Än der u n gs mi ttei l u n g i m Stan dortr egi s-
ter z ufol ge wur de di eses Fel d j e doc h Mi tte
Mai  d ur c h Fr e mdei n wi r k u n g s o star k besc h ä-
di gt,  d ass ei n e N eu auss aat n ot wen di g wur de.
Tr otz der  f ortgesc hri tte n en u n d f ür  ei n e n wi s-
se nsc h aftl i c h en Ver s u c h o h nehi n fr ag wür di -
gen Zei t erf ol gte di ese u m den 1 9. 5.  I m
Stan dortr egi ster  bl i e b der  bi s h eri ge Ei ntr ag
u nver än dert e nth al te n pl us de m Hi n wei s auf
ei n e N eu auss aat.  Di e Gr ö ße des i m Stan dort-
r egi ster s an gegebene n Fel des betr ägt 9, 6 q m.

T ick er  G en tech n ik  &  G en tech n ik -W id ersta n d

von Fel d befr ei erI n ne n & fri e n ds 
c/o Pr oj e kt wer kstatt,  Lu d wi gstr.  1 1,  35447 Rei s ki r c he n,  06401/903283
saase n @pr oj e kt wer kstatt. de,  www. ge n dr ec k- gi esse n. de. vu

Aus Kr ei se n u n abh än gi ger Ge ntec h ni k kri ti ke-
r I n nen wur de di e tei l s e u p h ori sc he n Beri c hte
i n Medi e n u n d Ver bän den z u m Ver bot der  B T-
Mai ss orte M O N 8 1 0 kri ti si ert.  „ Wi r  si n d e nt-

täusc ht,  d ass hi er  gej u bel t wi r d,  o h ne z u be-
n e n ne n,  d ass di e Fr ei setz u n gsver s uc he u n ver-
än dert wei ter geh en u n d s el bst i m Mi ni steri u m
von L an d wi rtsc h afts mi ni steri n Ai g n er  n e ue
Pr ogr a m me z ur E nt wi c kl u n g vo n Gentec h ni k
l aufen “,  f or mul i erte ei n Tei l n e h mer der  Mah n-
wache n ahe des Agr o Bi o Tec h ni k u ms bei  Gr o ß
L üse wi tz de utl i c h e E nttäusc h u n g.  I n de n mei s-
te n Pr esseberi c hten u n d Verl autbar u n gen vo n
U mwel tver bän den o der  P artei e n wär e der  Ei n-
dr u c k e ntstan den,  d ass es kei n e Genfel der
mehr  g äbe n ac h de m Ver bot.  E benso bl i e b ver-
sc h wi e gen,  d ass d as Ai g n er- Mi ni steri u m ge-
r ade ei n n e u es F ör der pr ogr a m m gestartet h ät-
te,  u m u nter  an der e m d ur c h „ bi otec h n ol o gi -
sc h e Verfahr en “ n ac h wac hsen de R o hstoffe,
dar u nter  au c h E ner gi e pfl an ze n,  h er z ustel l e n.

 •   I nter n et F ör der pr ogr a m m:  www. f nr. de.  

U n gl au bl i c h – n ac h de m d as B VL er st per  Ge-
ri c hts besc hl üsse n gez wu n gen wor den war,  d as
gel te n de U mwel ti nf or mati o ns gesetz ei n z u h al -
te n u n d Ei nsi c ht i n s ei n e Akten z u ge währ en,
ver s u c h en si c h wei ter e B u n des be h ör den mi t
R ec hts br ü c hen.  Das J ul i us- Kü h n- I nsti t ut,  al s
B u n desf ac h anstal t f ür  Pfl an ze n bau i nte nsi v
mi t ge ntec h ni sc hen E xperi menten besc h äfti gt,
u n d das vTI  wehrte n s o Antr äge i nter essi erter
B ür ger I n nen ab.  Ei n er der  Ver s uc hsl ei ter,
Pr of.  Tebbe,  besc hi mpfte di e Antr agstel l eri n
z u de m,  dass si e di e Akten o h ne hi n ni c ht ver ste-
h e n wür de.  R ec hts br ü c he u n d Ar r o gan z q u al i -
fi zi er e n i n di eser  Br anc he:  Tebbe wur de n e u al s
ei n er  vo n vi er  de utsc h en E F S A- Mi tgl i e der n er -
n an nt.

 •   Mehr:  www. j ul i us- k u n gel - i nsti t ut. de. vu 

Wei l  er  – s o gar n ac h vor heri ger Abs pr ac he –
ge ntec h ni k kri ti s c he Fl yer i n de n G än gen des

I nsti t uts vo n Pr of.  Ko gel  ( Pr oj ektl ei ter  bei m
Gen ger stever s uc h)  ausl e gen wol l te,  h at j etzt
ei n Gentec h ni k kri ti ker H ausver bot f ür  di e ge-
s a mte U ni  Gi e ßen er h al te n.  Vor s pi el :  I m Mär z
bes uc hten Gentec h ni k kri ti ker I n n en d as I F Z
u n d pr üften Ausl age n mi t I nf or mati o ns mate-
ri al i e n.  Das E r geb ni s:  N ur  Pr o pagan da f ür
Gentec h ni k u n d etl i c h e Wer besc hri fte n vo n
Gentec h ni kfi r men u n d L o bbyver bän den.  

 •   Mehr:  www. gen dr ec k- gi esse n. de. vu 

I m J u ni  2 0 0 9 wur de n vi er  n e ue Mi t gl i e der  aus
Deutsc hl an d z ur  E F S A e ntsan dt.  Di e E r n en-
n u n g mac ht de utl i c h,  wi e di e Sei l s c h aften
f u n kti o ni er e n.  Ob wohl  7 8 Pr ozent der  Bevöl -
ker u n g ge gen di e Agr o- Gentec h ni k si n d,  wur-
den aussc hl i e ßl i c h Bef ür worter I n ne n be n an nt.

Chri sto ph Tebbe i st s el bst Ver s uc hsl ei ter  bei m
Br au nsc h wei ger Genver s u c h.  Detl ev B artsc h
i st h oc hverfi l zter Vi z e- Ch ef des B VL u n d tri tt
bei  Wer bever anstal t u n gen u n d - fi l men der
Gentec h ni ki n d ustri e auf.  Ger h ar d Fl ac h o ws ky
i st L ei ter  des J ul i us- Kü h n- I nsti t uts mi t de m
Gen apfel ver s u c h i n Dr es den- Pi l l ni tz.  Di e
vi erte i st An nette P öti n g vo m Bf R u n d war
auc h bi s h er s c h o n bei m Dur c h wi n ken vo n Gen-
ver s uc h en betei l i gt.

Z war f or dert d as Ge n-
tec h ni k gesetz i m §  1,
S atz 2 u n mi ssver stän d-
l i c h:  „ Z wec k di eses Ge-
setzes i st,  . . .  di e Mög-
l i c h kei t z u ge währl ei s-
te n,  d ass Pr o du kte,  i ns-
bes o n der e L ebens-  u n d
Futter mi ttel ,  k o nventi o-
n el l ,  ö kol o gi sc h o der  u nter  Ei ns atz ge ntec h-
ni sc h ver än derter Or gani s men er zeu gt u n d i n
den Ver kehr  gebr ac ht wer de n k ö n ne n. “ Doc h
di e Wi r kl i c h kei t si e ht an der s aus – i m mer
mehr L ebens mi ttel  si n d mi t Gentec h ni k ver-
se uc ht ( si e h e Ökotest i m Mai  2 0 0 9) .  Staatl i -
c h e Beh ör den,  Ko nzer ne u n d F ac h anstal te n
h aben des h al b di eses Zi el  auf gegeben.  N e ue
Str ategi e n ac h de m E n de der  L ü ge i st,  n u n di e
ver mei ntl i c h e U n gefährl i c h kei t der  Gentec h-
ni k n ac h z u wei se n u n d Gr e n z werte festz ul e gen,

„ Ni c ht i n di e Wahl fr ei h ei t ei n bez o gen si n d z ufäl l i ge o der  tec h ni sc h u nver-
mei d bar e G VO- Bei mi sc h u n gen bi s z u ei n e m Sc h wel l e n wert vo n 0, 9 Pr ozent. “

( AI D)
„ Wen n ge ntec h ni sc h ver än derte Pfl an ze n an gebaut wer den,  d an n k an n es ei n e
absol ute , Gentec h ni k- Fr ei h ei t'  ni c ht mehr geben.  Sc h wel l e n werte mar ki er e n
di e Gr e n ze z wi sc he n ei n er  be wussten An wen du n g der  Ge ntec h ni k u n d z uf äl l i -

ge n,  tec h ni sc h u nver mei d bar e G VO- Bei mi sc h u n gen. “ ( Tr ans Gen)
„ Der aktuel l e F al l  vo n ver mei ntl i c h e n S p ur e n ei n er  ge ntec h ni sc h en Ver än de-

r u n g i n k o nventi o n el l e m S aatg ut z ei gt er n e ut,  d ass Sc h wel l e n werte f ür
S aatgut dri n gen d erf or derl i c h si n d. “ ( K WS)



Es i st n ur  ei n Fel d i m Stan dortr e gi ster  an gege-
ben.

Wi e ei n e I n au gensc hei n n ah me vor  Ort er gab,
erfol gte di e N e u auss aat aber ni c ht auf der  gl ei -
c h e n Fl äc he,  s o n der n n eben de m besc h ädi gten
Fel d.  Das besc h ädi gte Fel d wur de ni c ht e nt-
fer nt,  s o n der n au c h d ort wuc hs di e ( offe nsi c ht-
l i c h ar g ger u pfte)  ge ntec h ni sc h ver än derte
Ger ste wei ter.  Da mi t ste h en sei t c a.  1 9.  Mai
z wei  Ver s u c hsfel der  mi t ge ntec h ni sc h ver än-
derter Ger ste auf de m ei n gez äu nte n Gel än de
der Fi r ma bi ovati v.  Da n ur  ei n es
gen eh mi gt u n d i m Stan dortr e gi s-
ter  ei n getr age n i st,  i st f ol gl i c h ei -
n es der  bei de n o h ne Gen eh mi g u n g
an gel e gt – was di e ge n an nte Str af-
tat dar stel l t.  Am 2 0. 6. 2 0 0 9 si n d
Ker sti n S c h mi dt,  I n ge Br oer,  Karl -
H ei n z Kogel ,  Gr egor  L an gen u n d
wei ter e U n bekan nte des h al b bei
der Staats an wal tsc h aft R ostoc k
an gezei gt wor de n.

Es i st ni c ht di e er ste Anzei ge gege n
di e Gi e ße ner U ni - Wi ssensc h aftl er
– au c h wegen f al sc her  An gaben i n
den Antr ägen u n d der d adur c h er -
gau nerten F or sc h u n gsför der u n g
( Betr u g)  i st u. a.  Ver s u c hsl ei ter
Kogel  an gezei gt wor den.  Das Ver-
fahr en i st vo n der Staatsan wal t-

Wer si c h er sei n wi l l ,  i m mer aktuel l e I nf os z u
er h al te n,  s ol l te si c h i n di e Mai l i n gl i ste ei ntr a-
ge n u nter www. ge n dr ec k- gi essen. de. vu o der
vo n der  ei n z utr agen den Mai l adr esse aus mi t
l eer er Mai l  an:

 •  agr o gentec h- s u bscri be @yah oogr o u ps. de.

G u nther Ar zt

( 1 9 7 6,  J. C. B.  Mo hr i n Tü bi n-
gen,  1 8 5 S. )
Das B u c h i st ü ber  3 0 J ahr e al t −
aber  vi el es wi r kt aktuel l er  de n n
j e.  De n n ge machte Kri mi n a-
l i t ätsf ur c ht al s Gr u n dl age f ür
ei n e P ol i ti k des ' L a w an d Or der'
i st ger ade i n de n l etzte n J ahr-
z e h nten i m mer  bel i e bter  ge-
wor de n bei  R egi er u n gen.  Si e
ver s u c hen d a mi t,  i hr e n Wu nsc h
n ac h mehr Kontr ol l e u n d ei n e m
autori tär e n Staat z u erf ül l e n,  i n
de m si e ei n Bed ürf ni s wec ken.
Di e vo n i h n e n gezi el t gesc h ürte
An gst wi r d z ur  wi l l k o m menen
Gr u n dl age,  si c h sel bst al s R etter
z u i nsze ni er e n vor  ei n er  Kri mi -
n al i t ät,  di e vi rt u el l  er z e u gt wi r d.
Das B u c h k o n kr ete F äl l e,  be-
n e n nt Zahl e n u n d F äl sc h u n gen.
Zu de m dok u menti ert es de n
Str ei t z wi sc hen de m R uf n ac h
Rec ht u n d Or d n u n g u n d z. B.
verf ass u n gsr ec htl i c h e n Bede n-
ken.

Steffe n R ei c h ert

( 2 0 0 7,  Mi ttel de utsc her Verl ag
i n H al l e,  2 B än de mi t 5 3 3 u n d
1 4 2 S. )
Ei n e bi s i ns kl ei nste Detai l s ge-
h e n de U nter s u c h u n g ü ber  di e
Ar bei t des D D R- Mi ni steri u ms

f ür Staatssi c h er h ei t ( „ Stasi “)  i n
der  Marti n- L uther- U ni ver si tät.
Syste mati sc h wur den Quel l e n
an gez apft,  P er s o n en k o ntr ol -
l i ert,  i nte nsi ve Beo bac htu n gsl i -
ste n gef ü hrt.  Di e Kapi tel  des
B uc hes z ei ge n vi el  der  al l t ägl i -
c h en Ar bei t i n der  S pi tz el -
be h ör de −  ei nsc hl i e ßl i c h des
U mgan gs mi t ver gebl i c h e n Ver-
s u c hen,  I nfor manten z u ge wi n-
n en.  Der  z wei te B an d e nth äl t
ei n e l an ge Li ste al l er  Qu el l e n,
Li ter atur  u n d Ar c hi vbestän de,
daz u ei n Abk ür z u n gsver zei c h-
ni s.  Da mi t wer den di e f ast 1 0 0
Sei te n F u ß n oten aus de m er ste n
B an d er gänzt.

Mar k us Atzen wei l er

( 2 0 0 6,  vdf h oc h-
sc h ul verl ag i n Zü-
ri c h,  2 0 0 S. ,  2 6, 8 0
E ur o)
Ei n B u c h f ür  di e
Pr axi s.  Der  Autor besc hr ei bt
se hr  ge n au,  wi e mensc h si c h ver -
h al te n k an n,  u m bei  mögl i c h e n
Bedr oh u n gen R u he z u be wah-
r e n,  ü berl e gt z u agi er e n u n d
auc h ei n e er ken n bar e Gegen-
wehr z u z ei ge n.  Di e Besc hr ei -
b u n gen u n d ei n z el n e n F otos si n d
dabei  l ei c ht ver stän dl i c h.  L an ge
S pi e gel stri c hl i ste n z ei ge n di e

wi c hti ge n Aspekte ü ber si c htl i c h,
au c h wi r d s o aufgel i stet,  wel c h e
Materi al i e n hi l fr ei c h si n d.  Är-
gerl i c h i st,  d ass hi er  an ei ni ge n
Stel l e n e h er  An gst ge macht al s
auf gekl ärt wi r d −  z. B.  mi t der
Ver h al te ns an wei s u n g,  kei n e
Tr a mper I n nen mi tz u neh men
oder ni c ht s el bst z u tr a mpen.

Mur at Kur n az

( 2 0 0 7,  Der  Au di o Verl ag i n
Berl i n,  C D,  1 9, 9 9 E ur o)
Auf dr ei  C Ds wi r d aus de m
gl ei c h n a mi gen B u c h ( R o wohl t
Verl ag)  vor gel ese n.  E s s c hi l dert

ei n e n der  be kan n-
testen F äl l e abs ur der,

mensc henver ac h-
te n der R epr essi o n:
Di e Ver h aftu n g vo n
Mur at Kur n az u n d

sei n e Ver sc hl e pp u n g
i n d as I nter ni er u n gs-
l ager  der  U S- a meri -
k ani sc h en Ar mee i n
G u antan a mo.  Das Ge-

sc hehen s pri c ht f ür  si c h −  d as
B uc h u n d di ese C D ver di e n en
ei n e wei te Ver br ei t u n g.  N ur
ei n es d arf ni c ht gesc hehe n,  was
di e Mäc hti ge n u n d Ver ant wort-
l i c h e n j etzt,  wo der  S kan dal
ni c ht mehr z u vertusc hen i st,
l än gst ver s u c h en:  Al l es wi e ei n e
Aus n ah me aussehen z u l asse n.
Das i st si e aber  ni c ht.  Vi el mehr

i st si e s ozi al e E r ni e dri g u n g u n d
I s ol i er u n g,  di e Zer stör u n g bi s-
h eri ger  L ebens gestal t u n g d as
Gr u n dpri n zi p j e gl i c h er  Bestr a-
f u n g −  o b per  P ol i z ei  u n d J usti z
i m n ati o n al e n R ah men o der  mi -
l i t äri sc h auf i nter n ati o n al er
E bene.  Das U n mensc hl i c h e an
G u antan a mo i st ni c ht di e fe h-
l e n de R ec hts gr u n dl age,  s o n der n
das Ei ns per r e n vo n Mensc hen
u n d i hr e I s ol i er u n g vo m bi s h e-
ri ge n U mfel d.  E s fi n det i n j e de m
Gefän gni s statt.  Dar an s ol l te
den ke n,  wer de n L es u n gen auf
den dr ei  C Ds l ausc ht.

Tobi as Si n gel nstei n/ Peer Stol l e

( 2.  Aufl age 2 0 0 8,  Verl ag f ür
Sozi al wi sse nsc h aften i n Wi es-
baden,  1 8 1 S: ,  1 9, 9 0 E ur o)
„ Sozi al e Kontr ol l e i m 2 1.  J ahr-
h u n dert “ l autet der  U nterti tel
des B u c hes,  d as ei n e f u n di erte
u n d kri ti sc h e An al yse der  Si -
c h er h ei ts pol i ti k u n d pr akti sc h en
Aus wi r k u n gen bi etet.  E s z ei gt:
N utz ni e ßer der  Ver än der u n gen
i st di e Or dn u n g der  Gesel l s c h aft
sel bst,  d. h.  di e D ur c hsetz u n g
ei n er  besti m mten Ver h al te ns-
n or mi er u n g al s Sel bstz weck.
Wo der  Di s k ur s der  Ver u nsi c h e-

r u n g ei n e „ Ri si ko gesel l s c h aft “
i n di e Kö pfe bri n gt,  bi etet si c h
der star ke Staat al s L ös u n g an −
u m de n Pr ei s ei n er  i m mer  t ota-

l er e n Kontr ol l e des L ebens.
Sel bst d as Str afr ec ht,  d as be-
sc hr ei be n di e Autor en bri l l i ant,
di e nt ei n zi g der  Dur c hsetz u n g
von Akzeptanz öffe ntl i c h er  N or-
mi er u n g.  S o nst n ützt es ni e-
man de m u n d ni c hts ( S.  1 3 8) .

T.  Mül l er- H ei del ber g u. a.

( 2 0 0 8,  S.  Fi sc h er  i n Fr an kf urt,
2 5 6 S. ,  9, 9 5 E ur o)
Der j ährl i c h er sc hei n e n de B an d
beri c htet an k o n kr ete n Bei s pi e-
l e n,  wi e Gr u n dr ec hte mi t F ü ßen
getr eten wer den vo n de nen,  di e
si e ei ge ntl i c h gar anti er e n o der
Dur c hsetz u n gen s ol l e n:  R egi e-
r u n gen,  P ol i z ei  u n d J usti z.  Fr ei -
h ei ts-  u n d Ver s a m ml u n gsr ec hte,
Pr esse-  u n d Mei n u n gsfr ei h ei t
wer den stän di g wei ter  an ge-
k n abbert −  d as B u c h s a m mel t
di e F äl l e,  bei  de n en er wartu n gs-
ge mäß di e Verfahr en n ac h 1 2 9a
u n d b s o wi e di e R epr essi o n
gegen de n Pr otest z u m
G 8- Gi pfel  i m Mi ttel p u n kt ste-
h en.  Doc h au c h weni ger  be-
kan nte F äl l e vo n P ostko ntr ol l e
o der n e u e Gesetze wer den ge-
sc hi l dert.  De n Absc hl uss bi l de n
Adr essen u n d Besc hr ei b u n gen
von Or gani s ati o n en s o wi e ei n e
Chr o ni k aus ge wähl ter  E r ei g-
ni sse des ver gan gene n J ahr es.

sc h aft Berl i n n ac h Gi e ßen wei ter gel ei tet wor-
de n.  Dort wur de di e U ni  bi sl an g i m mer ge-
sc h o nt – währ e n d di e Kri ti ker I n n en j uri sti sc h
bekä mpft wur de n.  S o i st ei n e abs ur de Si t u a-
ti o n e ntstan den:  Di e Str aftäter I n nen i m
Staatsdi e nst wer den gedec kt,  währ en d di ej e ni -
ge n,  di e i hr e Mac hensc h aften auf dec ke n,  vor
Geri c ht ste h en – d as n äc hste Mal  ab 1 5.  J ul i
a m L an dgeri c ht Gi e ße n.  

 •  www. aggr obi otec h ni k u m. de. vu
 •  www. gen dr ec k- gi esse n. de. vu

B eweisfoto d er zwei Gen gersten fel d er: Vorn e im B a u za u n d a s erste, offen
schwer besch ä d igte Fel d m i t wi l d wei terwa ch sen d er Gerste, d a h in ter rech ts
d a s n eu e Gen g erstefel d u n ter d em Vogel sch u tzn etz. D a s n eu e Fel d i st m i t
F l u tl i ch t, E l ektroza u n , B a u za u n u n d B eweg u n gsm el d ern gesich ert.



Seilsch a ften  d er  d eu tsch en  G en tech n ik

Es war so be q ue m:  Wer ü ber Ge ntec h ni k s pr ac h,  dac hte sc h nel l  an Monsant o.  Kri ti sc he Büc her
u n d Fi l me z u di ese m − fr agl os r üc ksi c htl ose n − Konzer n er zi el t e n Ei nsc hal t- u n d Aufl age nr e kor de,
be gl ei t e n de Ver anstal t u n ge n f ül l e n ganze Hal l e n.  El e ktri si er e n d auc h di e Pfl anze al s I n be gri ffs al -
l es Böse n:  MO N810.  Wo er g e pfl anzt wi r d,  ko m mt es z u Pr oteste n von Bür gerI n ne n u n d U mwel t-
ver bän de n.  Ni e man d wi l l  di e u n kontr ol l i er bar e Saat i n der Nähe habe n.  Sel bst der de utsc he U m-
wel t mi ni st er ni c ht me hr:  „Ic h kan n de n g esel l sc haftl i c he n Me hr wert der Ge n pr od u kte von Mon-
sant o ni c ht er ke n ne n “,  g ab er a m 2.  Mär z 2009 z u m Beste n u n d f ü gte hi nz u − gr ad so al s gäbe es
B ASF,  Bayer u n d K WS gar ni c ht:  „ Man st el l e si c h vor,  di ese De batte u m Ge ntec h ni k- Pr od u kte
gäbe es i n de n U S A,  u n d di e ei nzi ge Fi r ma,  di e ei n I nter esse dar an hätte,  di eses Pr äpar at dort hi n z u
ver kaufe n,  wär e ei ne e ur opäi sc he:  I c h möc hte ei n mal  wi sse n,  o b der a meri kani sc he Kon gr ess si c h
der art i ns Ze u g l e ge n wür de z ur Verf ol g u n g e ur opäi sc her Wi rtsc haftsi nter esse n ei nes ei nzel ne n
Unter ne h me ns,  wi e es j etzt di e E U- Ko m mi ssi on z ur Verf ol g u n g der Wi rtsc haftsi nter esse n ei nes
a meri kani sc he n Unter ne h me ns t ut. “
Vi el  r u hi ger ge ht es d agege n z u,  wen n de utsc he
Fi r men u n d I nsti t ute ge ntec h ni sc h ver än derte
Sorte n e nt wi c kel n u n d aus bri n gen.  Manc her-
orts ge ht g ar  ni c hts:  Al s di e U ni ver si tät Gi e ße n
2 0 0 6 tr ans gen e Ger ste auss äte,  voti erte n al l e
P artei e n i m Stadtparl a ment f ür  d as r i s kante
E xperi ment.  Au c h di e Gr ü ne n −  s o nst mi t ver-
bal r adi kal er  Ge ntec h ni k kri ti k i m mer auf
Wähl er I n n enfan g.  I st di e de utsc h e Gentec h ni k
besser ? J a −  s c h ei nt z u mi n dest U mwel t mi ni s-
ter G abri el  z u fi n den.  N ur weni ge Tage n ac h
der  bei ße n de n Kri ti k an Mons anto bes uc hte er
di e de utsc h e Gentec h ni kfi r ma K WS S aat AG:
„ Wi r  wol l e n ge ntec h ni sc h ver än derte Pfl an-
zen z uc ht auf j e den F al l  z ul assen “,  s o der  Mi -
ni ster,  „ aber ni c ht mi t Kol l ater al sc h äden i n
der  N atur. “ F or sc h u n g i n di ese m Ber ei c h s ei
u n abdi n gbar.  De n n de n H er ausfor der u n gen,
di e di e E r n ähr u n g der wac hsen den Wel t bevöl -
ker u n g u n d i hr  E n er gi e h u n ger  stel l e,  k ö n ne
man an der s k au m bei k o m men.

Al s o:  Bei  Monsantos Pr o du kten si e ht G abri el
kei n e n „ gesel l s c h aftl i c h en Mehr wert “,  bei  der
K WS S aat AG di e nt d as Gl ei c h e der E r n äh-

r u n g u n d der E n er gi ever sor gu n g.  Doc h sel t-
s a m:  K WS e nt wi c kel t f ast al l e Ge ntec h- Pr o-
d u kte z us a m men mi t Monsanto u n d i st der
wi c hti gste Ver sor ger  mi t de m Mon 8 1 0- Mai s
( Mar ke n n a me Yi el d G ar d)  f ür  Mi ttel -  u n d Ost-
e ur o pa.  Bei  G abri el  i st f ol gl i c h di esel be Gen-
pfl an ze g ut,  wen n s o vo n ei n er de utsc h en
Fi r ma sta m mt.

G abri el s Z wei tei l u n g ei n er s c hl ec hten a meri -
k ani sc hen u n d ei n er  g ute n de utsc h en Gentec h-
ni k i st ni c ht n ur  gefährl i c h,  wei l  si e n ati o n al i s-
ti s c h e u n d anti a meri k ani sc he Gef ü hl e be di e nt.
Si e i st au c h völ l i g u n ger ec htferti gt.  De n n was
der  Fi l m „ Mi t Gi ft u n d Ge nen “ ü ber di e Sei l -
sc h afte n z wi sc h en Ge neh mi gu n gsbeh ör den
u n d Ko nzer nen i n de n U S A aufzei gt,  i st i n E u-
r o pa u n d Deutsc hl an d ni c ht an der s:  „ Di e P ol i -
ti k . . .  i st u msc hl u n ge n vo n ei n e m f ast u n dur c h-
dri n g bar e n Gefl ec ht vo n E xperten,  Co ns ul ti n g-
Fi r men,  S pezi al agentur en,  Ar bei ts gr u ppen,
I ni ti ati ve n u n d de n vi el f äl ti ge n Akti vi täten i h-

 h ei ßt der  C h ef der  Ge n-
tec h ni k- Abtei l u n g i m B u n desa mt f ür
Ver br auc her sc h utz u n d L ebens mi ttel si -
c h er h ei t ( B VL) ,   s ei n
Stel l vertr eter.  Bei de h aben sc h on vor
J ahr en bekan ntgegeben,  d ass si e Ge n-
tec h ni k f ür  si c h er  h al te n.  Si e u n-
ter sc hri e ben Mani feste z u m Ab-
bau vo n Kontr ol l e n bei  der  Zul as-
s u n g −  d abei  s ol l e n si e s el bst ei -
ge ntl i c h di e o ber ste n Kontr ol l e ur e
sei n.  Doc h i hr  Zi el  h aben si e bei
Auftri tte n i n Wer befi l me n u n d auf
I n d ustri e messen i m mer wi e der
ver k ü n det:  Di e Ge n-
tec h ni k vor an bri n gen.
Kei n Wu n der,  d ass
n oc h ni e ei n Antr ag auf
ei n e Fr ei setz u n g ab ge-
l e h nt wur de.  B u h k,
B artsc h u n d Konsorte n
i n B ür otr akten der
Berl i n er  Mauer str.

3 9- 4 2 si n d G ar anten f ür  de n Dur c h-
marsc h der  Agr o- Gentec h ni k.

N oc h sc hi l l er n der i st der  L ebensl auf
von ,  der  Li e bl i n gs-

gentec h ni keri n vo n
Bu n desfor sc h u n gs mi -

ni steri n .
N eben de m n oc h z u er -
wähen den J oac hi m Sc hi e-
man n i st si e di e To p- P osten-

j ägeri n der  Sze ne.  Dabei
si tzt si e,  j e wei l s mehrfac h,
i n Gr e mi e n,  di e f or sc hen,
an wen den,  Gel d vertei l e n,

L o bbyar bei t betr ei be n u n d sel bst d a,  wo
das al l es k o ntr ol l i ert wer den s ol l .  Ei n
ganz kl ei n er  Ausz u g:  Wi sse nsc h aftl i -
c h en Bei r at de Mi ni steri u ms f ür  L an d-
wi rtsc h aft,  Ar bei ts gr u ppe „ An bau be-
gl ei te n des Moni tori n g “ der  Bi ol o gi -
sc h en B u n desanstal t Br au nsc h wei g,

Vor si tz e n de des Ge nver-
s u c hs betr ei ber s FI N AB,
I nf or mati o ns kr ei s Ge n-
tec h ni k des B u n des Deut-
sc her  Pfl an zenz üc hter,  Ku-
r atori u m der  Ge ntec h- Kon-
zer ns K WS,  F or sc h u n gs-
ver bu n d Mec kl e n b ur g Vor-

po m mer n F M V,  L ei teri n des ver s u c hs be-
tr ei be n den I nsti t uts f ür  Agr obi otec h n ol o-
gi e der  U ni ver si tät R ostoc k,  G utac hteri n
der  De utsc h en Sti ft u n g U mwel t f ür  Bi o-
tec h n ol o gi e,  L ei teri n der  Ad h oc Ar bei ts-
gr u ppe Gentec h ni k des U mwel t mi ni steri -
u ms M V,  Gesel l s c h after vor si tze n de des
Ver s u c hs di e nstl ei ster s bi ovati v G mb H,
Gesel l s c h afteri n des Ge ntec h- Fi r menver-
bu n des Bi o O K,  S pr ec heri n des Cl uster s
, Pfl an zen mi t n e u en Ei ge nsc h aften'  der
Berl i n- Br an den bur gi sc h en Akade mi e der
Wi ssensc h aften,  E xperti n der  E F S A u n d
Tei l n e h mer I n a m R u n den Ti sc h bei  F or -
sc h u n gs mi ni steri n Sc h avan.

Begei ster u n g bei  Ge ntec h ni k geg ner I n n en
l öste n di e Auftri tte ei n es wei ter es B u n-
des beh ör de n an gestel l te n aus,  der  i n z wi -
sc h en i m R u hestan d i st:  

 g ab mi t s ei n e n pl atte n P h antasi e n
von n e uer  Artenvi el f al t d ur c h k ü nstl i c h e
Ti er e u n d Pfl an ze n das Abzi e h bi l d des
s kr u pel l ose n Gentec h ni k macher s ab.  Das
er  i m H au ptber uf ei ge ntl i c h f ür  di e Si -
c h er h ei t vo n L ebens mi ttel  z ustän di g s ei n
müsste,  mac hte er sc hr oc ken.  I m mer wi e-
der  t au c hte er  an der  S ei te der  mi t i h r er
pri mi ti ve n Wel t-
si c ht i m mer wi e-
der  z ur  L ac h n u m-
mer muti er e n den
F D P- B u n destags-

abgeor d neten

 auf.  Si e or -
gani si erte n P a-
te nsc h aften f ür

Ross u n d Reiter: Wh o is wh o im Gen tech -Su m pf

r er  Bea mten,  di e ge mei nsa m mi t der  I n d ustri e
s o wohl  di e Ri si k o be wertu n g al s au c h di e Ri si -
k o ko m mu ni k ati o n or gani si er e n u n d d abei  P ol i -
ti k u n d Öffentl i c h kei t z u i hr e m S pi el bal l  ma-
c hen.  I m Zentr u m des Gefl ec hts fi n det man da-
bei  s el te n di e gr o ße n Fi r men sel bst,  s o n der n
e her  , S pezi al age ntur e n'  mi t e xzel l e nten Ko n-
takten z u Beh ör den,  P ol i ti k,  Medi e n u n d Ko n-
zer nen.  Si e ar bei te n al s Tar n kappenstr ategen
der  I n d ustri e,  fi n anzi ert s o wohl  d ur c h di e öf-
fe ntl i c h e H an d al s au c h d ur c h di e Wi rtsc h aft,
si e h aben N etz wer ke,  Sei l sc h afte n u n d Kl ü n-
gel r u n den auf al l e n r el evanten E bene n or gani -
si ert,  di e I nsti t uti o n en der  E U - Mi tgl i e dsstaa-
ten i nfi l tri ert u n d ei n e wei t ge hen de Defi ni ti -
o ns macht er r u n gen. “ S o f or mul i erte n es Antj e
L or c h u n d Chri sto p h Then i n i hr er  2 0 0 8 er -
sc hi e n e nen Stu di e „ Kontr ol l e o der Kol l abor a-
ti o n ? “ −  ü ber di e de utsc he Ge ntec h ni k!  Zu äh n-
l i c h en E r gebni sse n k a men au c h das U mwel ti n-
sti t ut Mü nc he n u n d di e Autor I n nen des R ea-
der s „ Or gani si erte U n ver ant wortl i c h kei t “,  aus
de m di e f ol ge n de n I nf or mati o n en sta m men
( Texte d ort ausf ü hrl i c h er u n d mi t Quel l e n an-
gaben) .

D e tl e v B a r ts c h

I n g e B r o e r

H a n s - Jö r g B u h k K l a u s - D i e te r Ja n y



Regi er u n gsstel l e n si n d f ür  di e Ko ntr ol l e u n d
Ü ber wach u n g z ustän di g,  z u de m f ü hr e n F ac h-
anstal te n ei ge n e Ver s u c he d ur c h.  Mi ni steri e n
u n d beauftr agte I nsti t uti o n en ver geben F ör-
der mi ttel  −  f ür  di e Agr ogentec h ni k i n gr o ßer
H ö he.  S c h o n al l ei n di e Ge wi c htu n g,  wof ür
Ste uer mi ttel  aus gegebe n wer den,  z ei gt,  d ass
di e h er r sc hen de P ol i ti k i n de utl i c h e m Wi der-
s pr u c h z u de n Ü ber zeu gu n ge n der Mehr hei t
vo n Mensc hen ste ht.  Al l er di n gs:  Mi ni steri e n,
Be h ör de n u n d F ac hi nsti t uti o n en si n d d ur c h-
setzt vo n L o bbyi stI n n en u n d Ko nzer nvertr ete-
r I n nen pr o Gentec h ni k.  U nser Bei s pi el :  Das
B u n des a mt f ür  Ver br auc her sc h utz u n d L e-
bens mi ttel si c h er h ei t.  I m Gesetz h ei ßt es:  „ Das
B VL ni m mt . . .  di e D ur c hsetz u n g di eser auf
E G- N or men ber u he n de n Ver br au c her sc h utz-
gesetze wahr.  . . .  Zi el  i st es,  Ver br auc her r ec hte
i m Fal l e i n n er ge mei nsc h aftl i c h er Ver stö ße
besser  d ur c h z usetze n. “ Doc h davon i st ni c hts
z u s e he n.  Das B VL h at bi sl an g al l e Antr äge auf
Genver s uc h e au c h ge neh-
mi gt,  al l e

Ei n wen-
du n ge n

von U m-
wel tver bän- den,  L an d wi rtI n-

n en o der  an der en B ür ger I n ne n z ur ü c k ge wi e-
sen s o wi e i n vor ausei l e n de m Ge h or s a m s ofor-
ti ge Vol l zi e h u n ge n ver h än gt,  u m di e Auss aat
wei ter z u besc hl e u ni gen,  o h ne dass Betr offen e
ei n e n Aufsc h u b z u Kl är u n g i hr er  Ei n wän de er -
hi el te n.  Kei n Wu n der:  Der Ch ef der Gentec h-
ni k abtei l u n g,  Dr.  H ans- J ör g B u h k,  wusste
sc h o n E n de der 1 9 9 0er  J ahr ü ber  di e Ge ntec h-
ni k:  „ Auf di ese Wei se k ö n nen di e L e be wesen,
di e u nser er E r n ähr u n g al s B asi s di e n en,  gezi el t
mi t Ei ge nsc h aften aus gestattet wer de n,  di e
u nser e L e bens mi ttel  q u al i t ati v ver besser n u n d
s o wohl  wi rtsc h aftl i c h e al s au c h ö kol o gi sc h e
Vortei l e bei  der  E r ze u g u n g u n d Ver ar bei t u n g
er warten l asse n. “ Das k o ppel te er  mi t ei n er

Br ei tsei te gege n di e Kri ti ker I n ne n:  „I c h de n-
ke,  di e Än gste vi el er  de utsc h er  Mi tb ür ger
ko m men , aus de m B auc h'  u n d si n d oft d ur c h
fehl e n des Wi ssen h er vor ger ufen. “ 1 9 9 6/9 7
u nter stützte B u h k mi t öffe ntl i c h en Auftri tte n
u n d Sc hri fte n di e Ei nf ü hr u n g vo n Monsantos
gv- S oj a auf de n de utsc h en Mar kt.  2 0 0 0 u nter-
zei c h nete er  d as Mani fest Gentec h ni k bef ür-
worte n der Wi sse nsc h aftl er  u n d L o bbyi ste n.
Dort wur de di e Agr o- Gentec h ni k al s u mwel t-
fr e u n dl i c h,  si c h er u n d pr äzi se ver h er rl i c ht.
2 0 0 2 tr at B u h k i m Wer bevi deo „ Das str ei t-
bar e Kor n “ auf,  i n de m er  di e ö ko n o mi sc he n
Vortei l e vo n gv- Mai s an pr ei st u n d u nter zei c h-
n ete ( mi t H i n wei s auf s ei n Amt i m B VL)  d as
„ ABI C 2 0 0 4 Mani festos “,  i n de m di e Absc h af-
f u n g „ u n n öti ger  H ür den “ f ür  di e Zul ass u n g
von G VOs gefor dert wur de.

Das B VL ar bei tet ger n o h ne Öffe ntl i c h kei t
musste si c h 2 0 0 9 vo n ei n e m Geri c ht z ur ec ht-
wei se n l assen,  d ass es s ei t J ahr en Akten ei n-
si c htsr ec ht r ec hts wi dri ger wei se ver wei gert
h atte.

Ei n Bl i c k i n Bei r äte bei  R egi er u n gsstel l e n,
Vor stän de vo n L o bbyver bän den o der di e Appa-
r ate i n Bi o par ks,  Ko nzer n en u n d F or sc h u n gs-
ge mei nsc h aften z ei ge n:  Dort si tze n ü ber al l  di e
gl ei c h en L e ute.  Ei n e Gr e n ze z wi sc he n Ko n-
tr ol l be h ör den,  Gel d geber n,  F or sc her I n n en u n d
i nter essi erte n Fi r men gi bt es ni c ht.  R ec ht n e u,
aber  erf ol gr ei c h i n di ese m Kn ü pfen per s ö nl i -
c h er  N etze si n d di e Str ategi n n en der Gr ü n-
d u n gszentr u m f ür  gr ü ne Gentec h ni k ( Agr o Bi o-
tec h ni k u m)  i n Gr o ß L üse wi tz:  Pr of.  I n ge Br oer
u n d Ker sti n S c h mi dt.  Ü ber  de n si c h ge mei n-
n ützi g gebe n de n Ver ei n FI N AB i ni ti i erte n si e
de n B au ei n es te ur en B ür o-  u n d L abor gebäu-
des u n d pr o bi erte n si c h mi t Fr ei l an dver s uc h en.
Start war ei n R apsfel d vo n 2 0 0 4 bi s 2 0 0 6:
„ Di ese Fr ei setz u n g di e nt ei n er sei ts der  Etab-
l i er u n g vo n n ot wen di ge m Kn o w- h o w f ür di e
Beantr agu n g u n d Dur c hf ü hr u n g vo n Fr ei set-
z u n ge n a m Stan dort Gr o ß L üse wi tz,  an der er-
sei ts al s p ol i ti sc h es Si g n al  u n d Pr äse ntati o n
des Di e nstl ei stu n gs an gebotes i m Agr o Bi o-
Tec h ni k u m. “ FI N AB gab da mi t sel bst z u:  Ei n
wi ssensc h aftl i c h es Zi el  bestan d g ar ni c ht.  De n-
n oc h g ab es c a.  ei n e h al be Mi l l i o n en E ur o

Steuer gel der  al l ei n f ür  de n Ver s uc h −
d as Agr o Bi o Tec h ni k u m wur de mi t
etl i c h en Mi l l i o n e n vo n B u n d,  L an d
u n d Ko m mu ne h oc h gepäppel t.

Syste mati sc h z o gen Br oer u n d
Sc h mi dt ei n Fi r men gefl ec ht auf,  i n
de m i n de n Fol gej ahr e H u n derttau-
se n de vo n E ur os ver si c kerte n −  ge-
z ahl t f ür  h oc hri s kante Fr ei setz u n gs-
experi mente,  der e n ge n auer  Si n n
aber oft s c h wer er ke n n bar war.  I m-
mer i n L ei t u n gsf u n kti o n:  I n ge Br oer.
Ü ber al l  di e Gesc h äftsf ü hr eri n:  Ker s-
ti n S c h mi dt.  L etzter e war f ür  di e Ar-

bedr o hte Gen mai s pfl än zc hen u n d de-
monstri erte n mi t de utsc hl an dfar benen
F D P- N ac h wuchsel i te n ge gen ver mei ntl i -
c h es F austr ec ht,  mussten aber  auf N ac h-
fr age ei nr äu men,  vo m gel te n den Gen-
tec h ni kr ec ht kei n e Ah n u n g z u h aben.

Gefährl i c h er  i st .
Von 1 9 7 6 bi s 1 9 9 1 ar bei tete er  a m Vor-
l äufer  des h e uti ge n I P K i n G ater sl e ben.
Von d ort wec hsel te er  z ur  B B A ( s päter:
J KI )  n ac h Br au nsc h wei g,  d an n z u m
neuen H au ptsi tz des J KI  n ac h Que dl i n-
b ur g.  Ob wohl  vi el f ac h al s Ge ntec h ni k- Be-
f ür worter  aufgetr eten,  i st Sc hi e man n
dort L ei ter  des , I nsti t uts f ür  Si c h er h ei t i n
der  Ge ntec h ni k bei  Pfl an zen' .  Auf der
Sel bstdar stel l u n gssei te di eser  J KI - Abtei -
l u n g wer den der e n Aufgaben u n d di e Ge n-
tec h ni k vor ei n gen o m men al s wi c hti ge
Zu k u nfts br anc he bezei c h net:  „ Di e N ut-
z u n g ge ntec h ni sc h ver än derter  Pfl an zen
i st wel t wei t auf de m Vor marsc h −  di e wi s-

se nsc h aftl i c h e,  öffe ntl i c h e u n d p ol i ti s c h e
Ausei n an der setz u n g mi t di eser  The ma-
ti k,  di e ei n e wi c hti ge Zu ku nfts br anc he f ür
For sc h u n g u n d Wi rtsc h aft dar stel l t,  i st
daher n ac h wi e vor  aktuel l .  . . .  Di e Aufga-
ben des I nsti t uts l ei te n si c h aus de m Gen-
tec h ni k gesetz,  de m Pfl an zensc h utz ge-
setz,  hi er z u erl assenen R ec htsver or d n u n-
gen u n d de n i m For sc h u n gs pl an des B u n-
des mi ni steri u ms f ür  E r n ähr u n g,  L an d-
wi rtsc h aft u n d Ver br auc h er sc h utz
( B M E L V)  festgesc hri e benen F or -
sc h u n gsauf gaben ab.  Si e u mfassen i ns be-
s o n der e Fr age n der  Ri si k o be wertu n g u n d
des Moni tori n g vo n ge n-
tec h ni sc h ver än derten
Or gani s men ( G VO)  s o-
wi e der  Koexi ste n z vo n
An bausyste men mi t u n d
o h ne Ver wen du n g vo n
gentec h ni sc h ver än der-
te n Pfl an ze n.  Das I nsti -
t ut wi r kt a m Geneh mi -
g u n gsverfahr en f ür  di e

Fr ei setz u n g u n d das I n ver kehr bri n gen
von G VO mi t.  I m R ah men vo n bi ol o gi -
sc h er  Si c h er h ei tsfor sc h u n g u n d fr ei set-
z u n gs begl ei te n den F or sc h u n gsar bei te n
mi t Kul t ur pfl an zen s o wi e des Mo ni tori n g
wer den Si c h er h ei ts as pekte u n d mögl i c h e
Aus wi r k u n gen vo n ge ntec h ni sc h ver än-
derte n Pfl an zen auf de n N atur h aus h al t
u n d di e n ac h h al ti ge L an dbe wi rtsc h aftu n g
u nter s u c ht.  Das I nsti t ut ber ät di e B u n-
desr egi er u n g,  i ns beso n der e das B M E L V,
i n Fr agen der  Si c h er h ei t i n der  Ge ntec h-
ni k u n d der  Koexi ste n z.  E s k oor di ni ert
di e F or sc h u n gsar bei te n z ur  bi ol o gi sc h en

Si c h er h ei t vo n G VO i m J ul i us
Kü h n- I nsti t ut u n d i m For -
sc h u n gs ber ei c h des
B M E L V. “

Sc hi e man n ar bei tete ber ei ts
i n mehr er e n Kontr ol l i nsti t u-
ti o n en u n d Gr e mi e n vo n Gel d-
geber n,  u. a.  vo n 2 0 0 0 bi s
2 0 0 4 bei m B u n des mi ni ste-

ri u m f ür  Bi l d u n g u n d F or sc h u n g ( B M B F)
u n d ab 2 0 0 3 „al s S ac hver stän di ger  f ür
di e Efs a.  Sei n e Ri si k o- Ei nsc h ätz u n gen
di e n en der  E U - Ko m mi ssi o n u n d de m E U-
P arl a ment al s Gr u n dl age f ür  E ntsc hei -
d u n ge n z ur  Ge ntec h ni k “.  Währ e n d er
Ge ntec h ni kan wen du n gen pr üfe n u n d
ü ber wachen s ol l te,  betäti gte er  si c h
gl ei c h zei ti g s el bst al s E nt wi c kl er  u n d
f ü hrt Ver s u c he d ur c h.  S ei n Th e ma:
Gr en z wertfor sc h u n g.  Dass er  h ö h er e
Sc h wel l e n wi l l ,  g ab er  al l er di n gs au c h be-
r ei ts vor h er  be kan nt.

Bei  de n mei ste n Fr ei setz u n gsver s u c hen
mi sc hen Kl ei nstfi r men mi t,  di e di e gl ei -
c h e Gesc h äftsf ü hr eri n h aben:  

.  Ge ntec h ni k i st ni c ht i hr  F ac h-
gebi et,  si e i st Mathe mati keri n.  Das passt
auc h besser,  de n n di e Bi osi c h er h ei tsf or -
sc h u n g i st i n De utsc hl an d e h er  ei n S el bst-
bedi e n u n gsl aden f ür  L abor e,  Fi r men u n d
Konzer ne,  U ni - I nsti ute u n d Ei n zel per s o-

Wen n es n a ch Forsch u n gsm in i sterin Sch a va n geh t,
so l l d a s d er Wel tm a rktfü h rer i n Sa ch en Genvesu ch e
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bei t vor Ort z ustän di g,  er ster e z o g di e Stri p pe n
i n vi el e n Gr e mi e n −  gl ei c h zei ti g bei  Gel d ge-
ber n,  Ko ntr ol l be h ör den,  Ko n zer ne n u n d F or-
sc h u n g ( si e h e u nte n) .  Zu de m h äl t si e n e u n P a-
tente,  ü ber wi ege n d der  Fi r ma Bayer.

Ker sti n S c h mi dt hi n gegen i st aus gebi l dete Ma-
the mati keri n u n d k ü m mert si c h e nts pr ec hen d
u m das Gesc h äftl i c h e −  d as aber  gl ei c h i n vi el e n
Fi r men gl ei c h zei ti g.  Ker sti n S c h mi dt i st Ge-
sc h äftsf ü hr eri n der  Ge ntec h ni kfi r men bi ova-
ti v,  Bi o math,  des Ge ntec h ni k- Sc h au garte ns
Bi otec hfar m u n d des Fi r menver bu n des Bi o O K.
Dur c h i hr e H än de ge h en H u n derttausen de an
For sc h u n gsgel der n −  Ge ntec h ni k i st f ür  si e vor
al l e m ei n e Gel dfr age.

Es gi bt ei ni ge Orte,  i n de n en h aben di e Ge n-
tec h ni k- Sei l s c h aften h al be Dörfer er o bert,  u m
dort mi t r i esi ge n Men gen an Ste uer gel der n äu-
ßer st ri s kante u n d oft wi ssensc h aftl i c h s e hr d u-
bi ose Ver s u c he d ur c h z uf ü hr e n.  Das er ste e nt-
stan d i n G ater sl e ben ( I P K) ,  d an n f ol gte d as
Agr o Bi o Tec h ni k u m ( Gr o ß L üse wi tz) .  G anz
ne u i st di e Bi o Tec h Far m i n Ü pl i n gen.  E r öff net

s uc he,  di e ei ge ntl i c h an der e n Zi el e n di e n en
( Pr o du kt-  u n d Meth ode nent wi c kl u n g) ,  al s Si -
c h er h ei tsfor sc h u n g u mdekl ari ert.  Das i st z war
ei gentl i c h Betr u g u. ä. ,  aber  i m di c hte n N etz
der  Sei l s c h aften g u c kt kei n er ge n au hi n.

Al l es i st stei ger bar −  u n d s o gi bt es i n De utsc h-
l an d mehr er e Ver bän de,  di e ni c hts an der es be-
tr ei be n al s Ge hi r n wäsc h e u n d de n Auf bau vo n
Sei l s c h aften.  Di e si n d au c h gar ni c ht ver stec kt
−  i m wi c hti gsten L o bbyver ban d pr o Gentec h-
ni k,  I n n o Pl anta,  si tze n Vertr eter  ge ntec h ni k-
bef ür worten der P artei e n u n d Or gani s ati o n en
ei ntr äc hti g n e ben Bea mten aus Be h ör den u n d
För der mi ttel ver gabestel l e n,  L an dr äten,  aber
auc h de n gr o ße n Ko nzer nen u n d kl ei n e n N e w-
co mer n der  Ge ntec h ni k.  I n n o Pl anta e. V.  i st
der  l auteste u n d oft i n h al tsl eer e Mar ktsc hr ei er
f ür  di e u n ei n gesc hr än kte N utz u n g mani p ul i er -
ter Ti er e u n d Pfl an ze n i m L an d u n d bezei c h net
si c h sel bst al s „ Pl attfor m z ur U nter st ütz u n g
von L an d wi rten,  wel c h e di e Vortei l e moder ner
Pfl an zen bi otec h n ol o gi e n utzen wol l e n “.  Dass
i m Vor stan d ei n er s ol c h e n Pl attfor m B AS F,
Bayer  u n d vi el e kl ei n e Fi r men si tze n,  di e −  mi t
För der mi ttel n vol l gep u mpt −  i n de n l etzten
J ahr en i hr  Gl ü c k al s Ge ntec h ni ker I n n en ver-
s u c hte n,  mag weni g ü ber r asc hen.  Was aber
machen di e Gesc h äftsf ü hr eri n der  r e gi o n al e n
Wi rtsc h aftsför der u n g,  der  Vi z e des L an des-
bauer nver ban des,  ei n Mi tar bei ter  der  staatl i -
c h en F or sc h u n gsstel l e J ul i us- Kü h n- I nsti t ut
u n d ei n L an dr at i m Vor stan d,  z u de m i m Bei r at
der  e h e mal i ge Wi rtsc h afts mi ni ster u n d ei n
wi c hti ger  Bea mter der  B u n desfor sc h u n gs an-
stal t f ür  L e bens mi ttel ? I ns gesa mt ver ei ni gt I n-
n o pl anta r u n d 6 0 P artn er  aus F or sc h u n g,
Wi rtsc h aft,  Fi n anzen u n d P ol i ti k.

nen.  F ast al l e Ver s u c he
di e n en ganz an der en
Z wecke n,  di e aber   n ur
ver dec kt bear bei tet wer-
den.  S c h mi dt r e gi ert i m
Agr o Bi o Tec h ni k u m u n d
i n der  Bi o Tec h F ar m,
bei m Di e nstl ei ster  bi o-
vati v u n d i m Fi r menver b u n d Bi o O K.  Ob
si e ü ber h au pt ei n e ei ge ne P osi ti o n z ur
Gentec h ni k h at,  bl i e b bi s h e ute offe n.
Ver däc hti g ger n mac ht si e ei nf ac h al l es,
wofür es Gel d gi bt.  I n j e de m Fal l  si n d di e
mei ste n te ur e n s o gen an nten F or sc h u n gen

i n der  H an d ei n er  P er s o n,  di e vo m The ma
kei n e o der  weni g Ah n u n g h at.  F ür  d as
Zi el  der  Si mul ati o n vo n F or sc h u n g,  der
U ml ei t u n g vo n Gel der n i n u n ü ber si c htl i -
c h e Fi r men gefl ec hte u n d der  Aus br ei t u n g
der Ge ntec h ni k i n di e U mwel t r ei c ht das.

Bl ei bt n oc h di e Kl e menti n e der  gr ü nen
Gentec h ni k.  C h ef des wi c hti gste n L o bby-
ver ban des I n n o Pl anta i st U we Sc hr ader,
gl ei c h zei ti g F D P- L an dtagsabgeor d neter
u n d vor mal s u nter  P artei k ol l e ge R e h ber-

ger  ( tri tt j etzt al s An wal t der  Ge n wei -
ze n an bauer vo n G ater sl e ben auf)  R efe-
r e nt i m Wi rtsc h afts mi ni steri u m.  E r
war u n d i st To p- Stri p pen zi e h er:  E r st
f ür  d as I P K al s er ste de utsc he Gentec h-
ni k h oc h bur g,  d an n f ür  d as N ac hfol ge-
model l  Bi o Tec h Far m,  der e n er ste Ge-
sc h äftsf ü hr er  er  ü ber n ah m.  I n n o Pl anta

ver ei ni gt r u n d 6 0 P artner  aus F or sc h u n g,
Wi rtsc h aft,  Fi n anzen u n d P ol i ti k.  I m
Bei r at si tze n Kl aus- Di eter  J any ( Bf E L)
u n d J e ns Katzek ( BI O Mi ttel de utsc h-
l an d) .  Ge ni us al s Mi t gl i e d ü ber ni m mt
P R- Aufgaben.  U nter  de n wei ter e n Mi t-
gl i e der n si n d K WS,  N ovo Pl ant,  S u n Gene
u n d Tr ai t Geneti cs ( G ater sl e ben) ,  BI O
Mi ttel de utsc hl an d,  L an des bauer nver-
ban d S ac hse n- An h al t,  di e B u n-
desanstal t f ür  Zü c htu n gsfor-
sc h u n g an Kul t ur pfl an zen
( B AZ Quedl i n b ur g,  j etzt J KI )
u n d d as I nsti t ut f ür  Pfl an zen ge-
n eti k u n d Kul t ur pfl an zenfor-
sc h u n g ( I P K Gater sl e be n) .

Mehr I nfor mati o n e n z u de n ge n an nten P er s o ne n u n d z u vi el e n mehr auf www. bi o-
tec h- sei l sc h aften. de. vu u n d i n der  Br osc h ür e „ Or gani si erte U nver ant wortl i c h-
kei t “:  Ai g n er,  Al t br o d,  B ac k h aus,  B art mer,  B ö ner,  Dr eyer,  Ei k man n,  G abri el ,
G assen,  G ath man n,  Gi e n app,  Gi l l ,  Katzek,  Ko gel ,  Ku n z,  Kü h n e,  Kü n ast,  Li c ht-
sc hl äger,  Mi n ol ,  Mo ntagu,  Mö hri n g,  N e hl s,  N ettl au,  Or don,  R ausc hen,  R ei c h e,
Sc h mi dtke,  S c h mi tz,  S c h u p h an,  Sc h ur r,  Si n e mus,  S o n n e wal d,  S pel s ber g,  Sti e b-
l er,  Str u be,  Tebbe,  Wenzel ,  Wol ter  u n d vi el e mehr !

i m J ul i  2 0 0 8,  di e nt si e n ac h ei ge n er  Dar stel -
l u n g der  Beei nfl uss u n g des Den kens ü ber  Gen-
tec h ni k.  I n der  Tat:  U mwel tver bän de stel l te n
i n ei n er  Ei n wen du n g fest,  d ass es g ar  kei n e L a-
bor e i n der  U mgebu n g gäbe.  H i er  wi r d al s o
ni c hts erf or sc ht,  s o n der n Gehi r n wäsc he al s
Sel bstz wec k betri e be n.  Di e Fel der si n d ü ber-
wi ege n d Z wei tstan dorte −  di e H au ptfl äc hen l i e-
gen a m Agr o Bi otec h ni k u m o der bei  Fi r men
wi e K WS u n d Mons anto.  Di ese Ver bi n du n gen
si n d kei n Zufal l :  Ker sti n S c h mi dt wur de i m
Apri l  2 0 0 8 au c h Gesc h äftsf ü hr eri n i n Ü pl i n-
gen,  Mons anto war da s c h o n betei l i gt.

Aus gan gsp u n kt f ür  di e I nfr astr u ktur,  di e d abei
z ur  Bi otec hfar m muti erte,  war ei n e P R- Ka m-
pagne f ür  N ac h h al ti g kei t.  Ti tel  des U N- Deka-
depr oj ekts:  „ Das Dorf Ü pl i n gen al s Agen da
2 1- Si e dl u n g u n d Motor der  n ac h h al ti ge n E nt-
wi c kl u n g i m l än dl i c h en R au m −  Ü pl i n gen
2 0 49 “.  Ze ntr al  war di e R e n ovi er u n g des
Sti fts gutes Ü pl i n ge n.  H i er  s ol l te ei n „ Lei t pr o-
j e kt des B ör dekr ei ses f ür  di e I nte gri erte l än dl i -
c h e E nt wi c kl u n g “ er ge ben.  Doc h i m L aufe der
J ahr e 2 0 0 7 ( n oc h ver dec kt)  u n d 2 0 0 8 gri ffe n
di e Gentec h ni k- Sei l s c h aften z u:  U we
Schr ader,  Vor si tze n der vo n I n n o Pl anta,  Ma-

c h er  des I P K i n G ater sl e ben u n d F D P-
P ol i ti ker i m L an d or gani si erte Gel der
u n d z o g di e F äden ü ber  de n Mäze n des
eh e mal i ge n N ac h h al ti g kei ts pr oj ektes,
de n aus Köl n sta m men den Fi r men boss
Li c htsc hl äger.  U n auffäl l i g wur de di e
Pr oj ektbesc hr ei b u n g mani p ul i ert u n d
der  bi s h eri ge P u n kt 4 aus getausc ht.
N u n stan d d ort di e Bi otec hfar m −  d as
N ac h h al ti g kei ts pr oj e kt muti erte z u m
Gr o ß pr oj ekt der  Agr oge ntec h ni k.

Di e Ver s u c he,  di e an di ese n H au ptstan dorten
d ur c h gef ü hrt wer den,  wer den mei st aus de m
Bi osi c h er h ei ts pr o gr a m m fi n anzi ert.  U m an
di ese Gel der z u k o m men,  wer de n etl i c h e Ver-

K e r s ti n S c h m i d t

U w e S c h r a d e r

D er R ea d er „Org a n i sierte U n vera n twortl i ch -
kei t“ m i t viel en wei teren I n form a tion en zu m
Gen tech n ik-F i l z i n D eu tsch l a n d .



Stefan Kl e mp

( 2 0 0 5,  Kl artext i n E sse n,  5 0 3
S. ,  3 4, 9 0 E ur o)
Al fo ns Ken k man n/Chri stop h
S pi e ker

( 2 0 0 1,  Kl artext i n E sse n,  3 7 2
S. ,  1 9, 9 0 E ur o)
Di e z wei  B ü c her werfe n ei n
Li c ht auf di e R ol l e vo n P ol i z ei
u n d s o nsti ger  Ver wal t u n g,  vor
al l e m der  Or d n u n gs beh ör den,  i n
der  N azi z ei t.  D abei  si n d di e I n-
f or mati o n en tei l s er h el l e n d,
aber au c h ver sc hl ei er n d.  De n n
di e f aktenr ei c h e Bri l l an z des di -
c ker e n Wer kes fi n det si c h i m
an der e n B an d ni c ht wi e der.  Das
i st u mso ü ber r asc hen der,  al s
tei l wei se di e gl ei c h e n Autor e n
an bei de n B ü c her n mi t wi r kten.
Der Autor vo n “ Ni c ht er mi ttel t „
h at d ort s e hr  pr äzi se di e u m-
fan gr ei c h en Ver br ec hen g anze
deutsc her P ol i z ei b atai l l o n e auf-
gel i stet.  Dar u nter  au c h d as B a-
tai l l o n mi t der  N u m mer 9 −  z u-
stän di g wi e vi el e P ol i z ei tr u ppe n
f ür  di e E r mor du n g vo n J u de n
u n d an der en u n er wü nsc hte n
Mensc h en i n Oste ur opa.  Das-

sel be B atai l l o n t au c ht i m B u c h
„ Ni c ht er mi ttel t “ au c h auf −
hi er  aber  al s Gegenstan d ei n es
wei n erl i c h e n Textes,  wi e u nver-
sc h ä mt di e Ausl i efer u n g der
Täter an di e S o wj etu ni o n d ur c h
di e bri ti sc h e Besatz u n g war u n d
wi e s c hl i m m es de n ar men de ut-
sc hen Mör der n d ort er gi n g.

Dabei  i st i m er ste n B u c h n oc h
z u l ese n,  wi e si c h mi n destens
ei n er  der  Mör der d ur c h L ü gen
ei n e n Fr ei s pr u c h er gau nerte.
Der Autor der  bei de n völ l i g wi -
der s pr ü c hl i c h e n Texte i st der
gl ei c h e −  s el ts a m.  Aber ni c hts-
destotr otz:  I hr e n Si n n mac hen
bei de B ü c her:  „ Ni c ht er mi ttel t “
al s gel u n ge nes Wer k dar ü ber,
wi e wi l l i ge Vol l str ec ker i n U ni -
f or m f u n kti o ni er e n.  Das an der e
dar ü ber,  aus wel c h en E c ken r e-
vi si o ni sti sc h es De n ken s o al l es
f or mul i ert wi r d.

S us an ne Ben zl er  ( H r s g. )

( L occ u mer Pr otokol l e 1 9/2 0 0 7,
E van g.  Akada mi e,  1 8 4 S. )
Sei t d as B u n desverfass u n gs ge-
ri c ht ei n ges o n dertes Str afvol l -
z u gsr ec ht f ür  J u gen dl i c h e f or -
derte,  dr e ht si c h di e Debatte u m
der en Aus gestal t u n g.  Da wol l te
auc h di e evan gel i s c h e Akade mi e
ni c ht n ac hstehen u n d or gani -
si erte ei n e Tagu n g.  Doc h sc h on
di e Ei nl adu n g der  R efer e n-
tI n n en mutete sel ts a m an:  H i er
tr afen si c h Anstal tsl ei ter I n n en
mi t Staatsan wäl tI n n e n,  Str af-
wi sse nsc h aft u n d Str af pr axi s.
Gr u n dl e gen de Beden ken gegen
das Ei ns per r e n u n d Str afen
ko m mt n ur  auf de n Sei te n 8 3
u n d 8 8 d ur c h −  e h er  ver se hent-
l i c h z ei ge n di e d ar gestel l te n E r -
geb ni sse ei n er  e mpi ri sc h en Stu-
di e:  Str afe u n d vor  al l e m H aft-

str afen si n d gr u n dsätzl i c h u nsi n-
ni g.  Doc h di ese P osi ti o n h atte
auf der  Tagu n g gar kei n e n
Pl atz.  H i er  tr afen si c h di e Täte-
r I n n en des s ozi al e n Mor dens mi t
i hr er  wi sse nsc h aftl i c h e n Begl ei -
t u n g.  D ur c h aus aber  des h al b l e-
se ns wert −  di e Betri e bs bl i n d hei t
l ässt gr ü ße n . . .

Kl aus- J ür gen Gr ü n/ Mi c hel
Fri e d man/ Ger h ar d R oth ( H r s g. )

( 2 0 0 8,  Van den h oec k & R u p-
r ec ht i n G ötti n ge n,  1 9 2 S. ,
1 4, 9 0 E ur o)
Was beei nfl usst mensc hl i c h e
E ntsc hei d u n gen u n d dar aus f ol -
ge n d k o n kr ete H an dl u n gen ? I st
der  Wi l l e fr ei ? Di e Autor I n n en
bel e u c hten di ese Fr age vor
al l e m aus der  Si c ht der  H i r nf or -
sc h u n g,  al s o ei n er  Si c ht wei se,
di e al l e m E ntsc hei de n ei n e ma-
teri el l e B asi s i m Ko pf geben
wi l l .  Was bedeutet es f ür  d as
Str afen,  wen n j e der  H an d-
l u n gsi mpul s p hysi sc h bedi n gt
i st ? Auc h wen n di e J usti z,  di e
vo n Kl ei d u n g ü ber  Ber ufseth os
bi s i hr e n p hi l os o phi sc h en
Gr u n dl agen J ahr h u n derte hi nter
der  Zei t h er hi n kt,  si c h i n i hr er
Ar r o ganz ni c ht u m s ol c h e B ü-
c her  k ü m mer n wi r d −  s p an nen d
i st di e Fr age al l e mal .  N ur  wi r d
si e i n de m B uc h i n s e hr  u nter -
sc hi e dl i c h er  Qu al i t ät abgeh an-
del t.  Manc he Autor en wi r ken
eher s o,  al s wär en si c h der  bes-
ser e n Ver kaufbar kei t des B u-

c hes wege n auf     
de m Ti tel  ge n an nt.

H ass o Li e ber

( 2 0 0 8,  Ko m mu n al -
u n d Sc h ul verl ag i n
Wi es bade n,
1 5 6 S. ,  2 9 E ur o)
Das B u c h i st mehr al s es ver-
s pri c ht.  De n n k o n zi pi ert i st es
al s i nte nsi ve Ei nf ü hr u n g i n di e
Abl äufe vo n Geri c htsverfahr e n
f ür  Sc h öffI n n en,  al s o di e P er s o-
n e n,  di e al s L ai e n i n Geri c hts-
verf ahr e n mi t mehr kö pfi ger  Ge-
ri c hts besetz u n g mi t wi r ken.  I n
der  Tat i st d as B u c h f ür  di ese
sehr  n ützl i c h,  de n n es z ei gt
Stüc k f ür  St ü c k u n d i n ver stän d-
l i c h er  S pr ac he di e Abl äufe u n d
H an dl u n gs mögl i c h kei te n ei n es
Pr ozesses.  Z war h at d as mi t der
Wi r kl i c h kei t der  mei st vo n P ar-

tei e n besti m mten u n d de n Be-
r ufsri c hter I n n en k opfl os u nter-
würfi ge n Sc h öffI n n en weni g z u
tu n −  aber  d as B u c h s ol l  j a au c h
ger ade de nen n ützen,  di e s el bst
de n ken u n d e ntsc hei de n wol l e n.
Das B u c h i st s o i nf or mati v,  d ass
es au c h al l e n an der e n Pr ozess-
betei l i gte n wär mstens z u e mp-
fe hl e n −  z. B.  de n An gekl agten,
di e j a oft vo n Geri c hten absi c ht-
l i c h d u m m geh al te n u n d vi el f ac h
bel o gen wer den ü ber  i hr e ei -
ge nen R ec hte.

Th o mas Dar nstädt

( 2 0 0 9,  S pi e gel  B u c h bei
D VA i n Mü nc hen,  3 5 2 S. ,
1 9, 9 5 E ur o)
Der Autor besc hr ei bt −  mi t-
u nter  s pan nen d wi e ei n
Kri mi  − ,  wi e si c h i n de n
l etzten J ahr e n di e Zi el e vo n
Si c h er h ei ts pol i ti k ver-

sc h oben h aben.  N ac h sei n er
Mei n u n g stel l te i ns beso n der e
der 1 1. 9. 2 0 0 1 ei n e n Br u c h-
p u n kt d ar.  D ur c h i nter n ati o n al e
Mi l i t är ei ns ätze i n der  L ogi k vo n
P ol i z ei ge wal t s ei  d as gel te n de
Rec ht u nter h öhl t wor den.  Fr ag-
l os:  Di e Ver sc h ärf u n gen si n d er-
sc hr ec ken d −  d oc h s o n e u ni c ht.
An gst i st sei t j e h er  das Gesc h äft
der autori tär e n P ol i ti k.  Ob de ut-
sc her  H er bst o der  i nsze ni erte
Bedr oh u n gsl agen z ur  L egi ti ma-
ti o n vo n Kri e ge n,  es i st al l es
sc h on da ge wesen.  Das R ec ht i st
ni c ht der  H ort des G uten,  s o n-
der n d as I nstr u ment der  Mäc h-
ti ge n.  I nter n ati o n al e P ol i z ei -
str u ktur e n wer den vo m Autor
al s L ös u n g gesehen.  Ü ber  di e
mögl i c h e n Pr obl e me ei n er  s ol -
c h en Mac ht,  vor  der  ni e man d
mehr i n an der e L än der fl i e h e n
kan n,  di s k uti ert er  g ar  ni c ht.  I n-
s ofer n z ei gt das B u c h de n g än-
gi ge n Di s k ur s:  Me hr Ko mpe-
te n zen f ür  P ol i z ei ar bei t wer de n
da mi t be gr ü n det,  d ass Ko mpe-
te n zen ü ber sc hri tte n wur de n.  Da
h at es si c h j a gel o h nt,  wel t wei t
Waffen ei n z usetzen.

Es i st d as s pezi fi sc h Deutsc he an der Agr oge n-
tec h ni k i m L an d,  d ass si c h di e gr o ßen Ko n-
zer n e ger n ei n bi ssc h en ver stec ke n.  E s s ol l
ni c ht auff al l e n,  wi e e n g R egi er u n gen u n d Be-
h ör de n mi t i h n e n ver woben si n d.  Doc h mi t
B AS F,  B ayer u n d K WS i st es ni c ht an der s wi e
mi t R üstu n gs- ,  E n er gi e-  o der  Auto mobi l k o n-
zer n en,  B an ke n o der Ver si c h er u n gen.  Si e al l e
si n d per s o n el l  e n g verfl oc hten mi t Aufsi c hts be-
h ör de n,  n e h men Ei nfl uss ü ber L o bbygr u ppen
u n d si tze n an de n Ti sc he n,  wen n Gesetze ge-
sc h mi e det o der der  Kuc h en vol l er  F ör der gel der
vertei l t wi r d.  N ur  wi ssen di e Ge ntec h ni kfi r -
men,  d ass i hr  Gesc h äft i m L an d ni c ht s o bel i e bt

i st wi e der  B au vo n C O 2- Sc hl e u der n auf vi er
R äder n o der  mi t r au c h en den Sc hl ote n.  Dar u m
setzen si e auf ei n e an der e Str ategi e:  Tar n u n g.
Statt sel bst z u agi er e n,  d ul de n si e di e E ntste-
h u n g vi el er  Kl ei nstfi r men u n d r e gi o n al er  Bi o-
tec h n ol o gi ei ni ti ati ven.  H i nter  di ese n ste hen
dan n al s Auftr ag-  u n d Gel d geber di e Ko nzer n e.
Wer ge n au hi n g u c kt,  si e ht si e au c h:  Syn genta,
B AS F u n d Pi o n eer k a men auf der  4.  E I G M O-
Tagu n g i n R ostoc k mi t B VL,  J KI  u n d E F S A
z us a m men.  Mo ns anto s po ns orte d as Tr effe n,

B AS F stel l t de n Wachsc h utz an de n Ver s uc hs-
fel der n des Agr o Bi o Tec h ni k u ms.  H art wi g
Sti e bl er,  An wal t vo n Mons anto,  vertr at di e
Bi o Tec h Far m gegen ü ber  Kri ti ker I n nen.  Das
h at Zu ku nft,  de n n was di e , Kl ei n e n'  e nt wi c kel n
o der d ur c hsetzen,  wi r d s päter de n gr o ßen Ko n-
zer n en di e n en.

Di e  S c hri ft „ Kontr ol l e
o der Kol l abor ati o n ? “

fäl l t ei n ver ni c hten des U rtei l  ü ber di e Ge ntec h-
ni kl an dsc h aft i n De utsc hl an d:  „ Di e P ol i ti k . . .
i st u msc hl u n ge n vo n ei n e m f ast u n d ur c h dri n g-
bar en Gefl ec ht vo n E xperten,  Co ns ul ti n g- Fi r -
men,  S pezi al agentur en,  Ar bei ts gr u ppen,  I ni -
ti ati ven u n d de n vi el f äl ti ge n Akti vi täten i hr er
Bea mten,  di e ge mei ns a m mi t der  I n d ustri e s o-
wo hl  di e Ri si k o be wertu n g al s au c h di e Ri si k o-
ko m mu ni kati o n or gani si er e n u n d dabei  P ol i ti k

u n d Öffe ntl i c h kei t z u i hr e m
S pi el bal l  mac hen.  I m Zentr u m
des Gefl ec hts fi n det man dabei
sel te n di e gr o ßen Fi r men
sel bst,  s o n der n e h er  , S pezi al -
age ntur e n'  mi t e xzel l e nte n
Kontakten z u Be h ör den,  P ol i -
ti k,  Medi e n u n d Ko nzer nen.  Si e
ar bei te n al s Tar n kappenstr ate-
gen der I n d ustri e,  fi n anzi ert s o-
wohl  d ur c h di e öffe ntl i c h e

H an d al s
auc h

d ur c h di e
Wi rtsc h aft,  si e h aben N etz wer ke,  Sei l sc h afte n
u n d Kl ü n gel r u n den auf al l e n r el evanten E be-
n e n or gani si ert,  di e I nsti t uti o n en der E U - Mi t-
gl i e dsstaaten i nfi l tri ert u n d ei n e wei t geh en de
Defi ni ti o ns macht er r u n gen. “

 • Mehr  I nf or mati o auf www.
    bi otec h- sei l s c h aften. de. vu

Kersti n Sch m id ts F i rm en : Foto ein es B riefka s-
ten s i n d er Sch n ickm a n n stra ß e 4 i n R ostock.
D a h in ter fa n d en s i ch l eere B ü rorä u m e.

Aktion stage gegen d ie

Gen tech n ik-Seil sch a ften

vom 9. b is 1 5 . Septem ber

Börde, Rostock/Lü sewitz, 

Berl i n u n d m eh r . . . www.

b iotech -sei l sch aften .de.vu
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sb Gentech-Konzerne und Lobby-

Organisationen werben massiv für die 

grüne Gentechnik. Immer wieder wird 

beispielsweise das Hunger-Argument 

angeführt. Doch die Armut und der 

damit einhergehende Hunger wird sich 

mit Gentechnologie kaum beheben las-

sen, da sie nicht auf einer Unterpro-

duktion von Nahrungsmitteln beruht, 

sondern Folge deren ungerechter Ver-

teilung aufgrund einer durchgeknallten 

kapitalistischen Logik ist, nach der Pro-

fite mehr wert sind als Menschenleben. 

Dieses Problem wird aber durch die 

Gentechnik und die damit einhergehende 

Patentierung sogar verstärkt. Mit dem 

patentierten Gen-Saatgut werden Land-

wirte in Abhängigkeit von den Konzer-

nen getrieben. Hinzu kommen unabseh-

bare Risiken für Mensch und Natur. 

Deshalb besetzten auch 2009 wieder 

verschiedenste Menschen, die das nicht 

hinnehmen wollten, Genfelder.

Erstes Ziel war dieses Jahr ein Feld der 

Bio Tech Farm GmbH in Üplingen. 

Dieses ist ein Teil eines sogenannten 

Schaugartens, welcher die Akzeptanz 

für grüne Gentechnologie erhöhen soll. 

Denn auch die Gentechnik-LobbyistIn-

nen wissen: Hierzulande sind etwa 80% 

der Menschen gegen diese Technologie. 

Mit Führungen durch den Gentechnik 

Schaugarten wollen sie SchülerInnen, 

StudentInnen und weitere Zielgruppen 

davon überzeugen, dass die Gentechnik 

zukunftsweisend und ungefährlich sei.

Doch noch vor der Aussaat wurde am 

Freitag den 13. März 2009 ein zum 

Schaugarten gehörendes Feld besetzt. 

Statt gentechnisch veränderten Kar-

toffeln und Mais wurden zwei Beton-

fässer mit Ankettvorrichtung in die Er-

de gepflanzt. So sollte die Ausbringung 

von GVOs direkt verhindert werden.

Doch ziemlich schnell war die Polizei 

vor Ort um das besetzte Feld zu räumen. 

Die Angeketten an den Fässern und un-

ter dem Überwachungsturm, den die Be-

treiberInnen der Bio Tech Farm selbst 

aufgestellt hatten, wurden aus den Vor-

richtungen gelöst und des Feldes verwie-

sen. Vorher gelang es den AktivistInnen 

allerdings noch über das Feld verstreut 

Bio-Kartoffeln zu pflanzen. Die Betrei-

berInnen der Bio Tech Farm konnten 

diese Besetzung beenden, damit aber 

nicht den Widerstand gegen sie.

In der Nacht auf den 3. April 2009 wur-

de dann von einigen AktivistInnen ein 

Feld auf dem Gelände des Agro-Biotech-

nikums Groß Lüsewitz besetzt. Sie pro-

testierten gegen die Aussaat von Gen-

Gerste (der Versuch wurde von der Uni 

Gießen, wo sich zuviel Widerstand reg-

te, übernommen), gv-Zuckerrüben und 

veränderten Petunien, sinnlose Versuche 

zur Pilzresistenz des Weizenflugbrand-

erregers (bereits erfolglos in der 

Schweiz gelaufen), die Erzeugung von 

Pharmapflanzen wie der Cholera-Kartof-

fel und die Ausbringung weiterer gen-

technisch veränderter Kartoffeln in di-

rekter Nähe zu einer Saatgutbank für 

konventionelle Kartoffeln. Für ihren Pro-

test wählten die BesetzerInnen den Ort, 

den Forschungsministerin Annette 

Schavan gerne als Weltmarktführer in 

Sachen Gentechnik sehen würde. Dort 

ist die Mathematikerin Kerstin Schmidt 

Geschäftsführerin der Firmen biovativ, 

Biomath und des Firmenverbundes 

BioOK – die gleiche Position hat sie 

übrigens auch in der Ülinger Firma Bio 

Tech Farm GmbH (siehe oben). 

Zusammen mit der Rostocker Bio-

Professorin Inge Broer leitet sie jährlich 

Fördergelder in Millionenhöhe in die 

Privatwirtschaft um.

Auch in Lüsewitz hatten sich vier 

AktivistInnen an Betonfässer mit Erd-

anker gekettet – zwei weitere hatten 

sich mit Stahlrohren auf dem Tripod 

(hoher dreibeiniger Holz-Turm) festge-

kettet. Auch hier setzte die Polizei 

privatwirtschaftliche Interessen durch 

und hatte das Feld am Abend des 3. 

Aprils bereits unter Anwendung von 

körperlicher Gewalt geräumt. Einige 

der Angeketteten wurden an den Hän-

den verletzt, eine Aktivistin, die sich auf 

dem Turm befand, wurde einfach 

abgeschnitten und ungesichert hinabge-

lassen, einer anderen wurde im anschlie-

ßenden Gewahrsam Essen und Trinken 

verwehrt.

Die BesetzerInnen ließen sich durch die 

Räumung jedoch nicht entmutigen und 

verlegten ihr Programm einfach auf die 

direkt daneben angemeldete Mahnwa-

che in Sagerheide. Bei Kaffee und Ku-

chen konnten BesucherInnen alles über 

die Motivation der AktivistInnen erfah-

ren und warum und wie sie auch selbst 

aktiv werden können und sollten. Unter 

anderem hielt ein Molekularbiologe ei-

nen Vortrag über die Risiken der Agrar-

Gentechnologie. Eine Bildershow zu bis-

herigen Besetzungen wurde gezeigt. 

Eine benachbarte Familie wurde bei der 

Bodenbearbeitung für ein Gegen-

Gerstenfeld unterstützt. Weitere bunte 

Veranstaltungen wie Schnupperklettern, 

Spaziergänge ums Feld, eine GEN-Rally 

und vegetarisches Grillen rundeten das 

Programm ab.

Während zwischenzeitlich das Verbot 

des kommerziell angebauten Genmais 

MON 810 in den Medien bejubelt wur-

de, regte sich in ganz Deutschland wei-

terhin der Widerstand gegen die unter 

dem Deckmantel der "Sicherheitsfor-

schung" betriebene Ausbringung noch in 

der Entwicklung befindlicher "Produkte".

Am Morgen des 15. April 2009 stand 

dann die Besetzung eines Zuckerrü-

benfeldes der KWS Saat AG bei Drei-

leben in der Magdeburger Börde – nur 

20 km von der Üplinger Bio Tech Farm 

entfernt. Ein Drittel seines Jahresum-

satzes (im Geschäftsjahr 2008 fast 600 

Millionen Euro) erzielte dieser Konzern 

durch gentechnisch verändertes Saat-

gut. Der Vorsitzende Philip von dem 

Bussche (1996–2005 Präsident der 

DLG) weiß genau, dass die Bevölkerung 

gentechnisch veränderte Produkte ab-

lehnt und setzt deshalb auf stille For-

schung ohne allzu viel Öffentlichkeits-

arbeit. Diesen Plan machten die Beset-

zerInnen zunichte. Ihre Aktion – wie die 

der AktivistInnen in Lüsewitz mit 

Ankettvorrichtungen aus Beton, einem 

großen Holz-Tripod und bunten Transpa-

renten ausgestattet – sorgte für mediale 

Aufmerksamkeit. Doch auch hier wurde 

Genfeldbesetzungen 2009

Räumung des besetzten Genfeldes 

in Braunschweig, 28.April 2009
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das Feld noch am selben Tag geräumt. 

Wenige Tage später fand am 18. April 

eine große Demo statt: 200 Bürger-

Innen und 30 Traktoren demonstrierten 

für eine Lügentechnik Landwirtschaft. 

Kurz darauf dann auch hier eine Mahn-

wache, die nocheinmal für Öffentlichkeit 

sorgte.

Parallel dazu fanden in Üplingen eben-

falls eine Mahnwache und Aktionen 

statt, um die BewohnerInnen des 70-

EinwohnerInnen-Dorfes etwas mehr als 

einen Monat nach der Besetzung noch-

einmal zu erreichen. Während-dessen 

schickten die Lobby-Verbände bezahlte 

Demonstranten zu einer peinlichen Ge-

gendemonstration auf die Straße, wo 

diese mit großen Pappschildern, auf de-

nen wahlweise "Feldzerstörer raus!" 

oder "Keine Anarchie!" stand, und mit 

mangelndem Hintergrundwissen ein lus-

tiges Bild abgaben. Die Ex-Beset-

zerInnen bauten anschließend "Saatgut-

bomben", mit denen es ihnen gelang Bio-

Saatgut auf das Maisfeld zu werfen, um 

so eine sinnvolle Versuchsauswertung zu 

verunmöglichen.

Am Morgen des 24. Aprils hatte eine 

weitere AktivistInnen-Gruppe ein Gen-

Maisfeld am Julius-Kühn-Institut in 

Braunschweig besetzt. Der betreffende 

Versuch wurde von der RWTH Aachen 

durchgeführt. Auch diese Universität ist 

wie die Uni Rostock in den Filz aus 

Gentechnik-Lobbyisten, Firmen und 

Genehmigungsbehörden verstrickt. Auch 

mit dem Versuch in Braun-

schweig sollen EU-Förder-

gelder abgegriffen werden.

Auch hier hängten die Aktivis-

tInnen bunte Banner an ein 

Tripod und ketten sich unter-

halb davon an einer Beton-

pyramide fest. Vor den Toren 

des JKI machte eine Mahn-

wache auf die Besetzung 

aufmerksam und sorgte für 

die lückenlose Versorgung der Beset-

zerInnen, denen es hier gelang mehrere 

Tage auf dem Feld für ihre Überzeugung 

zu demonstrieren. Am 27. April wurde 

dann auch diese Besetzung – auf grob 

fahrlässige Weise – geräumt, während 

die Mahnwache noch für mehrere 

Wochen bestehen blieb und mit diversen 

Veranstaltungen und Demonstrationen 

für Aufmerksamkeit sorgte.

Anfang Mai wurden in Bütow 20 

Hektar BASF-Kartoffel Amflora ausge-

sät. KritikerInnen vermuten hier die 

Saatgutproduktion für das nächste Jahr. 

Die besonders stärkehaltige Kartoffel 

hat bereits alle Versuche hinter sich und 

der BASF-Konzern erwartet wohl im 

nächsten Jahr die Genehmigung für den 

kommerziellen Anbau. Doch am Tag vor 

der Aussaat stellten sich einige Akti-

vistInnen mit einer riesigen Zwille auf 

das Feld und verschossen ca. 30 kg 

Biokartoffeln und pflanzten weitere als 

Gegensaat ein. Die Aktion sorgte für 

große mediale Aufmerksamkeit.

Trotz aller Aktio-

nen sind noch eini-

ge Versuchsfelder ü-

brig geblieben und 

ausgesät worden. 

Doch in den letzten 

Wochen sickerte 

durch, dass meh-

rere Felder zerstört 

wurden. Der be-

kannteste Fall sind 

wohl die Dresdner Apfelbäume – An-

fang Juni berichteten mehrere Zei-

tungen darüber: Die Bildzeitung spricht 

von 274 kleinen Apfelbäumchen, die 

umgeknickt und mit Astscheren zer-

schnitten wurden. Außerdem deuten 

mehrere Anzeichen darauf hin, dass es 

auch in Dreileben und Groß Lüsewitz 

Feldzerstörungen gegeben haben muss. 

Offensichtlich versucht die Gentechnik-

Industrie dies zu verschweigen, um 

öffentliche Debatten zu verhindern.

Diese wird jedoch so oder so stattfin-

den, spätestens im September (09. – 

15.09.09) während der Aktionstage 

zum Thema Gentechnik-Seilschaften in 

Groß Lüsewitz, Berlin und der Magde-

burger Börde. Dann werden Genehmi-

gungs-Behörden blockiert, Lobby-Unter-

nehmen und Konzerne genervt und Unis 

gestürmt. Vielfältige Aktionskonzepte 

und ein buntes Rahmenprogramm wer-

den vielerorts für die nötige Aufmerk-

samkeit sorgen. 

fb Die Geschichte spielt in der (relativen) Zukunft: 

Reporter William Weston wird von seiner Zeitung, 

unterstützt durch den Präsidenten der USA, als erster US-

amerikanischer Vertreter nach "Ökotopia" geschickt. Er soll dort von 

dem seit mehr als einem Jahrzehnt unabhängigen Staat berichten, 

der einen Teil der früheren Vereinigten Staaten (mehrere 

Bundesstaaten einschließlich großer Städte wie San Francisco) 

umfasst. Nach langwierigen politischen Auseinandersetzungen um 

die Umweltpolitik der USA hatten dort Separatisten ihren eigenen 

ökologischen Staat ausgerufen und koppelten sich schließlich 

vollständig von den Vereinigten Staaten ab. William Weston 

berichtet von seinen Eindrücken und gibt zu verschiedenen Aspekten 

(z.B. Wirtschaft, Arbeit, Militär, Staatswesen etc.) Einschätzungen 

und Vergleiche ab. Er kommt als distanzierter Journalist in dieses 

Land, muss die gewachsenen kulturellen Unterschiede akzeptieren 

lernen und entscheidet sich schließlich nicht zurück in die USA zu 

kehren.

Der Zukunftsroman stammt aus der Mitte der 1980er Jahre; heute 

wirkt vieles komisch, haben wir doch den Vergleich mit den 

tatsächlichen Entwicklungen. Viele Annahmen über ökologische 

Entwicklungen – sowohl in Bezug auf die katastrophalen Umwelt-

zerstörungen als auch in Hinsicht auf technische Alternativen – 

haben sich jedoch bewahrheitet. Dagegen ging die politische 

Entwicklung ganz andere Wege als vom Autor Ernest Callenbach 

beschrieben.

Die Utopie, die hier entwickelt wird, ist ein Ökostaat, der in vielerlei 

Hinsicht anders funktioniert als "unsere" damalige und heutige 

westliche Lebensweise. Aber trotz anderer, umweltbewusster 

Verhaltensweisen, anderer Schwerpunktsetzung in technischen und 

wirtschaftlichen Bereichen, der Reduzierung staatlicher Regle-

mentierung in vielen Bereichen des Lebens der Menschen und 

offenerem sowie naturverbundenerem Verhalten der Ökotopianer-

Innen, ist es eine Welt wie die konkurrierende kapitalistische. Keine 

Abkehr vom Herrschaftsapparat, von binären Geschlechtermustern 

(Homosexualität ist zwar "normal" und anerkannt, aber trotzdem 

wird von recht eindeutigen Frauen- und Männerbildern 

ausgegangen). Dafür starke esoterische Züge, die ganz Ökotopia 

umfassen.

In vielerlei Hinsicht ist Ökotopia ein düsterer Roman, wird doch der 

Eindruck vermittelt, dass es ohne Militär, ohne Polizei, Gesetze nicht 

geht und dass eine religiöse Grundhaltung notwendig für eine 

umweltbewusstere Lebensweise notwendig sei. Dabei bleibt Ökotopia 

in sich widersprüchlich. Wird beispielsweise einerseits gepriesen, 

dass die Beziehungswelten der Menschen offen seien, so werden 

später doch ständig Eifersucht und Besitzansprüche an geliebte oder 

begehrte Personen reproduziert. Oder die Ablehnung künstlicher 

Stoffe, die einhergeht mit der Verbundenheit zu Naturmaterialien 

wie Holz, an die sich Lobhymnen auf die ökotopianische Massen-

produktion von Plastikwohnheimen und andere automatisierte 

Fabriken anschließen. Sicherlich ist dieser Widerspruch vom Autor 

nicht ungewollt.

Bei aller notwendigen Kritik – u.a. 

an der rechtfertigenden Darstellung 

einer "beinahe-Vergewaltigung" aus 

Frustration des Starreporters – ist es 

ein lesenswerter Roman, der zum 

kritischen Reflektieren anregt, hilf-

reich sein kann aktuelle politische 

Aktivitäten und Tendenzen zu hinter-

fragen und in kritischer Distanz die Wirkung dieser (auch in der 

"realen Welt" von diversen Leuten und Gruppierungen angestrebten) 

Utopie zu analysieren.

Ökotopia

Rezension

Ernest Callenbach: Ökotopia.

Notizen und Reportagen von Wiliam 

Weston aus dem Jahre 1999

Rotbuch Verlag, Berlin 1978, 

Taschenbuch, 222 Seiten

ISBN: 3880222002
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Rubrik Klima/Klimaschutzvon unten

Studie bestätigt:

Klimawandel macht Flucht
Floh Eine Studie von Wissenschaftler_innen der Universität der

Vereinten Nationen, der Columbia Universität und der

Hilfsorganisation Care International ergibt, dass bis zum Jahr

2050 bis zu 700 Millionen Menschen auf Grund der Auswirkungen

des Klimawandels zu Flüchtlingen werden.

„Flucht und Vertreibung von Millionen

Menschen infolge des Klimawandels be-

drohen laut einer Studie die weltweite

Sicherheit in unabsehbarem Ausmaß“

schreibt die Rheinische Post. Das Problem

ist also nicht, dass durch den Klimawandel

die Lebensgrundlagen von Millionen von

Menschen zerstört werden (was längst

Realität ist, jährlich sterben laut neusten

Schätzungen etwa 300 000 Menschen pro

Jahr an den folgen des Klimawandels), son-

dern dass, wenn diese Menschen dann zu

Flüchtlingen werden, die weltweite

Sicherheit bedroht ist.

Das Problem ist nicht, dass die Indus-

trieländer den Klimawandel verursachen

und die Auswirkungen aber die Menschen

im globalen Süden treffen, nein: Das

Problem ist, dass die Aus-wirkungen der

Auswirkungen, also die Flüchtlinge die

Sicherheit der Industrieländer bedrohen.

Aber letzteren wird schon etwas einfallen:

Tipps kann man sich bei der spanischen

Küstenwache holen.

Auch bei Berechnungen über die wirt-

schaftlichen Auswirkungen des Klima-

wandels werden Menschen des globalen

Südens erst wichtig, wenn gegen sie

Sicherheitsvorkehrungen (sprich:

Abschottungsmaßnahmen) getroffen wer-

den müssen. In den Berechnungen der

Wissenschaftler des IPCC wird ein Opfer

aus Uganda mit einem Dollar berechnet,

wohingegen ein Toter Europäer eine

Millionen Dollar volkswirtschaftlichen

Schaden anrichtet.

Die Folgen des Klimawandels werden

nicht verhindert werden können, sondern

lediglich auf ein Ausmaß begrenzt werden

können, bei dem die Folgen zumindest für

die Menschen handhabbar sind. Dafür

braucht es aber die Möglichkeit zum

Aufbau von Solidarität. Was heißt, dass je-

ne Menschen, deren Lebensgrundlagen in

ihrer Heimat zerstört wurden, nicht an

den Mauern zum reichen Norden verhun-

gern oder erschossen werden, sondern

dass sie selbstverständlich dort unterkom-

men wo die Lebensbedingungen noch bes-

ser sind, und dass gemeinsame

Anstrengungen geleistet werden, die

Bedingungen vor Ort zu verbessern (tech-

nisch und sozial).

Beides, das Eindämmen der Auswirk-

ungen des Klimawandels und auch ein soli-

darischer Umgang mit den betroffenen

Menschen ist nur möglich ohne kapitalis-

tische oder andere Herrschafts-

verhältnisse: Denn in diesen ist der Profit

an den ausgebeuteten Menschen größer

als ihr wirtschaftlicher Schaden, wenn sie

umkommen, ist die Entscheidung ob

Menschen emigrieren dürfen eine wirt-

schaftliche, ist der kurzfristige Profit wich-

tiger als langfristige Folgen, sind nicht die

Auswirkungen für die einzelnen Men-

schen, oder für Ökosysteme, sowie deren

pflanzliche und tierische Individuen ent-

scheidend, sondern nur globale

Berechnungen über die wirtschaftlichen

Auswirkungen in denen viele Menschen

mit einem Dollar auftauchen und

Milliarden von Tieren und Pflanzen gar

nicht.

Aggro-Sprit

Floh Gegen das Ländervotum des

Bundesrates beschließt der Bundestag die

ursprünglichen Pläne zur Steigerung des

Bioethnolgehalts im Benzin rückgängig

zu machen. Der Anteil liegt derzeit bei

6,25% und sollte bis 2010 auf 10% er-

höht werden. Nun soll er rückwirkend vom

1. Januar 2009 von 6,25 Prozent auf 5,25

Prozent gesenkt werden und von 2010 bis

2014 auf 6,25 Prozent eingefroren wer-

den. Agro-Sprit ist keine Alternative zum

Benzin, da massenweise Regenwald gero-

det und gebranntrodet wird für das anle-

gen von Palmölplantagen, welche, zumin-

dest in Südostasien, inzwischen die

Hauptursache der Regenwaldvernichtung

sind, und er außerdem eine direkte Kon-

kurenz zur Lebensmittelproduktion dar-

stellt. Weltweit steigt die Nachfrage nach

Agrosprit immernoch, obwoh längst be-

legt ist, dass die Co2 Bilanz schlechter als

bei herkömmlichem Benzin ist. Darum

scheint es ja auch nicht zu gehen, sondern

vielmehr, darum unabhängig von

Erdölressourcen anderer Länder zu wer-

den.

Palmölplantage so weit das Auge reicht.

Nun auch Widerstand

“von oben”



Das kalifornische Unternehmen Arcadia

Biosciences beispielsweise entwickelt

Reis-Sorten, die mit weniger Stick-

stoffdünger auskommen. 2012 sollen sie

auf den Markt kommen. Nach Angaben

des Unternehmens könnten 50 Millionen

Tonnen jährlicher CO2-Äquivalente einge-

spart werden, wenn der weltweit angebau-

te Reis durch den Arcadia-Reis ersetzt

werden würde. Das Unternehmen will

auch andere Pflanzen so modifizieren,

dass sie weniger Dünger benötigen.

Oder Bäume: Momentan werden Bäume

entwickelt, die schneller wachsen und

mehr Co2 aufnehmen können. Damit die

Bäume keine Gefahr für die Umwelt dar-

stellen, sollen sie steril werden, das heißt

sie werden sich nicht fortpflanzen können

und somit auch nicht Blühen und keine

Früchte tragen. Um für das Klima spürbar

zu sein, müssten diese Bäume auf riesigen

Plantagen angebaut werden. Endlose

Friedhöfe voll lebender Toter immerglei-

cher Bäume. Solche Plantagen lassen sich

dann als Senken beim Emissionshandel an-

rechnen. Was dieser Schwachsinn in der

Realität heißen kann, soll folgendes aus-

gedachtes Beispiel zeigen:

Vattenfall baut ein neues Kohle-

kraftwerk. Um sich die Emissionsrechte

aber nicht teuer kaufen zu müssen, veran-

lassen sie „Ausgleichsmaßnahmen“: Sie

lassen 1000 Hektar Regenwald brandro-

den, um eine Plantage genmanipulierter

Bäume zu pflanzen, denn das Roden eines

bestehenden Waldes wird beim

Emissions-handel außen vor gelassen, das

Pflanzen von Plantagen aber wird als

Senke anerkannt (ausdrücklich auch gen-

manipulierter Bäume). So besteht die

Ausgleichs-maßnahme darin, dass zu-

sätzlich zu dem neuen Kohlekraftwerk ein

mindestens nochmal genauso schlimmer

Schaden angerichtet wird. Denn abgese-

hen davon, dass erstmal das gesamte CO2,

das im Regenwald gespeichert war, freige-

setzt wurde, und es viele Jahrzehnte dau-

ern wird, bis ein Teil davon dann wieder in

den Plantagen gebunden wird, wurde ei-

nes der artenreichsten Ökosysteme ver-

wandelt in eine gefährliche Baumwüste.

warum die globale Landwirtschaft heute

ein Drittel der globalen Emissionen ver-

antworten muss, liegt (neben dem steigen-

den Verzehr von Tierprodukten) an der im-

mer fortschreitenden Industrialisierung

der Landwirtschaft. Ein weiterer Schritt

in Richtung Industrialisierung ist deswe-

gen ein Schritt in die falsche Richtung. Im

Bereich der Landwirtschaft gibt es viele

andere Bereiche, durch die Emissionen ein-

gespart werden können: Weniger Tier-

haltung (im Idealfall natürlich gar keine),

Verwendung von natürlichen Dünge-

mitteln und die Erforschung landwirt-

schaftlicher Praktiken, die ohne das

Umpflügen der Äcker auskommen (nicht

bei allen Pflanzen möglich), weil dadurch

viel mehr Kohlenstoff in den Böden gebun-

den werden könnte. Zum Thema Reis ließe

sich noch sagen: Besser als Gen-

manipulation wäre das Verringern des

Reiskonsums (Reis ist sehr klimaschäd-

lich, weil beim Anbau Methan entsteht).

Sicher gibt es Länder die auf ihren

Reisanbau angewiesen sind. Aber wir sind

es nicht.

Am Ende bleibt zu sagen: Wie üblich bei

der Gentechnik, ist der vorgegebene

Nutzen konstruiert, und dient nur der

A k z e p t a n z b e s c h a f f u n g f ü r d i e

Gentechnologie.

Neupflanzungen von Wäldern und

Plantagen taugen aber im Allgemeinen

nicht als Ausgleichsmaßnahmen bei der

Verbrennung von fossilen Ressourcen.

Hier werden zwei ganz unterschiedliche

Sachen gleichgesetzt: Denn der Kohlen-

stoff in fossilen Energieträgern unter der

Erde ist viel sicherer und langfristiger ge-

bunden als der in Bäumen, wo das CO2

beim nächsten Waldbrand schon wieder

freigesetzt würde. Was nicht heißen soll,

dass Aufforstungsmaßnahmen nicht sinn-

voll sind, ganz im Gegenteil, aber sie dür-

fen nicht das Verbrennen von fossilen

Energieträgern legitimieren.

Das GeN-Ethische Netzwerk schreibt hier-

zu: „Die Entscheidung, die im Dezember

2003 auf der COP-9 getroffen wurde, näm-

lich den Firmen und Regierungen der nörd-

lichen – industrialisierten – Länder die

Pflanzung von gentechnisch veränderten

Bäumen im Süden zu erlauben, könnte ge-

nau das gewesen sein, was den Befür-

wortern von gv-Bäumen noch gefehlt hat,

um die Welt mit ihrer gefährlichen neuen

Technologie beglücken zu können.

Gewinner wären die Firmen, die die gro-

ßen Plantagen anlegen, die Beratungs-

Firmen und Energiekonzerne, die die

Umwelt verschmutzen. Die Verlierer wä-

ren ländliche Bevölkerungen im Süden, de-

ren Länder in Baum-Plantagen-

Monokulturen umgewandelt werden und

deren Existenz-

grundlage zer-

stört werden wür-

de. Wenn gen-

technisch verän-

derte Bäume je

als Senken ge-

pflanzt werden

sollen, wird der

Widerstand mas-

siv sein.“

Hält nun wenigs-

tens der gen-

veränderte Reis

das was er ver-

spricht? Leider

nein. Der Grund,

Das Klima retten: Mit Gentechnik!?
Floh Endlich ist die Gentechnologie auch mal für etwas Sinnvolles zu gebrauchen.

Denn jetzt soll sie das Klima retten. Wie das gehen soll? Auf verschiedene Arten!

Genmanipulierte Pappeln:Endlose Friedhöfe voll lebender

Toter immergleicher Bäume
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Floh Kelsterbach, Bürgerhalle: 200 Leute
haben sich versammelt um sich ein Re-
sümee des bisherigen Widerstandes gegen
die neue Landebahn in Kelsterbach anzu-
hören. Von allen Seiten
wird er über 2 Stun-den
lang beleuchtet. Dann
betreten Paul und Tilly
aus London die Bühne.
Bei ihren Ausfüh-
rungen über den dorti-
gen Widerstand gegen
eine neue Startbahn
wird deutlich, was in
Frankfurt alles fehlt an widerständischem
Potential: 60 AktivistInnen die eine
Startbahn blockieren und sich auf dieser
festketten, auch betagte AnwohnerInnen

die sich neben “BerufsaktivistInnen” fest-
ketten, Politiker und Manager die “ge-
schleimt” werden (vergleichbar mit “tor-
ten”) und insgesamt ein qualitativ und
quantitativ viel massiverer Widerstand.

Heathrow ist Europas größter Flughafen.
Aber nicht der einzige in London. 5
Großflughäfen gibt es dort insgesamt. Und
Heathrow ist nicht der einzige der ausge-
baut werden soll. Bis zu den Olympischen
Spielen 2012 sollen alle ausgebaut wer-
den.

Aber anders als im deutschsprachigen
Raum gibt es in England eine radikale,
aktivistische Umweltszene und anders als
hier ist das Thema Flugverkehr für sie ein
Thema. Leo Murray von Plane Stupid
sagt: “Heathrow ist die wichtigste

Frontlinie im Kampf gegen den
Klimawandel geworden. AktivistInnen
mit viel Erfahrung treffen auf jüngere
AktivistInnen um zusammen den Wider-

ständigen vor Ort zu helfen ihre Häuser
und Gärten zu verteidigen. Wir haben aus
den Erfahrungen der Anti-Autobahn-
Bewegung gelernt. Vorbereitungen für

den Widerstand haben viel früher
begonnen als das damals in Twyford
Down oder Newbury der Fall war.
Wenn die Pläne einer dritten
Startbahn nicht fallen gelassen wer-
den, wird die Regierung es mit einer
gut vorbereiteten Kampagne zu tun
bekommen.”

Im Januar wurde das Projekt 3.
Landebahn in Heathrow von der
Regierung beschlossen. Die Starts
und Landungen würden in
Heathrow mit der neuen Bahn von
480 000 auf 700 000 steigen. 27
Millionen Tonnen CO2 würde der
Flughafen jährlich ausstoßen. Doch
noch ist das Projekt zu verhindern.
Der rechtliche Weg hat bessere
Chancen als im Normal-fall, da
z.B. die konservative Partei und der
Bürgermeister von London gegen
diesen Ausbau sind. Und der
Widerstand von unten ist entschlos-

sen.

Doch nicht nur radikale Klima-
AktivistInnen leisten Widerstand gegen
die Ausbaupläne, son-
dern auch die An-
wohnerInnen haben
die Schnauze voll.
Die alte Allianz von
Grau- und Lang-
haarigen also mal
wieder. 700 Häuser
des Dorfes Sipsons
müssten für die
Startbahn weichen.
Tausende Menschen
wären von Abgasen
und Lärm betroffen.
Ihr neuester Plan:
S ie haben e ine
Wiese auf der Start-
bahnfläche gekauft.

Diese wurde in tausend kleine Stücke
unterteilt und an andere Flughafen-
gegnerInnen verkauft. So müssen erst alle
Tausend enteignet werden.

Neben vielen aktiven “freien Radikalen”
ist die ebenfalls radikale und aktivistische
Gruppe “plane stupid” mit dem doppel-
deutigen Slogan: ”bringing the aviation
industry back down to earth” der Aus-
gangspunkt für zahlreiche Aktivitäten.
Beeindruckend ist vor allem die
Schlagzahl an Aktionen: kleinere
Blockaden, lustige, kreative Straßen-
aktionen, Klein- und Großsabotage. Fast
täglich passiert etwas. Und zwischen-
durch auch immer wieder wirklich beacht-
liche Aktionen: Am 10. Juni beispielswei-
se wurde die Startbahn des innerstädti-
schen Flughafens "London City Airport"
über mehrere Stunden blockiert indem
sich 5 AktivistInnen um ein auf der
Landebahn befindliches kleineres
Flugzeug ketteten, mit Metallrohren. In
“London Stansted” fand wie bereits
erwähnt eine ähnliche Aktion mit 60
AktivistInnen statt.

Der Flugverkehr macht etwa 6% der glo-
balen Emissionen aus. Fliegen ist die kli-
maschädlichste Fortbewegungsmethode
die es gibt. Das hat mehrere Gründe: Zum
einen haben Flugzeuge einen extrem
hohen Energieverbrauch. Sie benötigen
etwa das 3-fache an Energie wie Busse
oder Züge. Zum anderen wird bei der
Verbrennung von Kerosin nicht nur CO2

Kein Flughafenausbau in London

Schleimiger Typ: Peter Mendelson, Verantwortlicher
für die 3. Starbahn wurde hier “geschleimt”

Mit dem Lock-on durch den Zaun:

Startbahnblockade auf London City
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Interesse an Land und Kultur, an Menschen
und ihrer Situation hat, wer soziale

Kämpfe unterstützen will oder
eine Vernetz-ung aufbauen

will, der/die nimmt
auch mehrtä-

gige

Reisen
d a f ü r i n
Kauf. Der existie-
rende Massentourismus ist aber
ausgerichtet auf ausgepowerte Lohn-
arbeiterInnen, die in einem Minimum an
Zeit ein Maximum an Entspannung brau-
chen. Nur in diesem Zusammenhang
machen Flugverkehr und Tourismus-
industrie Sinn. Die Ursachen der
Flughafenerweiterungen sind also auch an
Fließband, Stechuhr und Arbeitsamt zu
suchen.

freigesetzt, sondern auch die noch kli-
maschädlicheren Emissionen Wasser-
dampf und Stickoxide. Hinzu kommt, dass
diese Treibhausgase in der Höhe in der sie
beim Fliegen ausgestoßen werden etwa 3
mal so wirksam sind wie direkt am Boden.
Nach Schätzungen des neuesten IPCC-
Berichtes ist die gesamte Klimawirk-
samkeit beim Fliegen 1,9 bis 4,2 mal so
hoch wie der alleinige CO2-Ausstoß.

Doch das Problem sind nicht nur
die klimarelevanten Wirkungen
pro Kilometer im Vergleich zu
anderen Verkehrsmitteln, denn
mit anderen Verkehrsmitteln
würde nie die Menge an
Kilometern zurückgelegt
werden. Urlaubsreisen für
zwei Wochen nach Indien
würden mit Zug oder Auto
nicht unternommen werden,
genausowenig Geschäftsreisen um die
ganze Welt und auch Politiker würden sich
nicht öfters im Jahr für die gemeinsamen
Familienfotos treffen.

Und es ist auch eine soziale Frage: Denn
die Massen an Touristen aus dem globalen
Norden, die die Länder des globalen
Südens stürmen, aber weder an den
Menschen noch an ihren sozialen
Problemen und Kämpfen interessiert sind,
sondern nur an Sonne, Strand, Hotel und
weiteren ekelhaften bekannten Exzessen
des Massentourismus. Wer ernsthaft

Durch den steilen Anstieg der Flug-
kilometer wird dieser Sektor in Zukunft
eine wichtige Rolle beim Bekämpfen des
Klimachaos spielen. Etwa alle 10 Jahre
verdoppeln sich die geflogenen Kilometer.
Diesen Trend heißt es zu stoppen. Dafür ist
es wichtig Flughafenausbaupläne zu ver-
hindern – oder wenigstens nicht ohne

Widerstand durchgehen zu lassen.
Nicht nur in London und

Frankfurt werden Flug-
häfen ausgebaut sondern in

vielen anderen Städten auch.
Massenhaft Regionalflug-

häfen entstehen oder werden ver-
größert. Widerstand tut Not.

Und sich an der englischen
Bewegung zu inspirieren ist viel-

leicht gar nicht so schlecht, da es dort
Dynamiken gibt, die nicht nur von den

Eliten inszeniert werden.
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auf 6 oder mehr
Fahrstreifen
-Aus- und Neubau
von 5500 km
Bundesstraßen

Der Bau
d e r A u t o b a h n

K a s s e l - W o m m e n z e r s t ö r t
u n w i e d e r b r i n g l i c h h o c h w e r t i g e
Naturschutzgebiete, teil-weise von
europäischem Rang (sogenannte FFH-
Gebiete). Das nordhessische Bergland
zeichnet sich u.a. durch das Vorkommen
von Wildkatze, Schwarzstorch, Uhu,
Wanderfalke und Orchideen aus. Im
Abschnitt Hess. Lichtenau betrifft dies die
Biotope Pfei f fengraswiesen und
Ka lk tu f f que l l e , und dami t d i e
Lebensräume des Raubwürgers und des
schwarzen Ameisenbläulings. Die
Aktions-gemeinschaft Verkehr Nord-
hessen (AVN) ist der Zusammenschluss
von ca. 25 Verbänden und Initiativen, die
in der Region zwischen Kassel und
Eschwege aktiv sind. Sie wurde u.a.
gegründet, um den Bau der A44 von
Kassel nach Wommenzu verhindern.

Auch die
A 39 wird wertvolle naturnahe Gebiete
(teilweiße auch FFH)zerschneiden. Es
gibt massiven Widerstand aus der
Bevölkerung. 20 Bürgerinitiativen haben
sich gegründet, die gemeinsam gegen die
Autobahn kämpfen und nicht nach dem St.
Florians Prinzip (verschont meine Stadt,
baut woanders) handeln.

Irrsinniges
Projekt, da genau daneben auf Schweizer
Seite bereits eine Autobahn existiert und
ebenfalls eine Bundesstraße direkt
parallel läuft. Autobahn frisst sich direkt
durch den Schwarzwald und durch
teilweiße sehr naturnahe Waldgebiete.

Einige der größten

Projekte sollen

hier aufgelistet

werden:

www.keine-

a39.de

A44: Kassel –

Eisenach:

A39: Lüneburg – Braunschweig:

A98: Basel - Bodensee:

Autobahnprogrammeund

FehlenderWiderstand
Floh Massenhaft neue Autobahnen sollen in Deutschland gebaut werden. Widerstand dage-
gen gibt es bisher kaum. Nur einige Bürgerinitiativen leisten das was sie Widerstand nennen.

N e u e A u t o -

bahnen schaffen

mehr Verkehr

„Wer Autobahn-
en säht wird
Verkehr ernten.“
Dieser Spruch
bewahrheitet sich
l e ider immer
wieder.
Neue Autobahn-
en werden gebaut
m i t d e r
Argumentation, damit andere zu ent-
lasten um Staus zu verhindern. Und nach
kurzer Zeit sind die Autobahnen wieder
genauso überfüllt. In Zeiten der bevor-
stehenden Klimakatastrophe also nicht
unbedingt das beste Konzept. Das ist aber
nicht ein ungewollter Zufall, sondern das
Ziel dabei. Es soll mehr Auto gefahren
werden um den deutschen Binnenmarkt

für Autos zu vergrößern.
Nicht zufällig ist das erste Konzept das
der Bundesregierung gegen die Krise
einfällt: Infrastrukturmaßnahmen: Also
jede Menge neue Autobahnen.
Diese Maßnahmen müssen als das
entlarvt werden was sie sind: Auto-ritäre
Wirtschaftspolitik.

Autoverkehr und Klima

In Deutschland stammen über 20 Prozent
a l l e r CO2-Emis s ionen aus den
Auspuffrohren der Blechkisten. Rechnet
man die industriellen Aktivitäten rund um
das Auto hinzu - die Raffinerien, die
Autoproduktion und den Straßenbau,
kommt man sogar auf 33 Prozent der
CO2-Emissionen, die allein vom Auto-

verkehr verursacht
werden.

Hinzu kommt dass
CO2 das beim Roden
der Wälder für neue
Straßen und Auto-
bahnen freigesetzt
wird. Das Holz der
Bäume besteht zur
Hälfte aus Kohlen-
stoff, dass dann als
CO2 wieder in die
Atmosphäre gelangt.
Zudem sind Auto-
bahnen die größten
denkbaren Eingriffe
in natürliche oder
naturnahe Lebens-
räume. Denn sie Zer-
schneiden die Land-
schaft und Lebens-
r ä u m e u n d u r c h -
dringbar, im Vergleich
zum Schienenverkehr
zum Beispiel. Kein
Tier kommt von der
e i n e n S e i t e z u r
anderen, und welches
es dennoch versucht
wird mit 200 Kmh
ü b e r f a h r e n .

Autobahnen sind ein Schlachtfeld auf
denen täglich tausende Tiere umgebracht
werden.

Die neuen Asphaltpläne beinhalten:
-Neubau von 1900 km Autobahnen ,
-Erweiterung von 2200 km Autobahnen r-

Rodungen für Auto-

bahnen – Zerstörung

von Lebensräumen

Autobahnprogramme

www.klimaschutzvonunten.
blogsport.de



Klima Aktions Camp 09

im Rhein-Main-Gebiet
Vorbereitungsgruppe Das diesjährige deutsche Klimacamp findet von Montag, dem 17. August bis Sonntag,

den 23. August im Rhein-Main-Gebiet statt.

Seit Beginn der 1980er Jahre sprechen
Wissenschaftler vermehrt von einer dro-
henden Klimaänderung. Es ist mittlerwei-
le unbestritten, dass der Mensch einen gro-
ßen Anteil daran hat. Die „Klimakata-
strophe“ ist me- dial
allgegenwärtig.
Auch ist unbe-
stritten, dass
die Qualitäten
der Umwel t
u n d d e s
Sozialen sich
wechselseitig
bedingen und
zumindest mit-
telfristig ver-
stärkt in Be-
ziehung zuein-
ander stehen.
Für immer mehr Menschen wird sichtbar,
dass die Ökonomie des Profitmachens und
die Ideologie vom grenzenlosen
Wachstum eine folgenreiche Zerstörung
sozialer und ökologischer Lebensräume
nach sich bringen.Doch mittlerweile gilt
alles als klimaschonend: Die (neue) US-
Politik, die deutsche sowieso, Autos, und
Flugreisen, überall klebt das Etikett „kli-
maschonend“ nun dran. Es wurde er-
kannt, dass sich mit dem „Klimasiegel“
prima werben lässt. Aber dies führt zur to-
talen Verwässerung. Wie sollen Gruppen
noch wahrgenommen werden, die ernst-
haft gegen Klimazerstörung kämpfen,
wenn das doch eh schon alle machen? Von
daher ist es nicht nur unser Ziel, die
Dringlichkeit des Problems bewusst zu ma-
chen. Vor allem geht es uns darum sich ab-
zugrenzen von marktorientierten und herr-
schaftsorientierten Lösungsansätzen, und
ein klares Profil und eigene Positionen zu
entwickeln.

Der Betrieb und Ausbau von Flughäfen,
von Müllverbrennungsanlagen wie in
Frankfurt, von Atomkraftwerken wie in
Biblis oder der geplante Bau der
Kohlekraftwerke Staudinger, Mainz/
Wiesbaden und Mannheim stehen bei-
spielhaft für Umweltzerstörung und nach-
haltige Schädigung sozialer und ökologi-

scher Lebensqualität - auch über das
Rhein-Main-Gebiet hinaus. Zerstörung fin-
det dabei aber nicht statt weil “der
Mensch” von Grund auf zerstörerisch ist,
wie oft behauptet wird, sondern weil die

G r u n d l a g e u n s e r e s W i r t -
scha f t s sy s-
tems auf Aus-
beutung und
Zers tö r ung
von Mensch
und Umwelt
basiert.

Der derzeitige
beschleunigte
Klimawandel
ist nicht zuletzt
Folge eines zer-

s t ö r e- r i s c h e n
Ausbeutungsverhältnisses Mensch –
Natur. Dies bedeutet in vielen Teilen der
Welt die Vernichtung ökologischen
Lebensraums, wie z.B. die großflächigen
Abholzungen des Regenwaldes, die für kli-
matische Instabilitäten und Verwüst-
ungen überall auf der Welt sorgen. Die
Lebens-bedingungen für viele werden im-
mer unerträglicher – Armut, Hunger,
Krieg und soziale Verelendung verstärken
sich oder sind direkt oder indirekt die
Folge. Oftmals gibt es für die davon betrof-
fenen Menschen nur die Flucht
und Migration als letzten
A u s w e g . D i e s e r Z u -
sammenhang, aber auch die
Wahl des Ortes für das diesjäh-
rige Klimacamp, bedingen, die
Aufmerksamkeit auch auf die
inneren Grenzen des nationa-
len und europäischen Grenz-
regimes zu richten. An
Deutschlands Abschiebeflug-
hafen Nr.1, dem Frankfurter
Flughafen mit dem exterrito-
rialen Internierungslager und
dem Flughafenverfahren zeigt
sich das ungeschminkte
Gesicht eines Abschiebe- und
Grenz-systems "Festung

Europa", das z.B. bei uns Flüchtlinge abge-
schottet wegsperrt oder an anderer Stelle
dem Ertrinken preisgibt.

Wir wollen mit dem Klimacamp den
Versuch wagen, zum kreativen Nach-
denken und Entwickeln möglicher
Alternativen einzuladen. Es soll ein Ort
für Netzwerke des Querdenkens und
Querhandelns sein. Es soll Raum geben für
vielfältige Aktionen, für sinnlich erfahr-
baren Protest und Widerstand.

Das Camp lebt von der Beteiligung unter-
schiedlicher Menschen und Gruppen die
den Zusammenhang von "Klimakatastro-
phe" und sozial-ökologischen Folgen im
Blick haben. Inhaltliche Beiträge von
Einzelpersonen und Gruppen in Form von
Workshops, Diskussions- und Infor-
mationsveranstaltungen während der 10
Tage sind notwendig und willkommen –
klinkt euch ein, macht mit. Allerdings, ei-
ne Einschränkung ist gewollt - das Camp
wird keine Plattform für Wahlkampf und
Vereinnahmungen jedweder Couleur sein!

Schon für den Auf- und Abbau des Camps
werden viele kreative Köpfe und zupa-
ckende Hände gebraucht. Also auch schon
vor dem 17. und nach dem 23. August sind
HelferInnen sehr willkommen. Je mehr
Beteiligung umso weniger Stress und um-
so mehr Qualität.

In England bekahm es sogar Mr. Burns mit der Angst zu
tun angesichts der aktionsorientierten Klimacamps
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Hanno Böck Kohlekraftwerke sollen sau-
ber werden – zumindest versprechen das
die Energiekonzerne. Da Kohlekraftwerke
zunehmend der Kritik von Umwelt-
schützer_innen ausgesetzt sind – tragen
sie doch stärker als alle anderen
Formen der Stromerzeugung zum
Klimawandel bei – wird gerne da-
rauf verwiesen, dass man das
Problem ja quasi schon im Griff ha-
be – CCS (Carbon dioxide Capture
and Storage) heißt dabei das
Zauberwort. Das Treibhausgas CO2
soll bei der Verbrennung im
Kraftwerk abgefangen werden.
Anschließend soll es unterirdisch, et-
wa in alten Gasfeldern, für alle
Zeiten gelagert werden.

Zunächst einmal gilt festzuhalten:
Selbst wenn CCS-Technologie irgend-
wann funktioniert, als Argument für
den Neubau von Kohlekraftwerken heu-
te ist es nicht zu gebrauchen. Selbst
den Befürworter_innen ist klar, dass
auch im günstigen Fall CCS frühestens
in 10 bis 20 Jahren kommerziell ein-
satzfähig sein wird. Gerade in dieser
Zeit müssen aber die Weichen für den
Klimaschutz gestellt werden, will man
auch nur die schlimmsten Folgen der
Klimakatastrophe aufhalten.

Die Technologie wirft einige Fragen auf:
Der Wirkungsgrad von Kohlekraftwerken
ist sehr schlecht, nur etwa 40 % der
Energie werden in Strom umgewandelt.

Atommüll 2.0 – CO2 soll unter die Erde

Zufälliger Tod eines Anarchisten

fb Eine Reihe terroristischer Anschläge in Italien wurde in den 60er/70er Jahren linksradikalen Gruppen zugerechnet und lös-
te eine massive Repressionswelle aus. Unter anderem starb hierbei ein Anarchist, der beim Verhör aus dem Fenster einer
Polizeistation stürzte. Zunächst wurde behauptet, er habe Selbstmord begangen, weil ihm seine Schuld bewiesen wurde.
Später gab es einiges hin und her wegen widersprüchlicher Aussagen seitens der Polizei und weiterer ZeugInnen. Schließlich
stellte sich heraus, dass die Anschläge von rechtsextremen Gruppierungen mit Unterstützung staatlicher Kräfte verübt wur-
den, um eine autoritätsorientierte Gesellschaft zu formen und linke Bewegungen zu diskreditieren.

In Dario Fos Bühnenstück wird dieser Vorfall aufgearbeitet und gleichzeitig eine Abrechnung mit Polizei und Justiz vorgenom-
men. Ein sogenannter "Verrückter" ist die Hauptfigur und gelangt zufällig an die Akten zum "zufälligen Tod eines
Anarchisten". Gerade eben noch vernommen, weil er sich fälschlich als Psychiater ausgegeben hatte und angezeigt worden war,
spielt er nun eine neue Rolle: Als Ermittlungsrichter des obersten Gerichtshofs tritt er nun vor dem Polizeipräsidenten und wei-
teren beteiligten Beamten auf. Diese nehmen ihm seine Show ab und fürchten sich vor der Neuaufnahme der Ermittlungen im
Todesfall des Anarchisten. Es entwickelt sich ein absurdes, aber auch an aktuelle Verfolgungswellen (z.B. der Justiz in
Mittelhessen) erinnerndes, Komplott zwischen scheinbarem Richter und der Polizeiführung, um den Vorfall weiterhin zu ver-
tuschen. Dass solche Vorgehensweise keine Ausnahme ist, sondern auf der Tagesordnung steht, kitzelt der "angebliche"
Verrückte immer wieder heraus.

Durch den Einsatz von CCS müsste weite-
re Energie zur Abscheidung des CO2s auf-
gewendet werden – der Wirkungsgrad wür-
de weiter fallen und Kohle-

nicht. Das musste unlängst auch
Va t t e n f a l l z u g e b e n : I n e i n e r
Gerichtsentscheidung wurde dem Konzern

un t e r sag t , s e i n e CC S-Demon -
strat ionsanlage in Spremberg-
Schwarze Pumpe weiterhin als erstes
CO2-freies Kohlekraftwerk zu bezeich-
nen [1].

Aber die weit gravierendere Frage ist,
wie es um die Sicherheit der
Lagerstätten bestellt ist. Hierüber
kann man – bei einer Technologie, die
es bislang nur auf dem Papier gibt – al-
lenfalls spekulieren. Es müsste in je-
dem Fall gewährleistet sein, dass das
CO2 dauerhaft gespeichert bleibt.
Selbst kleine Lecks wären nicht ver-
antwortbar – würden sie doch das
Problem der klimaschädlichen Gase
lediglich auf zukünftige Genera-
tionen abschieben. Ein kurzfristi-
ger Ausstoß des Gases, wie er häu-
fig im Zusammenhang der
Katastrophe von Nyos [2] disku-
tiert wird, hätte fatale Folgen.
Dort trat CO2 aus einer natürlich
entstandenen unterirdischen
Blase aus – Menschen erstickten.

In Deutschland existiert bislang
das oben bereits erwähnte CCS-
Demonstrationskraftwerk in

Schwarze Pumpe. Das CO2 von dort
soll nahe der Orte Maxdorf und Mahlsdorf
in der Altmark (Sachsen-Anhalt) eingela-
gert werden [3]. Ein weiteres Projekt be-
findet sich im brandenburgischen Ketzin –
dort wird im Rahmen des CO2SINK-

Rezension

kraftwerke würden noch ineffizienter.
Auch ist davon auszugehen, dass nicht das
komplette CO2 abgefangen werden kann –
CO2-frei werden die Kraftwerke also auch



det werden soll, ist im Moment
unklar. Inzwischen gibt es auch
in SPD und CDU von Einzel-
personen Widerstände – vor al-
lem in Schleswig-Holstein.

In den letzten Wochen haben
sich mehrere Bürgerinitiativen
gegründet. In Schleswig-
Holstein hat der Bauern-
verband seine Mitglieder dazu
aufgerufen, MitarbeiterInnen
von RWE den Zutritt zu ihren
Grundstücken zu verwehren.
In Dänemark wurde ein Projekt von
Vattenfall nach den Protesten von
Landwirt_innen zunächst nicht durchge-
führt. Es scheint so, als ließen sich CCS-
Projekte nur gegen den Widerstand der lo-
kalen Bevölkerung durchsetzen.

www.ausdenaugenausdemsinn.de

co2bombe.de

kein-co2-endlager.de

co2-endlager-stoppen.de

Infoseite zu CCS und dem CCS-Gesetz:

Bürgerinitiativen:

�

�

�

www.

www.

www.

Projekts des Helmholtz-Instituts seit
2008 CO2 zu Forschungszwecken in ein al-
tes Gasfeld verbracht. Nicht ganz uninter-
essant ist es, einen genaueren Blick auf die
Betreiber_innen zu werfen – das
Helmholtz-Institut war unter anderem
auch für den Betrieb des Atommüll-
Lagers Asse II zuständig. Die
Verantwortung dafür wurde dem Institut
inzwischen entzogen – wegen unverant-
wortlichem Umgang.

Im Rahmen von EU-Forschungsprojekten
sollen in den kommenden Jahren mehrere
große CCS-Demonstrationsanlagen in
Betrieb gehen. RWE kündigte 2007 an, in
Hürth bei Köln ein Kraftwerk mit CO2-
Abscheidung bauen zu wollen. Für die
Lagerstätten sind Standorte in Schleswig-
Holstein und Brandenburg im Gespräch.

Für die zukünftigen Projekte ist ein »Ge-
setz zur Regelung von Abscheidung,
Transport und dauerhafter Speicherung
von Kohlendioxid« vorgesehen [4].
Während die Industrie und die Kohlelobby
das Gesetz begrüßen [5], wird es von
Umweltverbänden scharf kritisiert [6].
Die Haftung für CO2-Speicher soll nach
maximal 30 Jahren auf den Staat überge-
hen. Sicherheitsaspekte scheinen kaum ei-
ne Rolle zu spielen – bei einer Technologie,
über die man heute faktisch nichts weiß.
Desweiteren wird befürchtet, dass CCS-
Projekte die Nutzung regenerativer
Energien in Form von Erdwärme verhin-
dern. Ob und wann das Gesetz verabschie-

In seiner Rolle als autoritärer, aber der Polizei gut gewillter Richter teilt der "Verrückte" immer wieder Seitenhiebe aus und
macht deutlich, dass das Spiel der Beamten durchschaut ist: "Darf ich um den Hut bitten? ... Oder möchten Sie ihn aufbehal-
ten? Aber nicht doch... er gehört mir gar nicht. Werfen Sie ihn einfach aus dem Fenster, wenn es Ihnen Spaß macht, einen Hut
ohne den dazugehörigen Mann aus dem Fenster zu werfen." Nach dem Todesfall musste die Polizei ihre offiziellen
Darstellungen mehrfach aktualisieren. Gab es erst keine Protokolle, weil angeblich keine Zeit dazu war, so tauchten plötzlich
mehrere davon auf, die vom Opfer persönlich unterschrieben waren und machten neue Aussagen zum Vorgang. Ein
Wachtmeister versuchte den Sturz des Anarchisten aus dem Fenster zu verhindern, bekam aber nur noch seinen Schuh zu fas-
sen, den er der Presse präsentierte - komischerweise hatte der Tote direkt nach dem Sturz aber noch beide Schuhe an... Solche
Feinheiten versucht der neugeborene Richter nun zusammen mit seinen Polizeifreunden jetzt glattzubügeln.

Nebenbei kriegen auch "die Anarchisten" ihr Fett ab: "Diese Anarchisten hängen an ihrem Arbeitsplatz... im Grunde genom-
men sind sie richtige Kleinbürger... total abhängig von diesen kleinen Vergünstigungen bei der Bahn: sicheres

Einkommen jeden Monat, Weihnachtsgeld ... dreizehntes Monatsgehalt, Pension, Krankenkasse, ein geruhsa-
mes Alter... kaum jemand denkt so an seine Altersversorgung wie ein Anarchist, glauben Sie mir...". Während
nun das eine oder andere Geständnis aus den Polizeioffizieren herausgekitzelt und wohlwollend eine glaubhafte
Story über den unglücklichen Sturz des Anarchisten entsponnen wird, warten bereits einige Überraschungen
auf die LeserIn. Das soll hier aber nicht vorweg genommen werden.

Mich erinnerten die Schilderungen doch sehr an die hiesige Polizei und einige sehr offensichtliche Vorgänge, bei
denen Justiz und Polizei wohl Hand in Hand gearbeitet hatten, um ihre gemeinsamen Vorhaben gegenseitig

zu decken. Wer jetzt keine Assoziationen hat, kann einfach ältere Texte im grünen blatt zur Repression
im Raum Gießen lesen oder die Fallbeispiele im Buch "Tatort Gutfleischstraße. Die fiesen Tricks

von Polizei und Justiz" lesen.

Dario Fo: Zufälliger Tod eines Anarchisten Rotbuch Verlag, Hamburg 1997

Taschenbuch, 96 Seiten ISBN 3-88022-906-6

Quellen

[1] www.de.wikipedia.org/wiki /Kraft-
werk_Schwarze_Pumpe

[2] www.de.wikipedia.org/wiki/Nyos-
See#Die_Katastrophe_von_Nyos

[3] www.mdr.de/sachsen-anhalt/
5909613.html

[4] www.bmu.de/gesetze_verordnungen/
bmu-downloads/doc/43640.php

[5] www.presseportal.de/pm/9341/1
380639/debriv_dt_braunkohlen_industr_
verein

[6] www.duh.de/uploads/media/ DUH_zu
_ CCS_Gesetzentwurf_STN_010409.pdf
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Morsleben Forschungsprojekt Der am 
3.04.2009 kurz vor Redaktionsschluss 
vom Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) 
bekannt gegebene erneute Deckeneinsturz 
in einem Hohlraum im Zentralteil des 
Endlagers für radioaktive Abfälle 
Morsleben (ERAM)[1] macht deutlich, 
dass der Betreiber der gefährlichen 
Atomanlage das Problem der Stand-
sicherheit nicht im Griff hat – so das Fazit 
aus dem unabhängigen Forschungsprojekt 
zur Aufarbeitung der Geschichte des 
Endlagers Morsleben, Falk Beyer. Obwohl 
das BfS genau in diesem Bereich der 

Schachtanlage, im Zentralteil, seit mehr 
als fünf Jahren Sicherungsmaßnahmen 
durchführt, die fast zum Abschluss ge-
langt sind, hat sich erneut ein sogenannter 
"Löserfall" ereignet. Über den Umfang der 
herabgestürzten Deckenteile macht die 
vom BfS herausgegebene Presse-
erklärung keine Aussage. Vor etwa acht 
Jahren, 2001, als sich zuletzt ein solcher 
Einsturz der Decke des maroden 
Salzbergwerks ereignete, bei dem mehre-
re Tausend Tonnen Salzgestein herunter-
brachen, löste dieser Vorfall die soge-
nannten "Vorgezogenen Versatzmaß-
nahmen" zur Gefahrenabwehr im 
Zentralteil des ERAM aus.

"Es ist unverantwortlich diesen zum Teil 
über mehr als eine Million Jahre strahlen-
den Atommüll zu produzieren", meint 
auch die Anti-Atom-Aktivistin Hanna 
Poddig. "Es gibt keine sichere Entsorgung 
für dieses Material – weder in Morsleben 
noch sonst irgendwo. Der neuerliche 
Löserfall in Morsleben zeigt einmal mehr, 

Erneuter  Einsturz  in  der  Atommüllkippe  Morsleben:

1.www.bfs.de/de/bfs/presse/pr09/pr0915.html vom 
02.04.2009

2.taz, die tageszeitung vom 26. August 1995: 
"Atomlager Ost verstopft. Die Umweltministerin des 
Landes Sachsen-Anhalt untersagt die Einlagerung 
mittelradioaktiver Abfälle im Kalibergwerk von 
Morsleben"

3.  www.greenkids.de/morsleben

dass nicht nur die Atomtechnologie unbe-
herrschbar ist, sondern auch die 
Entsorgung ihrer Endprodukte immer wie-
der mit Risiken verbunden ist."

In seiner Presseinformation erklärt das 
BfS, dass keine Gefahr für die Sicherheit 
bestand und betont, dass Löserfälle in al-
ten Salzbergwerken auf der Tagesordnung 
stehen. Damit erinnert diese Öffentlich-
keitsarbeit an die Presseverlautbarungen, 
die mit fast jedem Unfall in Atomanlagen 
verbunden ist – es habe zu keiner Zeit eine 
Gefahr für die Öffentlichkeit bestanden. 
Oft wurde mit solchen Erklärungen von 
der Problematik abgelenkt, dass jeder 
Zwischenfall in einer Risikoanlage höchst 
gefährlich ist, zeigt er doch die Grenzen 
der künstlich erzeugbaren Sicherheit auf. 
In Morsleben kann derzeit von außen 
kaum eingeschätzt werden, welche 
Sicherheitsrelevanz dieser Löserfall hat – 
mangels detaillierter Information der Öf-
fentlichkeit kann hier nur spekuliert wer-
de, oder der Einschätzung der Betreiber 
des Atommülllagers vertraut werden. 
Angesichts der zweifelhaften Informa-
tionspolitik dieser Behörde in der Vergan-
genheit schadet ein gesundes Misstrauen 
sicher nicht.

"Morsleben sei mindestens 10.000 Jahre 
langzeitsicher, garantierte die damalige 
Umweltministerin Angela Merkel und 
setzte mit dieser Begründung die 
Fortsetzung der Einlagerungen in der um-
strittenen Atomanlage durch[2]", erzählt 
Beyer. "Das Gegenteil war bereits 1969 be-
kannt, also vor der Errichtung des 
Endlagers in Morsleben. Und in der 
Amtszeit Merkels wurden weitere 
Sicherheitsdefizite bekannt – u.a. etliche 
Wasserzutrittsstellen, die bis dahin nicht 
veröffentlicht worden waren. Spätestens 
der Löserfall 2001, bei dem etwa 4.000 
Tonnen Salzgestein von der Decke eines 
Hohlraums im Zentralteil des Endlagers 
herabstürzten, strafte Merkel Lügen. Wer 
will angesichts dieser Chronologie Leuten 
in solchen Machtpositionen vertrauen?"

Das Forschungsprojekt hat sich zur Auf-
gabe gemacht, die Geschichte der umstrit-
tenen Morslebener Atomanlage auf zu ar-
beiten – unabhängig von Interessensgru-
ppen, deren Hauptaugenmerk auf den un-
gestörten Betrieb des Endlagers sitzt. Die 
Recherchen haben bereits über 2.800 
Dokumente aus einem Dutzend öffentli-

Die  katastrophale  Atompolitik  beenden!

chen und privaten Archiven zutage ge-
bracht. Seit 2003 arbeitet das Projekt 
und hat bereits mehrere Broschüren und 
eine von mehr als 20.000 Personen be-
suchte Ausstellung hervorgebracht.[3] 
Die unabhängige Forschung ist notwen-
dig, da die Geschichte Morslebens und an-
derer Atomanlagen zeigt, dass weder den 
Beteuerungen von Atomfirmen, die vom 

Betrieb nuklearer Anlagen profitieren, 
noch den Behörden, die dieses immer wie-
der ermöglichen und durchsetzen, die 
Geschichtsschreibung überlassen werden 
sollte.
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We recognize that we, the Olympics
Resistance Network, represent part of a wi-
der movement opposing the 2010
Olympics. Therefore this statement aims
to encourage solidarity and unity amongst
the diverse groups, communities, and mo-
vements who are opposed to and/or criti-
cal of the 2010 Winter Olympics.The nega-
tive effects of the upcoming 2010 Winter
Games are already quite clear:

Expansion of sport tourism and resour-
ce extraction on Indigenous lands. There
are over $5 billion worth of resort plans
since the Olympic bid, despite significant
grassroots Indigenous opposition for ex-
ample around Kamloops and Mount
Currie. According to the Native Youth
Movement, “The Olympics opens up our
land, our sacred sites, and our medicine
grounds to big corporations, but we want
them to know that our land is not for sale.”

Increasing homelessness and gentrifica-
tion of poor neighbourhoods especially
Vancouver’s Downtown Eastside. It is pro-
jected that the number of homeless in
Vancouver will triple from 1000 homeless
people since the Olympic bid in 2003 to
over 3200 people by 2010. According to a
report by the Geneva-based Centre on
Housing Rights and Evictions, the
Olympic Games have displaced more than
two million people around the world over
the last 20 years.

Unprecedented destruction of the envi-
ronment. This includes massive deforesta-
tion in the Callaghan Valley to build the
Whistler Olympic Center, clearcuts of
Cypress Mountain which is a designated
2010 venue location; massive sand and
gravel mining operations to build con-
struction materials; and the destruction of
Eagleridge Bluffs due to the Sea-to-Sky

�

�

�

Highway construction. In 2007, 71-year
old Pacheedaht elder Harriet Nahanee
and 78-year old environmentalist Betty
Krawcyzk were two of the arrestees at a
blockade opposing construction at
Eagleridge Bluffs. Harriet Nahanee con-
tracted pneumonia at the Surrey Pre-Trial
Center. She died a few days later, while ho-
spitalized, on Feb. 24, 2007.

More privatization of public services
and ballooning public debt. The total cost
for 2010 and related construction will be
close to $6 billion, with Olympic venues
alone costing over $4.5 billion. For exam-
ple, taxpayers are on the hook for $875
million for the 2010 Olympic Athletes
Village’s construction costs alone.

Union busting through imposed con-
tracts and vulnerable working conditions
especially for migrant labour. There are an
estimated 3,000-5,000 temporary mi-
grant and undocumented workers in the
Olympics-fuelled and speculation-driven
construction industry that are prone to hy-
per-exploitation and are vulnerable given
their lack of full legal status.

Increased funding (up to $1 billion) for
the police, military, and border control

�

�

�

agents in the name of so-called national se-
curity. Sociologist David Lyon has dubbed
Vancouver 2010 "the Surveillance Games"
since security operations will include over
13,000 RCMP, military & other security
personnel as well as joint US-Canada mili-
tary & North American Aerospace
Defence Command operations.

Criminalization of the poor: Former
Mayor Sam Sullivan has written “I belie-
ve we have a tremendous opportunity to
use the upcoming 2010 Games as a cata-
lyst to [solve public disorder problems].”
Plans to “cleanse” the city’s core of the
poor include increased funding for private
security initiatives such as the Downtown
Ambassadors; passing of the Safe Streets
Act which prohibits sitting or lying down
on city sidewalks; banning dumpsters
from the downtown core; and more.

Given this devastating reality, we are awa-
re that there is wide-spread opposition to
the 2010 Winter Olympics. This ranges
from those who are opposing the negative
impacts of the Games to those who seek to
boycott the Games; from those who desire
to raise public awareness about the Games
to those who choose to engage in direct ac-

�

Resistance Against The Olympic Winter Games in Canada
Solidarity And Unity In Opposing The 2010 Olympics February
Olympics Resistance Network The Olympics Resistance Network is based in Vancouver, Coast Salish Territories and exists as a space to

coordinate anti-colonial and anti-capitalist efforts against the 2010 Games. Our organizing is based on the recognition that the

Olympics is taking place on unceded Native land, and exists to create a movement for all anti-capitalist, Indigenous, anti-poverty, la-

bour, migrant justice, housing, environmental justice, civil libertarian, anti-war, and anti-colonial activists to join forces. We come to-

gether on the basis of anti-oppression principles and with a respect for diversity of tactics. In addition

to building ongoing educational and resistance efforts, we are working towards a conver-

gence between February 10th-15th 2010, based on the call by the Indigenous Peoples

Gathering in Senora, Mexico to boycott the Games.

Anzeige
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tion against the Games and its sponsors;
from those who are concerned about sing-
le issues surrounding the Games to those
who are concerned about the overall im-
pact of the Games.

Despite our differences in analysis and
strategies we believe we have a significant
opportunity to come together and voice
our opposition to the 2010 Olympic
Games. This statement of unity does not
call for us to fully agree or stand by each
other’s tactics or ideas, although we belie-
ve we have much to learn and understand
from one another. Rather, this statement
calls for a basic unity in expressing our cri-

tique of the 2010 Olympics Games and
committing to finding ways to work and
support each other in our complementary
efforts to expose this two-week circus and
the oppression it represents to so many
communities and sectors.

Leading up to the 2010 Olympics, police
and security forces already have and will
continue to surveil, target, infiltrate, re-
press, and attempt to divide our move-
ment

(www.no2010.com/node/614). We reali-
ze that we may have many differences in
analysis and tactics and such disagree-
ments are healthy. However we believe

such debates should remain internal and
we should refrain from publicly denoun-
cing or marginalizing one another especi-
ally to mainstream media and law enfor-
cement. In particular, we should avoid cha-
racterizations such as “bad” or “violent”
protestors. We respectfully request that
all those in opposition to the 2010
Olympics maintain our collective and uni-
fied commitment to social justice and po-
pular mobilization efforts in the face of
massive attempts to divide us.

Der Krieg Perus gegen die Indígenas
Aus aktuellem Anlass hat die

Redaktion beschlossen, diesen

Artikel aus de.indymedia.org zu über-

nehmen. Er wurde am 8.6.2009 unter

dem Pseudonym ver-

öffentlicht. Die ungekürzte Version fin-

d e t i h r a u f w w w. g r u e n e s -

blatt.de/index.php /2009-01:Peru .

Lizenz: www.creativecommons.org/

licenses/by-sa/2.0/de/

Kind der Nacht

www.no2010.com

www.olympicresistance.net

Kind der Nacht Seit dem 9. April finden im peruanischen Amazonasgebiet starke

Proteste und direkte Aktionen von Indígenas statt, um gegen neue Gesetze der

Regierung Garcia vorzugehen, welche sie fundamentaler Rechte beraubt und die

Ansiedlung von Ölfirmen in ihren Stammesgebieten forciert. Dabei geht es u.a. um

Freihandelsabkommen mit den USA und Ausbeutung von Ölvorkommen durch den bri-

tisch-französischen Konzern Perenco. Die Indígenas wehren sich gegen ihre Enteignung,

die Zerstörung des Regenwaldes durch die Ölförderungen und fordern das Recht auf eine

eigenständige und nachhaltige Entwicklung. Ihre Forderungen untermauerten sie mit

Blockaden von Straßen und Flüssen, um ArbeiterInnen der Ölfirmen nicht zu den

Bohrstellen zu lassen. Zuerst ignorierte die Regierung Garcia bewußt die Mobilisierung

und Forderungen der Indígenas und hoffte, die Bewegung würde sich tot laufen.

Am 4. Mai durchbrach ein Kanonenboot des Militärs zusammen mit mindestens einem Boot des britisch-französischen Ölkonzerns
Perenco eine Blockade auf dem Napo-Fluss, einem der wichtigsten Zuflüsse des Amazonas. Am 9. Mai verhängte die Regierung den
Ausnahmezustand über die Staaten Loreto, Amazonas, Cusco, und Ucayali nachdem ein Tag zuvor die wichtigsten Indígena-
Organisation Aidesep eine Radikalisierung ihrer Aktionen angekündigt hatte. Dabei ist der Ausnahmezustand als „Kriegserklärung“
gegen jene, „die den Lauf der Geschichte ändern wollen“ zu verstehen, so Roger Rumrrill. Eine Lizenz für die Regierung, die Indigenen
mit Gewalt zu unterdrücken. Gleichzeitig diffamierte die Regierung die Bewegung der Indígenas medial als „unwissend“.

Am Freitag den 5. Juni wurden bei der Räumung einer friedlichen Straßenblockade von bis zu 5000 Indígenas in der Nähe der Stadt
Bagua Schußwaffen, Tränengas und Gummigeschosse eingesetzt, so dass die Situation eskalierte. Die Polizei feuerte aus einem
Hubschrauber auf die Blockierenden und in der Stadt Bagua schossen Scharfschützen auf Indígenas. Die Indígenas verteidigten sich
mit erbeuteten Waffen von der Polizei, wobei sie jedoch vor der Konfrontation unbewaffnet waren.

Im Zuge der Auseinandersetzungen ka-
men mindestens 28 Protestierende und 10
PolizistInnen ums Leben, mindestens 150
weitere Menschen wurden verletzt. Dabei
ist es möglich, das die Zahl der Opfer noch
größer ist, da die Polizei Leichen ver-
brannt und beseitigt haben soll. Unter den
Opfern der Protestierenden sind minde-
stens drei Kinder und zwei nicht-indigene
AnwohnerInnen aus Bagua.

Nach dem Massaker von Bagua besetzten
empörte Menschen eine Ölförderanlage in
der Nähe dieser Stadt und brachten zeit-
weilig 38 PolizistInnen in ihre Gewalt, um
ein Ende des Polizeieinsatzes zu fordern.
Als die Polizei am Sonnabend versuchte,
die Gefangenen zu befreien, kamen Behör-
denangaben zufolge neun PolizistInnen
ums Leben, 22 konnten befreit werden, sie-
ben wurden zunächst vermißt.
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In tern et,  K a rten ,  D V Ss
Ic h wi l l  ei ne
Fahrr adt our ma-
c he n − ei nfac h so
oder al s b u nter Akti onst our.  Wi r br auc he n g e nauer e I nf os z u de m u n d de m Gel än de. Wi e ko m me n wi r von
dort ei g e ntl i c h wi e der we g? Gi bt es i n der U mge b u n g Häuser o der Wasser? Di ese u n d vi el e an der e Fr age n kön ne n bei  Akti one n ei ne
gr o ße Rol l e s pi el e n.  Gut,  we n n me nsc h dan n br auc h bar e I nf or mati one n hat − sei  es auf de n ri c hti ge n Sei te n i m I nter net o der auc h u n-
ter we gs per passe n der Soft war e.  Wi r wol l e n hi er ei n paar Mögl i c h kei t e n vor stel l e n.  I h ne n ge mei nsa m i st:  Si e si n d ni c ht f ür Akti vi s-
tI n ne n her gestel l t wor de n.  De n n von sol c he n,  di e ni c ht n ur Ver ei ns-,  Partei f ü hr erI n ne n oder „ Lauti s “ ( de n ü bl i c he n Lauts pr ec her-
wage n mi t de n De moco m man dantés dr auf) n ur hi nt er herl atsc he n,  gi bt es r ec ht we ni ge i n De utsc hl an d.  Nur ei n mal  i m Jahr z u de n
Cast or- Fest(setz)s pi el e n si n d r e gel mäßi g di e Topogr afi sc he n Karte n ausver kauft.  Vi el l ei c ht i st das der g e hei me Rei z des Cast or- Wi -
derstan des:  Ei n mal  i m Jahr de n Kopf ansc hal t e n.

Di e be kan nteste Quel l e i st si c h erl i c h G oo gl e.
U n d t atsäc hl i c h:  Di e L uftbi l der  si n d f ür  di e Ak-
ti o nsvor ber ei t u n g f ast u n erl äßl i c h.  Di e Karten
tau gen weni ger −  si e si n d si c htbar f ür  Autos ge-
macht.  Vi el l ei c ht n ützl i c h,  u m ei n z usc h ätze n,
was P ol i z ei str ei fe n dan n h öc hste ns au c h wi s-
se n,  aber  s o nst wei t gehe n d u n br auc h bar.  An
gute Karte n wer ke k o m mt mensc h i m I nter n et
eher s c hl ec ht.  Fl ur k arten wär en n öti g,  u m
Gr u n dstüc kgr e nzen u n d dan n - ei ge ntü mer I n-
n en ausfi n di g z u mac he n.  To pogr afi sc he Kar-
te n mi t de m ge n auesten Maßstab 1: 2 5. 0 0 0
( TK 2 5) ,  aber au c h vi el e n wei ter e n Stuf u n gen
gi bt es mei st n ur  i m B uc h h an del  o der auf Be-
stel l u n g vo m L an desver mess u n gs a mt.  E h er
per Zufal l str effer  k an n mensc h aber  au c h auf

der  Bear bei ter I n ne n aus ge wähl t o der auf s pe-
zi fi s c h e Zi el gr u p pen aus geri c htet ( et was Fr ei -
z ei tr adl er I n nen) ,  d ass si e n ur  s c h wi eri g fl e xi -
bel  ei nsetz bar  si n d.

F ür  g utes Gel d gi bt es di e Daten au c h auf D VD.
Ge mac ht si n d si e f ür  Autofahr er I n nen,  R adl e-
r I n nen o der  Wan der er I n nen.  Wi e wei t si e au c h
f ür vi el e wei ter e Z wecke n utz bar  si n d,  h än gt
er n eut vo n der Karten gr u n dl age u n d de n
Wer kze u ge n des U mgan gs mi t de n Karten ab.
Wi r  h aben z wei  fr ei  er h äl tl i c h e Kauf- D VDs ge-

testet.  Das E r geb ni s:  Ei n es i st g anz g ut n utz-
bar,  d as an der e g ar  ni c ht.  Bei de aber  sc h ei -
ter n,  wen n mensc h ni c ht di e n e u esten R ec h n er-
ge ner ati o n en besi tzt.

Sei t 1 9 9 5 gi bt es di e Karten i m
Maßstab 1: 7 5. 0 0 0 o der
1: 5 0. 0 0 0.  Di e i n i h n e n vor ge-
sc hl age nen R adto ur en ei g n en
si c h n ac h Verl ags an gaben e h er
„für  Tages-  o der  Woc henen d-
ausfl ü ge “ −  weni ger  hi n ge hen
für  Al l tagsstr ec ken.  Der  typi -
sc h er  R adl er  i st offe n bar Auto-
fahr er  mi t Fr ei zei tr adel - N ei -
g u n g.  G ut si n d di e Karten gr u n d-
l agen,  wei l  al l e wi c hti ge n t o po-
gr afi sc h e n I n h al te ü ber si c htl i c h
dar gestel l t wer den.  Vor Ort
h aben AD F C u n d di e r e gi o n al e n
Fr e mdenver kehr sver bän de An-
gaben z ur  Oberfl äc hen besc h af-
fe n hei t u n d Ver kehr s bel astu n g
von aus ge wähl te n R adr outen,
Fr ei zei ti nf or mati o n en u n d Hi n-
wei se n auf di e Be n utz u n g vo n
B ah nen u n d Sc hi ffsver bi n-
d u n gen r ec her c hi ert −  aber  es
si n d e ben wi e der vor  al l e m
R u n d-  u n d R ad wan der wege,  we-
ni ger  effi zi e nte Al l t agsver bi n-
d u n gen.

( 2 0 0 9,  Bi el efel der  Verl agsan-
stal t,  D VD,  3 9, 8 0 E ur o)
Sc h o n bei  der  Be n utz u n g auf
de m P C f äl l t auf,  d ass di e Ori e n-
ti er u n g mi t der  Karte ni c ht ge-
r ade ei nf ac h u n d tr otz der  Ver-
wen du n g to po gr aphi sc hen Da-

te n materi al s zi e ml i c h u n gen au
i st.  Zu m ei n e n erf ol g di e N avi -
gati o n ni c ht ü ber  Str aßen n a men
so n der n l e di gl i c h ü ber  E ntfer -
n u n gen,  z. B.  „ N ac h 3 2 m
sc hr äg r ec hts wei ter “.  Zu m an-
der e n k ö n nen n ur  Städte/ Dörfer
ger o utet wer den,  d ur c h di e ei n
offi zi el l er  R ad weg verl äuft u n d
di e ni c ht z u kl ei n si n d.  Test:
Wer mi t de m R ad vo n S aasen

( R 7)  hi n aus i n di e Wel t möc hte,
muss i n R ei s ki r c h en o der  Gr ü n-
ber g anfan gen z u str a mpel n.
Au ßer h al b der  offi zi el l e n R ad-
wege i st man auf Sc hi l der  o der
an der wei ti ges Karten materi al
an ge wi esen −  der  u n ge n aue
Maßstab vo n 1: 5 0. 0 0 0 wi r d da
z ur Ori e nti er u n g k au m wei ter -
h el fe n k ö n nen.  „ Fr ei es R o u-
ti n g “ ( Wer betext)  be deutet n ur
i n di vi d u el l e R o utener stel l u n g
auf de m vor gegebenen To ur en-
n etz.  Di e E r ge bni sse mi t de m
gl ei c h mi t gel i eferte kl ei n e
Br u der f ür  de n P oc ket P C ( i m
Test S E E XP E RI A,  Wi n do ws
Mobi l e 6. 1 )  war e n n oc h er n ü c h-

ter n der.  S o bal d das Pr ogr a m m
auf di e ei ge ne Karte z u gr ei ft,
st ützt es ei nf ac h ab.  N ett i st
auc h,  d ass d as Pr ogr a m m kei n
z wei tes Mal  i nstal l i ert wer den
kan n ( z. B.  de m Z wei tl aptop
oder bei  N e u kauf ei n es R ec h-
n er s) .  I st d as Pr o du kt ei n mal  r e-
gi stri ert,  ver wei gert si c h di e I n-

r e kte Akti o nsfor men fe hl e n.

Mal te M.  E c ker

( 2 0 0 6,  Al i bri  i n Asc h affen b ur g,
1 8 1 S. ,  1 6 €)
Sehr gr u n dl e gen d wer den Ar g u-
mentati o ns muster,  vor  al l e m
Begr ü n d u n gstypen u n d - l o gi ke n
vor gestel l t u n d u nter s u c ht.  Zi el
i st,  di e F ähi gkei t z u erl er n en,
sc hl üssi ge Begr ü n d u n ge n vo n
an der en u nter sc hei de n z u k ö n-
n en,  s el bst si n nvol l e Ar g u men-
tati o nsl i ni e n e nt werfen z u
kön nen u n d gezi el t auf Zi r kel -
sc hl üsse u. ä.  bei  an der e n r e a-
gi er e n z u k ö n nen.  Der  ei n er  wi s-
se nsc h aftl i c h e n Abh an dl u n g äh-
n el n de Aufbau des B u c hes wi r d
vi el e n Mensc hen de n Zu gan g z u
de m Text ver s per r e n,  wei l  si c h
S pr ac he u n d Gl i e der u n gen an
u n z u gän gl i c h er wei se n k ö n nen.
Hi er  wär en ansc h aul i c h e Bei -
s pi el e o der  ei n Ei nsti e g ü ber
Al l tagssi t u ati o n en hi l fr ei c h ge-
wesen.  Dass i n ei ni ge n P ass agen
des B u c h es sel bst der  Ei n dr u c k
ge won nen wi r d,  es k ö n nte n ac h
o bj ekti ve n u n d s u bj e kti ve n Ar-
g u menten u nter sc hi e den wer-
den,  k ö n nte z u de m sel bst ei n mal
de m kri ti sc h en Bl i c k u nter z o gen
wer den.  De n n z u mi n dest aus
ei n er  de ko nstr u kti vi sti sc h en
Per s pekti ve i st Obj e kti vi tät
i m mer n ur  ei n e mi t s c h ei n bar er
N eutr al i t ät auf gebl asene F or m
der S u bj ekti vi tät.

Sei te n sto ße n,  di e n ützl i c h si n d.  I n H esse n gi bt
es z. B.  ei n Pr oj e kt hi stori sc her F or sc h u n g,  wo
mensc h al te Karte betr ac hte n k an n −  u n d z u
Ori e nti er u n g ü ber aktuel l e TKs u n d Gr u n dkar-
te n ei nstei gt.  Da gi bt es si e al s o . . .

S c h o n ge n an nt si n d di e wi c hti gste n Wer ke:
Fl ur karte n u n d di e TK 2 5 ( o der  e nts pr ec hen d
TK 5 0,  1 0 0 us w.  −  j e wei l s mi t ab neh men der
Gen aui g kei t,  aber  d an n gr ö ßer en Gebi ete n
dr auf) .  Ob an der e Karten n ützl i c h si n d,  h än gt
vor  al l e m vor  der  Qu al i t ät der  Karten gr u n d-
l age ab,  de n n di e s o nsti ge n Ei ntr agu n gen −  z. B.
e mpfohl e n e R ad wege,  Se he ns wür di g kei te n −
si n d oft der art z ufäl l i g aus de m Wi ssensstan d

stal l ati o n per  I nter n et.  H i er
s p ürt mensc h f ör ml i c h:  Vo m
Kaufpr ei s ge ht ei n Tei l  i n Ar-
bei tszei t,  di e ei n e m sc h adet.

( 2 0 0 9,  magi c maps i n
Pl i ez h ausen,  D VD,
49, 9 0 €)
Di e Stär ken di eses
An gebots s c h nel l
er ken n bar:  Di e pr ä-
zi se t o pogr afi sc h e
Karte 1: 2 5. 0 0 0 u n d
di e r ec ht h o he Fl e xi -
bi l i t ät der  An wen- d u n g.
Str ec ken-  u n d Fl äc hen mess u n-
gen,  ei ge n e Zus ätze i n der  Karte
oder d as H er aus neh men der
dar gestel l te n Karte ei nf ac h ü ber
das Cl i p boar d i n an der e An wen-
du n gen mac hen es ei nf ac h,  d as
Pr o gr a m m f ür  ei ge n e Z wecke
u mz u wi d men.  Wahl wei se k an n
ei n betr ac hteter  Karten aus-
sc h ni tt al s 3 D- Sc hr ägper s pek-
ti ve o der  L uftbi l d betr ac htet
wer den.  Der  Bel astu n gstest f ür
Co mputer z ei gte di e Gr e n zen
der An wen du n g:  P e nti u m I V,
5 1 2 M B R A M s ol l  R o ute vo n
S aasen n ac h Fr an kf urt ber ec h-
n en.  E r geb ni s:  Der  Co mputer
gi bt auf.  Abstur z,  ni c ht ei n mal
mehr Al t + Str g + E ntf mel det
si c h.  Mi t et was bi ssi ger  R h e-
tori k k ö n nte der  Kauf pr ei s al s o
f ür  vi el e l aute n:  4 9, 9 0 € pl us
n euer Co mputer.  Das i st au c h
ei n e Fr age der  Pr ogr a m mi er u n g

−  n ä ml i c h ei n e Vari ante ei n z u-
bauen,  di e z. B.  f ür  di e 2 D- Dar-
stel l u n ge n au c h vo n al l  de n en
ei n gesetzt wer den,  auf di e ni c ht

j e der n e u er  Medi a-
mar kt- Katal o g al s
Kaufz wan g wi r kt.  De n
Tour E xpl or er  gi bt es
i n 8 R egi o n al aus ga-
ben,  z u de m auc h i m
Maßstab 1: 5 0. 0 0 0 f ür

Ges a mtdeutsc hl an d
( 9 9, 9 0 €) .

Th or ben Pr e n zel

( 2 0 0 7,  Woc hensc h au i n
Sc h wal bac h,  1 8 7 S. ,  1 4, 8 0 €)
Ü ber si c htl i c h,  i nfor mati v u n d
h an dl i c h:  Di ese dr ei  Qu a-
l i t äts pr ädi k ate l asse n si c h u m-
stan dsl os an das B u c h vertei l e n.
E s k an n ei n k o mpakter R at-
geber sei n f ür  al l e,  di e mi t de n
her kö m ml i c h en Mi ttel n p ol i -
ti sc h Ei nfl uss n e h men wol l e n.
Der  Begri ff der  „ L o bbyar bei t “
wi r d wei t gestec kt −  ni c ht n ur
Ges pr äc hs kontakte mi t de n
Mächti ge n,  s o n der n d as E nt-
werfen u n d Vertei l e n vo n Fl u g-
bl ätter n,  d as Gestal te n vo n I n-
ter n etsei te n,  di e D ur c hf ü hr u n g
von Ka mpagne n u n d s o gar di e
The mati si er u n g i n n er h al b vo n
Or gani s ati o n en wer den pr a-
xi s n ah d ar gestel l t.  E s i st s o mi t
e her ei n H an dbuc h f ür  di e p ol i ti -
sc h e Ver ei ns ar bei t h er kö m ml i -
c h er  B au art −  kr e ati ve u n d di -
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A
lkersleben: 22 000 Schweine. Mahlwinkel: 80 000. Hassleben

84 300. Immenrode: 14 000. Über ganz Ostdeutschland

verteilt liegen die Baustellen für neue Massen-

tierhaltungsanlagen. Die größte: Alt Tellin in Mecklenburg-

Vorpommern. Dort wartet der Investor Straathof auf die Genehmigung

für die größte Ferkelzuchtanlage Europas. Eine viertel Million Tiere sollen

Was bedeutet das…

… für die Tiere? Die Schweine werden auf Gitterstäben ohne Streu so eng eingezäunt,

dass sie sich nicht umdrehen können. Ihnen werden nach der Geburt die Schwänze

abgeschnitten, die Zähne abgeschliffen und die männlichen Schweine werden

kastriert. Das alles geschieht ohne Betäubung. Die Belüftung ist dort so schlecht, dass

viele schon frühzeitig aufgrund der grausamen Haltungsbedingungen sterben (Es wird

von 5% „Kadaververlust“ gesprochen). Für die Tiere, die dort nicht ein einziges Mal in

ihrem Leben das Tageslicht zu Gesicht bekommen werden, bedeutet das ein kurzes,

leidvolles Leben bis zu ihrer brutalen Schlachtung.
… in Südamerika? Großgrundbe-

sitzerInnen produzieren in Südamerika

Gen-Soja als Futter für Massentierhal-

tungsfabriken gegen den Willen der

örtlichen Bevölkerung. Denn Pestizid-

sprühungen bringen große gesund-

heitliche Schäden für Einheimische mit

sich, sie zerstören Natur und Lebens-

grundlage der dortigen Bevölkerung.

Oft geschieht dies in direkter Nähe zu

öffentlichen Gebäuden wie z.B. Schulen:

Übelkeit, Schwindel und Erbrechen,

aber auch chronische Krankheiten sind

die Folge. Doch dort regt sich

Widerstand – der mit massiver

Repression beantwortet wird. Allein im

letzten Jahr sind vier Erschießungen

und einige Misshandlungsfälle nach

Landbesetzungen oder Demonstra-

tionen im Kampf um Land bekannt.

… für das Klima? Weil Regenwald für

mehr Sojaanbau abgebrannt wird und

massive Treibhausgase durch Gülle,

Dünger und Soja- sowie Viehtransporte

ents tehen, i s t d ie industr ie l le

Landwirtschaft für um die 30% der

Klimabelastung verantwort l ich.

Tierhaltung ist damit ein noch größerer

Klimakiller als die gesamte Personen-

verkehrsindustrie (samt Flugverkehr!).

Biologische Landwirtschaft dagegen

bindet CO2 im Boden und reduziert bei

regionalen Kreisläufen die Klima-

problematik.

… für die Natur? Böden, Wälder und Gewässer werden durch Gülleausbringungen verseucht, während Sojamonokulturen (die für

die Mengen an Futter benötigt werden) die Böden Südamerikas über die Jahre unbrauchbar machen.

… für die Menschen in der Region? Lärm (am Beispiel Alt Tellin etwa 36 LKW pro

Tag), extremer Gestank, einen enormen Verlust an Lebensqualität. Die Grundstücke

in der Umgebung verlieren bis zu 70 % an Wert. AnwohnerInnen bereits gebauter

Anlagen berichten von Tagen, an denen sie vor Gestank weder ihre Fenster öffnen, noch

ihre Wäsche draussen zum trocknen aufhängen können.Während in Südamerika die

Menschen von ihren Feldern vertrieben werden, entsteht hier eine Landflucht, weil

keine mehr neben einer stinkigen Schweineindustrie leben will.

… für die bäuerliche Landwirtschaft? In

vielen ähnlichen Betrieben solcher

InvestorInnen erhalten die Mitarbeiter-

Innen nur Arbeitsverträge von bis zu zwei

Jahren, da viele nach dieser Zeit so stark

erkranken, dass sie nicht mehr arbeiten

können (und ein abgelaufener Vertrag sich

schöner macht als eine Kündigung nach

auftreten einer Betriebskrankheit). In

manchen Krankenhäusern in den

Niederlanden sind MitarbeiterInnen

solcher Betriebe generell unerwünscht

oder müssen wegen „Seuchengefahr“

getrennte Eingänge benutzen. In vielen

Fällen ist das Gehalt nicht viel mehr als

ein Hartz IV-Einkommen – das häufig

genannte Argument Arbeitsplätze zieht

hier nicht: Während selbst in großen

Anlagen aufgrund computergesteuerter,

rationalisierter Arbeit maximal 40

Stellen geschaffen werden, gehen ein

vielfaches an Arbeitsplätzen in der Region

(Tourismus, Kleinbauern, etc.) verloren.

In Mecklenburg- Vorpommern soll
Europas größte Ferkelzuchtanlage gebaut werden.

pro Jahr „produziert“ werden –

das sind 600 bis 700 Geburten am

Tag. (Lemor)

Let’s start some global resistance!

Mehr Infos: www.schweinerei . blogsport.de
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Es gab Zeiten, zu denen Straathof nicht
ohne Bodyguard in die Ortschaft seiner
Betriebe kommen wollte. Während in
Südamerika um Land gekämpft wird,
engagieren sich zeitgleich Bürger-
initiativen gegen solche Anlagen. Leider
wissen die meisten Aktiven schlichtweg
nichts voneinander. Und viele Aktivitäten
beschränken sich auf regionale Aspekte a
là Bürgerinitiativen, die nicht generell

Es geht ums Ganze.

gegen Tierhaltung sind, aber keine
Entwertung ihrer Grundstücke wollen.
Dazu kommen vereinzelt nationalistische
Argumentationen – viele der Investor-
Innen sind NiederländerInnen.
Doch die Sojakette ist global, und es gilt
einen globalen, solidarischen Widerstand
aufzubauen. Es geht nicht um einzelne
Betriebe, es geht um das globale Konzept
kapitalistischer, industrieller Vermark-
tung jedes Quadratmeters unserer Erde.
Dabei kann es jedoch eine Strategie sein,
einzelne Baustellen anzugreifen, und sie in
den globalen Kontext zu stellen. Es ist
dabei sinnvoll, die einzelnen Widerstands-
gruppen zu vernetzen, auch wenn sie
verschiedene Schwerpunkte setzen. Dabei
ist die Antispe-/Tierrechtsszene noch
wenig involviert, auch das soll Ziel der
Offensive werden - auch um zu
thematisieren, dass Biotierhaltung keine
Lösung ist.

Fleisch ist Mord –
nicht nur an Tieren!

In Südamerika wird gemordet,
während westliche

Industrienationen nicht auf ihren
Fleischkonsum verzichten wollen.

Für die Befreiung von Mensch und Tier!

Globale Folgen. Globaler Widerstand?

Aktionsbox

Für das Baugelände in Alt Tellin

gibt es noch keinen Kaufvertrag,

sondern eine Absichtserklärung,

an den Investor Straathof zu

verkaufen, sobald das Umweltamt

die Genehmigung erteilt. Dies kann

jede Woche geschehen. Und dann

wird gebaut! Denn im Mai

nächsten Jahres soll Europas

größte Anlage in Betrieb gehen.

Deswegen: Ruft beim Grundstücks-

eigentümer, der

und dessen Vor-

sitzenden, an und

fordert ihn auf, nicht zu verkaufen.

(Viele Anrufe und Faxe können

auch sehr nervig sein!)

Telefonnummer: 039999 7540

Telefax: 039999 7 5440

und 039999 70305

Vorsitzender und Unterzeichner

der Verkaufsabsichtserklärung:

039999 70498

Daberkower

Landhof AG

Wilfried Kosalla

Daberkower Landhof AG

Wilfried Kosalla

Ok. Scheiße. Aber was tun?

grünes blatt Sommer 2009»

Schliesslich ist das Thema Ansatzpunkt
zur Vermittlung radikaler Kapitalismus-
und Demokratiekritik: Hier werden
Mensch, Tier und Umwelt global
ausgebeutet, um Profit zu machen. Die
Betroffenen werden nicht gefragt.

�

�

�

Verzichtet auf Fleisch. Es ist ein direkter
Schritt, sich diesen speziellen Auswirkun-
gen eines globalen Ausbeutungssystems
entgegenzustellen. Punkt.

Verbreitet die Debatte. Massentier-
haltungspläne sind, im Gegensatz zu
Pelzhandel und Tierversuchen, bisher
wenig in radikalen Gruppen thematisiert
worden. Gerne kommen wir für Infoabende
/Aktionsausarbeitungworkshops zu euch.

Vernetzt euch. Macht Aktionen. Helft,
einen radikalen, emanzipatorischen
Widerstand aufzubauen. Wie?

�Aktuelle Infos findet ihr auf
www.schweinerei.blogsport.de oder
persönlich: schweinerei@riseup.net
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Heil Pflanzen Führer
Die absurde Welt des Wolf-Dieter Storl

von Olga Porombka

Hoch oben inmitten saftiger Matten ei-

nes malerischen Allgäuer Tales, steht 

ein Jagdschlößchen und ein daran an-

grenzendes Herrenhaus mit gewaltigem 

Walmdach. Warmes Sonnenlicht um-

schmeichelt die ganze Szenerie. Es 

riecht kräftig nach frühsommerlicher 

Luft. Weiter hinauf zieht sich der fahl-

grüne Tannen- und Föhrenwald, bis hin 

zum mächtig aufragenden Bergmassiv 

der Alpen. Fleißige Bienen schießen 

hier, sonor summend, Nektar sammelnd 

von einer Blüte der überfließend sprie-

ßenden Bergkräuter zur nächsten. 

Blaue, rote, gelbe, violette und weiße 

Blütenkelche, -rispen und -mäulchen 

leuchten sie an. Die Pracht lockt nicht 

nur die suchenden Immen, sondern auch 

eine bunt gemischte Schar von Men-

schen, die jedoch für den romantischen 

Zauber Mutter Naturs jetzt nur wenige 

hastige Blicke übrig haben. Ihre Augen 

richten sich suchend in Richtung ihrer 

Fußspitzen. Ab und an blicken sie auf-

merksam herüber zu dem stattlichen 

Mann mit den Wursthaaren im Nacken 

und dem etwas verfilzten grauen Bart 

der sich über seinen enormen Bauch er-

gießt. Er plaudert geduldig zu ihnen mit 

beschwörender Sprache – oft mit Angli-

zismen durchsetzt – in angenehm be-

fremdlich wirkendem Tonfall. Dabei er-

zählt er von den geheimen Kräften, der 

Geschichte und dem was er unter tradi-

tionellem Gebrauch der wertvollen Heil-

kräuter versteht, die in der heimischen 

Natur so üppig für alle erblühen.

Der Mann scheint ein Wiedergänger des 

Almöhi von der Heidi zu sein und er 

hört auf den launigen Namen Wolf-Die-

ter Storl. Er nennt sich selbst „Ethnobo-

taniker“ und weiß erstaunlich viel über 

exotische Völker und deren Kulte und 

Rituale und über Schamanismus zu er-

zählen, denn er ist obendrein auch noch 

ein weitgereister Völkerkundler. Ein 

„Ethnobotaniker“, das ist einer, der 

sich für sämtliche, weltweit vorkommen-

den Drogen und Pflanzen interessiert, 

und für das, was sich mit ihnen alles so 

anstellen läßt. Aber nicht nur die ver-

schiedenen Wirkungen probiert er an 

sich selber aus. Er sieht es als seine 

„Mission“ an, dieses Wissen an andere 

weiter zu geben. darüber hinaus er-

forscht er von den Stämmen und Völ-

kern, welche diese Drogen und Tränke 

schon seit jeher verwenden, bei welchen 

Ritualen und Feiern, magischen Anwen-

dungen und Krankheiten sie diese tradi-

tionell anwenden. Hauptsächlich sam-

melt er viele der gefundenen Pflanzen 

ein, zeichnet sie, versucht sie botanisch 

einzuordnen, nimmt sie mit nach Hause, 

um sie dort mit anderen „Ethnobotani-

kern“ zu tauschen und zu konsumieren, 

vermehrt sie und schreibt Bücher über 

sein Tun. Nicht zum Erwähnen zu ver-

gessen sei, daß er seine Produkte und 

Dienstleistungen auch gewinnbringend 

vermarktet.

Der wohl bekannteste unter den deut-

schen „Ethnobotanikern“ ist Christian 

Rätsch, von dem unter anderem ein um-

fangreiches „Lexikon der psychoaktiven 

Pflanzen“, mitsamt vergleichender Kul-

turgeschichte und ausführlichem Teil zur 

jeweiligen Pharmakologie, sowie Dar-

stellung der Anwendung erschien. Doch 

nicht nur Rätsch genießt im Kleinbürger-

lichen Spektrum ein Starimage und 

wird als edler Wilder herumgereicht. 

Ein Moderator (Name gestrichen, da in-

haltlich falsch und ohne genaue Quellan-

gabe) wirbt im öffentlich-rechtlichen TV-

Kanal NDR für Storl als „einer der füh-

renden Experten im Bereich Ethnobota-

nik und gilt als der Heilpflanzenkundler 

hierzulande“. Er läßt sich als Kräuter-

heiligen und Alm-Indianer verehren. Der 

Moderator begeistert sich mit patheti-

schen Worten für den „gebürtigen Sach-

sen mit den langen Haaren und dem wal-

lenden Bart“, der eines von seinen vie-

len „Sachbüchern“ im Fernsehen 

vorstellen darf. „Wohl jede Universität 

würde ihm einen Lehrstuhl anbieten, 

doch der promovierte Kulturanthropolo-

ge zieht ein zurückgezogenes Leben in 

den Allgäuer Bergen vor. Hier lebt er 

seit 1988 gemeinsam mit Frau und Kin-

dern auf einem alten Hof, im Einklang 

mit der Natur.“

Bei der Recherche über ihn stößt man 

immer wieder auf die gleichen Allge-

meinplätze, die sich lesen, wie aus sei-

ner eigenen homepage herauskopiert: 

„Gut 20 Jahre lehrte Wolf-Dieter Storl 

als Dozent und College-Professor an ver-

schiedenen Universitäten in den USA, in 

Indien sowie Europa. Eine erfolgreiche, 

wissenschaftliche Karriere schien ihm si-

cher.“ Früher war der langbärtige Wur-

zelsepp an vielen verschiedenen „Univer-

sitäten“ beschäftigt, sagt er. Forscht 

man jedoch neugierig in Publikationska-

talogen und Nationalbibliotheken nach 

Veröffentlichungslisten unter seinem Na-

men wird man nicht fündig. Eine Promo-

tionsschrift ist von ihm existiert nicht 

und erst recht keine Dissertation; wissen-

schaftlich betrachtet gibt es ihn gar 

nicht – sollte er tatsächlich an Universi-

täten als Lehrbeauftragter beschäftigt 

gewesen sein, so sicherlich nicht als Pro-

fessor.

Die Deutsche Nationalbibliothek listet 

ausschließlich seine populären Bücher 

auf – immerhin es sind fünfundvierzig 

an der Zahl. Einige hat er mit Rätsch 

und der Bach-Blüten-Tante Claudia 

Wolf-Dieter Storl
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Der Kosmos im Garten

rez In seinem Buch "Der Kosmos im Garten" 

liefert Wolf-Dieter Storl eine aktualisierte 

Neufassung von „Der Garten als Mikrokos-

mos" – frei von „akademischer Spitzfindig-

keit", aber auch frei von überschwerem, „me-

taphysisch-esoterischem Gepäck". Storls Aus-

gangspunkt: Die Natur ist göttlich, ohne 

Fehler, bedarf keiner wie immer gearteten 

Verbesserung.

Er schreibt aus einer Mischung aus in jahre-

langer Gartenarbeit selbst Erfahrenem und 

der Lektüre alten Wissens – von den Rosen-

kreuzern über die Alchemisten, Naturvölker, 

Chinesen bis hin zu den Erkenntnissen eines 

Paracelsus oder Agrippa von Nettesheim. Da-

bei verheddert sich der Autor nicht, sondern 

schafft es, ganzheitlich zu denken und Zu-

sammenhänge aufzuzeigen. Neues Wissen – 

Permakultur, Bodenbakterien, Düngersub-

stanzen, Biodynamik – weist er nicht zurück, 

sondern baut es soweit sinnvoll in seine Ge-

samtschau ein. Natürlich kommen Themen 

wie Fruchtfolge, Pflanzenpartnerschaften 

und Nützlinge zur Sprache, ebenso handelt 

! Hinweis !
Diese Rezensionen setzen sich aus Rezensionen aus dem Internet zusam-

men. Andere Rezensionen die nach diesem Prinzip zusammengesetzt 

sind, wurden nach Diskussionen innerhalb der Redaktion vom einstellen-

den Redaktionsmitglied (jhc) wieder entfernt. Diese speziellen Rezensio-

nen stellen allerdings die Diskussionsgrundlage für den folgenden Arti-

kel dar und werden deshalb mit diesem Hinweis abgedruckt.

Der Artikel wurde entpersonalisiert und entsprechende Namensnennung 

mit "Autor der Rezension" ersetzt. Dies deshalb, da die Urhebeschaft der 

Rezension nicht auf die entsprechende Person zurückgeführt werden 

kann. Zu diesem Vorgang und ob dieser als "Zensur" angesehen werden 

sollte gab es innerhalb der Redaktion eine Diskussion ohne Einigung.

Storl den Einfluss der Gestirne ab, erklärt 

die Herstellung biologisch-dynamischer Eli-

xiere und Tinkturen und nimmt zur Gentech-

nik Stellung.

Eine wertvolle Publikation – zumal, bei Storl 

nicht selbstverständlich, ein ausführliches 

Sachregister im Anhang zu finden ist.

Wolf-Dieter Storl: Der Kosmos im Garten, 

AT Verlag 2001, 368 Seiten, ISBN 978-

3855027354

Pflanzen der Kelten

rez Dr. Wolf-Dieter Storl hat mit seinem 

Buch "Die Pflanzen der Kelten" ein sehr leben-

diges und spannendes Werk über die kelti-

sche Kultur geschrieben. Die mitteleuropä-

ische Natur bietet mannigfaltig Heilpflanzen 

die schon die Kelten zu schätzen wussten. 

Storl versteht es vorzüglich die Geschichte, 

die wissenschaftlich Betrachtung und die My-

thologie der Kelten unter einen Hut zu brin-

gen. Er schreibt nicht nur über die Heilpflan-

zen, sondern auch über die Gebräuche und 

Traditionen.

Als solches ist das Buch ein fantastisches 

Phytotherapie-Lehrbuch, zum anderen ein 

Buch über die keltische Kultur, Mystik und 

Religion. Es ist nicht, wie andere Fachbü-

cher, trocken geschrieben, sondern hat einen 

lebhaften und spannenden Stil. Das ist beach-

tenswert, denn Storl bringt trotzdem eine 

Menge Wissen über die entsprechenden 

Pflanzen ein. Allerdings muss mensch an den 

entsprechenden Stellen oft differenzieren 

zwischen zweifelhaften "energetischen Wir-

kungen" der Pflanzen und deren chemisch 

nachgewiesenen Wirkungen.

Insgesamt also endlich mal ein fundiertes 

Werk über die keltische Kultur, das ohne wa-

bernde Nebel, moderne Mythen oder ähnli-

ches auskommt. Storl ist eben oft jemand, 

der trotz seiner esoterischen Ausfälle weiß, 

worüber er schreibt. Dafür ist dieses Buch 

auf jeden Fall keine Ausnahme.

Wolf-Dieter Storl: Pflanzen der Kelten, AT 

Verlag 2000, 366 Seiten, ISBN 978-

3855027057

Mueller-Ebeling zusammengeschrieben. 

In der Libary of Congress der USA fin-

den sich nur zwei Einträge: 1. Witch-

craft medicine: healing arts, shamanic 

practices, and forbidden plants (2003) 

2. Shiva: the wild God of power and ec-

stasy (2004). Diese Titel sind Überset-

zungen deutscher Originalausgaben. Of-

fenbar hat Storl in den Staaten nichts 

wissenschaftliches publiziert – erst 

recht keine Beiträge die peer-reviewed 

sind. (Methode des Gegenlesens inner-

halb der peer-group anerkannter For-

scher einer wissenschaftlichen Disziplin, 

um den Wert der Arbeit feststellen zu 

können – gegenwärtig der Garant für 

wissenschaftliche Reputation)

Storl selber gibt kräftig an mit seiner 

scheinbaren Anerkennung als gefeierter 

Wissenschaftler. Für kritische Beobach-

ter stellt sich eindringlich die Frage was 

seine esoterischen Absonderungen mit 

vernünftiger Weltsicht, Emanzipation 

und Aufklärung zu tun haben. Bei einem 

Interview im Kifferblättchen „grow“ pa-

lavert er erstaunlich offenherzig daher. 

Auf die Frage „Was lehrte dich das Bo-

tanik-Studium?“ (Botanik wird als ein-

zelnes Lehrfach auch in den USA nicht 

angeboten – sie ist ein Teilbereich der 

Biologie): „Im Studium habe ich gleich 

gespürt, dass die Pflanzen wie tote Ge-

genstände behandelt wurden, die Wirk-

stoffe akkumulieren, Zellulose anhäufen 

und das war’s. Das waren reine Materia-

listen die dort lehrten. Sie sagten: ‚Die 

Pflanze lässt ihre Wurzeln nicht wach-

sen um Nährstoffe zu suchen. Dies wür-

de ihr ein Motiv zusprechen, was nicht 

vorhanden ist.’ Ihrer Ansicht nach ist al-

les in der Natur einfach eine chemisch-

mechanische Reaktion.“ Er verläßt sich 

da schon lieber auf seine hanebüchenen 

Vorurteile. Von den Erkenntnissen der 

„materialistischen“ Naturwissenschaf-

ten „wusste, (er im Voraus) dass stimmt 

nicht. Ich hatte über Jahre im Wald ge-

sessen und die Natur empfunden. Ein 

Teil dieser Ansicht war sicherlich auch 

dadurch bestimmt, dass ich in meiner 

frühen Jugend einige Bücher der Roman-

tik gelesen hatte.“ Unumwunden gibt 

der „Forscher“ damit seinen Romanti-

zismus zu. Kein Wunder daß er immer 

wieder Dichotomien zwischen gut und 

böse, rein und verdorben eröffnet: 

„Aber das amerikanische Ethos unter-

scheidet zwischen ‘Kultur’ und ‘Natur’. 

Kultur ist zivilisiert und kontrolliert, die 

Natur ist wild. Dementsprechend wur-

den die Indianer behandelt. Genauso 

sind Wildkräuter aus dieser Sicht wert-

los. Mir scheint es fast anders herum: 

Das was Kultur ist, dieser kurzgemähte 

Rasen, die ganze Entseelung. Der Wald 

ist für mich viel wertvoller und mit viel 

mehr Seele ausgestattet. Ja, ja, so ist 

es.“

Ken Wilber, selbst ein großer Freund 

psychoaktiver Nutzanwendungen, sowie 

bekannt dafür eine esoterische Kosmolo-

gie vorgelegt zu haben, führt zum Duali-

tätsprinzip bei den Natur-Romantikern, 

und deren Suche nach dem Richtigen 

und Reinen, aus dem sie Identität schöp-

fen, folgendes in Form eines Frage – 

Antwortspieles aus:

„KW: Das alte Griechenland ist heute 

bei den Romantikern ziemlich ‘out’, 

hauptsächlich deshalb, weil es eine 

Ackerbaukultur und damit eine patriar-

chale Kultur war. Deshalb ließen die Ro-

mantiker ihre Retrozeitmaschine noch-
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mals an und kamen bei den Gartenbau-

gesellschaften an. Diese sind heute mit 

Abstand der beliebteste Tummelplatz 

der Ökofeministinnen. Wie wir gesehen 

haben, waren diese Gesellschaften ja oft 

matrifokal, von der Großen Mutter be-

herrscht. Verschwenden wir also keinen 

Gedanken an das zentrale Ritual prak-

tisch aller Gartenbaugesellschaften: das 

rituelle Menschenopfer, das unter ande-

rem notwendig war, um die Fruchtbar-

keit der Erde sicherzustellen. Reden wir 

auch nicht davon, daß nach Lenskis be-

eindruckendem Datenmaterial nicht we-

niger als vierundvierzig Prozent dieser 

Gesellschaften häufig Kriege führten, 

über fünfzig Prozent in regelmäßigen 

Abständen (soviel zu den friedliebenden 

Große-Mutter-Gesellschaften), daß es in 

einundsechzig Prozent von ihnen Privat-

besitz gab, in vierzehn Prozent Sklave-

rei und in fünfundvierzig Prozent die 

Praxis des Brautpreises. Die Ackerbau-

gesellschaften waren in Wirklichkeit al-

les andere als ‘rein und ursprünglich’, 

worauf wiederum die Ökomaskulinisten 

lautstark hinweisen.

F: Diese halten es mehr mit den Jägern 

und Sammlern.

KW: Ja, es blieb den Ökomaskulinisten 

(‘Tiefenökologen’) vorbehalten, noch ei-

ne Stufe weiter zurückzugehen, wo sie 

die Jäger-und-Sammler-Kulturen in ‘rei-

nen und ursprünglichen Zustand’ vorfan-

den. Ihnen zufolge ist die von den Ökofe-

ministinnen geliebte Gartenbaukultur 

der Natur nicht wirklich in reiner Weise 

nahe, weil diese Gesellschaften Acker-

bau betrieben, was schon eine Vergewal-

tigung des Landes ist. Jagen und Sam-

meln, ja, das ist erst wirklich rein und 

ursprünglich.

Sehen wir auch hier wiederum großzü-

gig über die Befunde hinweg, denen zu-

folge es in zehn Prozent dieser Gesell-

schaften Sklaverei gab, in siebenund-

dreißig Prozent die Praxis des 

Brautpreises und in achtundfünfzig Pro-

zent mehr oder weniger häufige Kriege. 

Also – dies muß jetzt der reine und ur-

sprüngliche Zustand sein, weil man 

nicht mehr weiter zurückgehen kann! 

Dies muß er sein! Ich ignoriere einfach 

alles Unerfreuliche an diesen Gesell-

schaften, und dann finde ich in ihnen die 

Zeit des edeln Wilden, Punktum.

Logischer wäre es aber doch, noch ein 

Stück weiter zu den Affen zurückzuge-

hen, weil sie schließlich keine Sklaverei, 

keinen Brautpreis, keinen Krieg und so 

weiter kennen. Oder vielleicht sollten 

wir mit dieser Retrogression wirklich 

Ernst machen und sie zu Ende denken: 

Alles nach dem Urknall war ein großer 

Irrtum. Dies ist die letzte Konsequenz, 

zu der man gezwungen wird, wenn man 

Differenzierung und Dissoziation mitein-

ander verwechselt: Man hält jede Diffe-

renzierung für einen Fehler, man hält 

die Eiche für ein Verbrechen an der Ei-

chel.“ (Ken Wilber, Eine kurze Ge-

schichte des Kosmos, Fischer FFM, 

2000, S. 372-373)

Mit einem solch regressiv-romantischen 

Weltbild ist der Voralpen-Rasputin 

längst nicht alleine. Ein Zeitgenosse, 

der eines seiner Bücher für das gruene 

blatt bespricht, findet mitfühlende Wor-

te für ihn: „Pflanzen sind für ihn nicht 

nur botanische Gegenstände, sondern ha-

ben, durch ihre Wechselbeziehung mit 

den Menschen, auch eine kulturelle, 

sprachliche, heilkundliche und mytholo-

gische Identität.“ Unzählige Jahre in 

der Fremde haben aus dem Wolf-Dieter 

einen kundigen Schamanen und Mytho-

logen gemacht. Ein wenig schrullig hört 

es sich ja schon an, aber kauzige Völker-

kundler erfinden noch für die letzte nich-

tidentische, weil jeweils einzigartig von 

Wuchs und durch Standort vorkommen-

de Pflanze, eine „Identität“, die dann 

für alle Exemplare in der „Bioregion“ 

gelten soll.

Hat er eine solche Identität von Volk, 

Tradition und Pflanze heraus gefunden, 

schreibt er ein neues spannendes Buch 

darüber. Identität von Pflanzen und Völ-

kern, die sie gebrauchen, Einheit von Ri-

tual und traditionelle Mystik. Das ist 

selbstverständlich alles grober Schaber-

nack, aber das zahlungskräftige nach 

Lebenssinn suchende Mittelschichts-Pu-

blikum wünscht sich sehnlichst solcher-

lei Geraune – schließlich will Storl von 

seinem Beruf ein anständiges Auskom-

men erzielen. Seine kostengünstigen 

„Seminare“, sind dann auch schon für 

einen läppischen „Gesamtpreis“ der 

„sich zusammen(setzt) aus der Kursge-

bühr von EUR 295,00 plus den Kosten 

für Unterkunft inkl. Vollpension. Damit 

ergeben sich: EUR 438,00, (im Vier-

bettzimmer) EUR 455,00, (im Doppel-

zimmer) EUR 471,00, (im Einzelzim-

mer)“ zu haben. Auch Vortragsveran-

staltungen für durchschnittlich 12.- � 

per Nase locken immer wieder zahlrei-

che Kräuter- und Feengläubige in die 

wunderschöne Berglandschaft. (oder bei 

Bedarf auch in Kongreßhallen) Bei den 

Zusammenfindungen kann nach Her-

zenslust die verlorene Heimat neu erlebt 

werden. Die nach alternativen Heilme-

thoden und ganzheitlichen Lösungen für 

ihre seelischen Wehwehchen Suchenden 

lassen sich bereitwillig von ihm lehren, 

führen und voll quasseln. Auch der Ge-

sang darf bei der germanophilen Horde 

nicht fehlen, so werden die TeilnehmerIn-

nen eingeladen ihre „eigenen Musikin-

strumente mitzubringen zum gemein-

schaftlichen Musizieren“. So preist 

Storls Netzseite in anheimelndem Ton 

seine Dienste an: „Bei Ausflügen in die 

Natur, sowie Erzählungen über Erlebnis-

se und Erfahrungen von Wolf-Dieter 

Storl mit dem Wesen der Pflanzen, wer-

den wir die Natur auf uns wirken lassen. 

Wir lernen Pflanzen verschiedener Völ-

ker und Kulturen kennen und erfahren 

etwas über ihre Anwendung.“

Wenn die Leute dann wieder zurück da-

heim sind und seine Bücher lesen, fühlen 

sie sich nicht mehr so ganz allein in den 

häßlichen mitteleuropäischen Städten 

mit ihren eigenen armseligen Identitä-

ten. Wer kann sich nicht daran erin-

nern, wie traurig die arme Heidi in 
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Anzeige

Frankfurt am Main war, wo sie bei der 

Clara in einem Gründerzeithaus leben 

mußte und ihren Ziegenpeter und den Al-

möhi so arg vermißte. Wenn sich die 

Stadtmenschen vorstellen, daß putzige 

kleine Pflanzengeisterchen in den Blü-

melein und Sträuchern wohnen, und die 

auch dann noch in der Droge „weiterle-

ben“, wenn das Blatt, die Blüte oder die 

Wurzel längst abgerissen und vertrock-

net sind, dann nennt man das „magi-

sches Denken“. Das ist wiederum schon 

ganz alt (und traditionell), und hat den 

Menschen damals, als sie noch nicht so-

viel über die Chemie, Biologie und Medi-

zin wissen mußten, wohlige Zuversicht 

eingeflößt, aber auch den nötigen Re-

spekt vor der mitunter auch schreckli-

chen wilden Natur. In der Bronzezeit 

war das auch schon so. Damals haben 

die Kelten überall in Mitteleuropa gesie-

delt und mit goldenen Sicheln schnitten 

ihre Druiden ganz viele Misteln für den 

berühmten Zaubertrank. (Als die Römer 

schließlich alle Bäume mit Agent Oran-

ge von Monsanto besprühten, damit die 

Misteln absterben, war es um den kelti-

schen Widerstand geschehen – die Rö-

mer gewannen und sind nach Amerika 

gezogen, um dort das wackere Volk der 

Cheyenne zu knechten.) Ab und zu ha-

ben die geheimnisvollen Kelten zwar 

ganz viele andere Menschen in große 

Korbmänner gepackt und diese dann an-

gezündet, um dann die ganze Nacht 

lang drum herum zu tanzen; das war 

dann nicht ganz so schön, aber eben ein 

wichtiger Bestandteil ihrer einzigartigen 

faszinierenden Große-Mutter-Kultur. 

Über die weiß leider niemand wirklich 

viel, weil sie kaum etwas aufgeschrieben 

haben, damit die Römer ihnen nicht ihre 

Mythologie rauben konnten, wie sie das 

sonst immer gemacht haben in den be-

setzten Gebieten. (siehe das Schicksal 

der armen Cheyenne)

Der weise Krautmann hat sich von Be-

kannten eine hübsch ansprechende eige-

ne Netzseite gestalten lassen. Eine rühri-

ge „Heilpraktikerin“ aus der schönen 

alt-fränkischen Kaiserpfalzstadt Forch-

heim hilft geschäftig mit seine von ihm 

gesammelten Erfahrungen bei der „Hei-

lung“ von Krankheiten, wie der garsti-

gen Borreliose an bedürftige Menschen 

weiter zu geben. Interessierten Lesern 

seiner Netzseite gibt er bereitwillig Aus-

kunft, daß „es (ihn) immer wieder in fer-

ne Länder (zog), wo ihn besonders der 

Umgang der verschiedenen Kulturen mit 

der Natur interresierte. Die Reisen, so-

wie ethnographische und ethnobotani-

sche Feldforschungen in einer traditio-

nellen Spiritistensiedlung in Ohio, in ei-

ner Camphill-Commune südlich von 

Genf, bei alteingesessenen Bauern im 

Emmental, bei Medizinmännern der 

Northern Cheyenne, bei Shiva Sadhus in 

Indien und Nepal - prägten sein Denken 

und fanden ihren Niederschlag in zahl-

reichen späteren Publikationen.“ (ortho-

graphische Eigenheiten im Original)

Der umtriebige Völkerkundler besuchte 

durchaus merkwürdige Völker: Traditio-

nelle Spiritisten in Ohio, eine Südschwei-

zer Camphill-Kommune, alteingesessene 

redneck Bauern im Emmental, Native 

Americans, die in den 1970ern das Sau-

fen von Feuerwasser aufgaben, um ihre 

„Tradition“ wiederentdeckten, und ka-

stenbegeisterte Hindus, all diese bedroh-

ten fremden Kulturen haben sich erkenn-

bar auf sein „Denken“ niedergeschla-

gen. Heute lebt er lieber wieder im 

schönen Süddeutschland, in der Schweiz 

und in der Ostmark gefällt es ihm je-

doch auch sehr gut. Hier kann er nach 

Herzenslust mit der „Identität“ der hie-

sigen Pflanzen viel leichter intuitiv in 

Kontakt kommen, denn er kennt sich 

schließlich gut mit der germanischen 

und keltischen Kultur und Mythologie 

aus. (...)

Spenden für das 

grüne blatt!

Unser Finanzierungskonzept sieht eine 
Mischung aus Abonnent_innen, Förder-
mitteln, Anzeigen und Spenden vor. In 
den letzten Ausgaben war die Finanzie-
rung nicht gesichert.

Wenn möglich, unterstütze das grüne 
blatt doch mal mit einer Spende:

Konto 1101740600, BLZ 43060967, Kredit-
institut: GLS Bank, Inhaber: Greenkids 
e.V., Verwendungszweck "grünes blatt" 

den Artikel online weiterlesen:

http://www.gruenes-blatt.de/ind

ex.php/2009-01:Heil_Pflanzen_

Führer#Onlineteil
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unberührte Feuchtgebiete in Alaska
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Der im Jahr 2006: unberührte boreale Wälder

und Feuchtgebiete.
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Unberührte boreale Wald- und

Feuchtgebiete in Gefahr

Der Lebensraum...
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Frühling und so

pn

Rebecca Martin: Frühling und so

Schwarzkopf & Schwarzkopf, Berlin 2008

316 Seiten, 9,90 EUR

ISBN 978-3-89602-547-0

Roter Faden von „Frühling und so“ ist die Suche nach Identität. Dabei bewegt sich
die Protagonistin Raquel in vielen Spannungsfeldern – zwischen sexuellen Abenteuern
und romantischer Sehnsucht. Der Roman ist darum bemüht, eine jugendliche weibliche
Erfahrungs- und Gefühlswelt, unterwegs Richtung ‚Erwachsensein’ zugänglich zu ma-
chen, die Unentschiedenheit und innere Unsicherheit dieser Lebensphase einzufangen.
Daher pendelt die Autorin auch zwischen Tagebucheintrag und, deutlich seltener, an-
spruchsvoller Literatur. Vielleicht trifft das die Perspektive der Protagonistin. Der
Fokus auf der Innenschau ist allerdings dominierend – und lässt nicht viel Raum für die
eigene Interpretation. Hier wird zu viel erzählt, zu wenig gezeigt.

Der illustrierte Mann

pn Science Fiction – das ist häufig
schlechte Literatur, die vor Technik-
fetischismus strotzt und die heutigen
Probleme in eine ferne Zukunft verla-
gert. Und wenn es Lösungen gibt – dann
technische. Die in „Der illustrierte
Mann“ versammelten 18 Kurz-
geschichten heben sich wohltuend von
der Masse solcher Veröffentlichungen
ab. Bradbury hat etwas zu sagen – Krieg,
das Verhältnis zwischen Kindern und
Erwachsenen, Rassismus, Gewalt sind
wiederkehrende Themen. Auch Technik
ist ein Thema, verbunden mit der Frage,
welche sozialen Auswirkungen mit dieser
einhergehen. All diese Aspekte verarbei-
tet Bradbury, stilistisch anspruchsvoll,
in teils verstörenden, teils schockieren-
den Geschichten, ohne den LeserInnen zu
diktieren, wie sie zu deuten sind.

* Ray Bradbury: Der illustrierte Mann

* Diogenes, Zürich 2008

* 338 Seiten, 9,90 EUR

* ISBN 978-3-257-20365-3
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Rezensionen
Die Psycho-Szene

fs Bach-Blüten, Homöopathie, ZEGG,
Shiatsu, Universelles Leben, Findhorn,
Familienaufstellungen, Meditation, T'ai
Chi, Yoga und vieles mehr sind im Alltag,
auch in linken Kreisen, Normalität. Die
Hintergründe dieser meist esoterischen
Betätigungen werden häufig nicht hin-
terfragt. Dieses Nachschlagewerk hilft
mit seinen 642 Seiten mehr Klarheit in
den häufig unreflektierten Alltag zu brin-
gen.

„Esoterik und Faschismus überschnei-
den sich in ihrem elitären Führerkult, ih-
ren mit dem Anspruch der Wahrheit auf-
tretenden Weltverbesserungslehren, ih-
rer Schicksals-, Karma- und Vor-
sehungsgläubigkeit; sie überschneiden
sich in ihrer vollständig antisozialen, an-
tihumanistischen und antiaufkläreri-
schen Orientierung. Nicht zuletzt über-
schneiden sie sich auch im blindgläubi-
gen Fanatismus ihrer Anhänger.“ (Colin
Goldner im Vorwort S.9)

Detailiert recherchiert ermöglicht Colin
Goldner viele erschreckende Einblicke in
Details der Psycho-Szene.

Bei der Arbeitsgemeinschaft der
Blindenhörbüchereien wurde das Buch
1998 auf 27 Kasseten übertragen.

* Colin Goldner, Die Psycho-Szene

* Alibri Verlag Aschaffenburg 2000

* ISBN 3-932710-25-8

Das Flüstern der Schatten

pn Der Journalist Paul, Protagonist dieses
Romans, hat sich nach dem Tod seines Sohnes
in sich selbst zurückgezogen und lebt abge-
schieden auf einer Insel vor Honkong. Durch
Zufall und persönliche Verwicklungen – sein
bester Freund, Zhang, ist Kommissar – lan-
det Paul in einer Mordermittlung, auf die von
Seiten der chinesischen Regierung Einfluss
genommen wird. Insbesondere zu Beginn fes-
selt die Beschreibung des Hauptcharakters
sowie die Darstellungen der chinesischen
Kultur; der Autor scheint sich auszukennen.
Leider wird die Gefühlswelt der handelnden
Personen im Verlauf des Romans so vorder-
gründig aufgetischt, dass nicht viel Raum für
die eigene Interpretation bleibt. Weniger wä-
re hier mehr gewesen und hätte das Buch zu
mehr machen können als guter Unterhaltung.

* Jan-Phillip Sendker:

Das Flüstern der Schatten

* Heyne, München, 2009

* 464 Seiten, 8,95 EUR

* ISBN 978-3-453-40631-5
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Der Wolf: Ein Raubtier in unserer Nähe

myz

Hansjakob Baumgartner (Autor), Sandra Gloor (Autor), Jean-Marc Weber (Autor),

Peter A. Dettling (Illustrator): "Der Wolf: Ein Raubtier in unserer Nähe"

Haupt-Verlag, 2008, ISBN 978-3258072746

Der Wolf breitet sich in Mitteleuropa wieder aus. Auch in Deutschland gibt es seit
einigen Jahren mehrere Rudel, die nahe der polnischen Grenze in der Lausitz leben.
Neben dem Interesse und der Faszination an dem mythisch aufgeladenen Tier bringt
die Anwesenheit dieses Raubtieres auch Probleme mit sich: gerissene Schafe und
Haustiere, Ängste der Bevölkerung, von Jägern erschossene Wölfe. Das Buch "Der
Wolf: Ein Raubtier in unserer Nähe" nimmt bewusst Bezug auf diese Problematiken
und versucht Ängste durch Aufklärung und Information abzubauen, "damit wir lernen
können, mit dem Wolf zu leben" (Klappentext).

Neben Informationen zur Geschichte des Wolfes in Europa erhält der_die Leser_in ei-
ne Vorstellung davon, wie Wölfe leben, wo sie Probleme machen und wie von staatli-
cher Seite damit umgegangen wird. Es wird sich mit Artenschutzmaßnahmen und
Konkurrenz- und Beutetieren beschäftigt. Zudem gibt es Interviews mit
Naturschützer/innen, Landwirt/innen und Jäger/innen. Alle Texte sind leicht ver-
ständlich und nicht zu wissenschaftlich gehalten, enthalten aber dennoch viel
Information. Dazu kommen viele Fotografien von hauptsächlich freilebenden Wölfen.

Wer sich für den Wolf oder den Konflikt um ihn interessiert, wird durch dieses Buch be-
reichert werden.

Bodenökologie

myz Das Buch “Bodenökologie” bietet einen
guten Überblick über Stoff - und
E n e r g i e h a u s h a l t i m B o d e n u n d
Bodenorganismen. Auch allgemeinere
Grundlagen wie z.B. Wurzelwachstum wer-
den erklärt. Unter anderem an Uni-
versitäten als begleitendes Lehrbuch ver-
wendet, eignet es sich ansonsten gut zum
Nachlesen einzelner Sachverhalte für Leute,
die regelmäßig auf fachspezifische
Fragestellungen treffen und Stück für Stück
ihr Wissen vertiefen wollen. Klare, gut ver-
ständliche Sprache und Abbildungen sowie
die sorgfältig ausgewählten Inhalte machen
dieses Taschenbuch zu einem sehr guten
Nachschlagewerk.

Ulrich Gisi u.a.: Bodenökologie

Georg Thieme Verlag, Stuttgart 2007

2. Auflage

ISBN 3-13-747202-4
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Den Gentechniksumpf trockenlegen!

Aufruf zu Aktionstagen an den Haupt- und Nebenorten 

der deutschen Gentechnikseilschaften ... seid dabei!

Rostock und Groß Lüsewitz:AgroBioTechnikum, BioOK und Uni Rostock

Genauere Daten und regionale 
Kontaktadressen unter 

www.biotech-seilschaften.de.vu

myz Das Atomkraftwerk Krümmel an der Elbe 
bei Hamburg wurde am 19.6.2009 nach zwei 
Jahren Stillstand wieder angefahren. Es war im 
Juni 2007 abgeschaltet worden, weil einer der 
zwei Haupttransformatoren Feuer gefangen 
hatte und explodiert war. 
Die Reparaturarbeiten dauerten fast zwei Jahre 
an. Am 16. Juni diesen Jahres stellte die Betrei-
berfirma Vattenfall Antrag auf Wiederanfahren 
bei der Atomaufsichtsbehörde in Kiel, der drei 
Tage später genehmigt wurde. Noch am glei-
chen Tag ging das Kraftwerk wieder in Betrieb.
Doch schon wenige Tage später, am 23. Juni, 
gab es eine erneute Panne: Eine elektronische 
Baugruppe, die für das zeitverzögerte Auslösen 
von Reaktorschutzmaßnahmen zuständig ist, 
war ausgefallen. "Die defekte Baugruppe steu-
ert eine Auswahlschaltung an, die bei Ausfall 
der Stromeigenversorgung im Anforderungsfall 

ein Reaktoreinspeisesystem startet," erklärt das 
Schleswig-Holsteinische Sozialministerium, das 
6 Tage später (fristgerecht) über das melde-
pflichtige Ereignis informiert wurde.
Von Seiten Vattenfalls wird betont, dass das 
Auslösen der Reaktorschutzmaßnahme auch 
trotz der ausgefallenen Baugruppe funktioniert 
hätte. Der Sachverhalt liege unterhalb der sie-
ben Stufen der internationalen Skala zur Bewer-
tung von Vorkommnissen in Kernkraftwerken 
(„INES null”). 
Dennoch zeigt dieser Vorfall, dass die Betreiber 
/innen nicht fähig sind, das Kraftwerk korrekt 
zu warten. Auch bei anderen Atomanlagen tre-
ten im Normalbetrieb immer wieder Störfälle 
auf. In Deutschland konnten von Januar bis 
Mai allein 42 meldepflichtige Ereignisse ver-
zeichnet werden. Sicher ist nur das Risiko...
siehe auch: www.contratom.de/kruemmel

Nach dem Wiederanfahren: 

gleich ein neuer Zwischenfall im AKW

Foto: besetztes Genversuchsfeld 2008 in Groß Gerau

Blockaden, Sternfahrten, Straßentheater, direkte Aktion, Aufklärung und vieles mehr
vom 9. bis 15. September

Berlin: 
BVL, BMELV, BMBF, Lobbyverbände und Parteien

Börde: 

BioTechFarm, JKI, KWS, InnoPlanta und IPK

Update 1.7.: Wegen Ausfall eines Transformators ist das AKW wieder vom Netz genommen worden!




